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Erinnerungen auS meinen gelbjügen in ©ptmien,
in ben Sagten 1808 bis 1810.

(2luS meinem IdjeSuiJe.)

Son Dr. Med. 3. §f. g. ©ncjelparb, Utationalratp.

Post varios casus et tot discrimina rerum

6$ bürfte bielteiept auffallen, im Setnet Safcpenbuepe
einen 5tuffafc ju ftnben, bet, feinet Ueberfcprtft naep, epet
anber&oo pätte ißlajj ftnben foüen. 93efremben witb e*
aPet ben Sefet gewifj niept mept, foPalb et betnimmt, bafj
piet nut bie Scptcffale unb Ipaten tapfetet Scpweijet,
untet ipnen manepet ÜBetnet, etjaptt wetben, bte an bem

blutigen Stiege auf bet 3betifcpen £albinfel 2tntpeit napmen.
SDaä btitte Regiment fn franjöfifajen SDtenflen ftunb,

wie Pefannt, untet Pen Sefeplen eines SBetnet«?, be$ £ertn
DPetflen Subwig -Map. Sommanbant be$ {weiten loa«
taißonä biefe« (Regimentes wat aucp ein Steinet, §ett
Sonatpatt bon Otaffentieb, ftüpet Dfftu'et in pe*
monteftfepen S5ienflen *).

*) 25a« brftte ScpWeiäertegtment b"tk folgenbe Uniform:
rotper SJtod mit fcpwarjen Sluffdtylägen unb Äragen, mit Weffem
Sorfiof Cpasse-poiO m)> gelben .Knöpfen; Sbauletten, $ut-
unb Sfcpattcjierratpe ber Offeiere waten »on ©otb. äDte ©re»
nabiete trugen weife, bie Soltigeur« getBe (Sttautetten. SDteSol»
tigeurofftjiere waren mit gejogenen ßaraBinern Bewaffnet, wte
aucp bie Unteroffhfere. ©ammtlicpe 2Jtannfcpaft trug weffe SEe»

ften unb SeinFletber, im Sommer Weife, im SBinter fetywarje
Samafepen, bie ©friere ©tiefet » la Souwarow über bte Sein»
Fleiber. 2>ie 8iegiment«muftF patte einen peflBlauen SJtod mit Sluf»

1

Erinnerungen aus meinen Feldzügen in Spanien,
in den Jahren 1808 bis 181«.

(Aus meinem Tagebuche,)

Von vr. Neck. I. F. L. Engelhard, Nationalrath,

Es dürfte vielleicht auffallen, im Berner Taschenbuche
einen Aufsatz zu finden, der, seiner Ueberschrift nach, eher
anderswo hätte Platz finden sollen. Befremden wird es

aber den Leser gewiß nicht mehr, sobald er vernimmt, daß

hier nur die Schicksale und Thaten tapferer Schweizer,
unter ihnen mancher Berner, erzählt werden, die an dem

blutigen Kriege auf der Iberischen Halbinsel Antheil nahmen.
Das dritte Regiment in französischen Diensten stund,

wie bekannt, unter den Befehlen eines Berners, des Herrn
Obersten Ludwig May. Commandant des zweiten Ba»
taillons dieses Regimentes war auch ein Berner, Herr
Jonathan von Graffenried, früher Offizier in Pie-
montesischen Diensten *).

Da« dritte Schweizerregiment hatte folgende Uniform:
rother Rock mit schwarzen Aufschlägen und Kragen, mit weißem
Vorstoß (pàsse-poil) und gelben Knöpfen; Epauletten, Hut-
und Tschakkozierrathe der Offiziere waren von Gold. Die
Grenadiere trugen weiße, die Voltigeurs gelbe Epauletten, Die
Voltigeuro ffiziere waren mit gezogenen Carabinern bewaffnet, wie
auch die Unterofstziere. Sämmtliche Mannschaft trug weiße Westen

und Beinkleider, im Sommer weiße, im Winter schwarze
Eamaschen, die Offiziere Stiefel » I» Souvrsro« über die
Beinkleider, Die Regimentêmufik hatte einen hellblauen Rock mit Auf-
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Um bie Jtyeilnapme meiner Sefet nocp mept 51t crtc»
gen, btaucpe iep nur bie Warnen meinet epemaligen Äame»

taben, als: 3 oa ept in gottet bon 9?cu ©t. 3opann,
ÄantemS 6t. ©allen, Statt SontemS bon ©enf, bon
5£>onaj ans Sünben, ©uettp bon Saiifannc, Sapet
bon 3fetten, Äatl bon bet Söeib, bet fpätet jui et»

flen Satailtem betfefct unb bei Saplen mit bemfelben ge»

fangen wotben, — anpfüpten, bte alle uaefe ibrer 3utücf=
fünft bem Satetlanbe noep lange bte beflcn SDienfte leifle»
ten, unb jwat in ben pöcpften ©taben im eibgenufftfepe»
£cete, wofiit ipnen aucp eptenbolte unb banfbate 2lnerfen=

nung in ein beffereS Seben nactyfolgte. Untet fo gebübe»

ten, btaben 2Jtännetn, in bet äJtitte eines fo auSgeäeidJne»
ten DfftjietSfotps, fonnte man ftd) aud), weit bon bet
lieben #etmatp, wie im Streife bet ©einigen surecptftnben.
©leiepe ©cfapren, dntbeprungen, greuben unb Seiben ttyeil»
ten wir btübetlicp. £>eS SaterlanbeS SJtupm unb GSpre aucp
untet bem faifetltepcn Steter gu watyten, wat fletS unfet
Slugenmetf. tapfetfett gegenübet bem geinbe, SDtitteib mit
bem Seftegten, ©eponung bem friebliepen Sütget unb Sanb»

mann blieb fletS unfer SJJatylfprucp.

3d) fyatte fett Äutjem meine mebiginifepen ©tubien
boltenbet, unb gugleicp mit meinem greunbe Dien, bem

fpätet fo Pctütymt gemotbenen SJtaturfotfcpet, gutejjt meine
(Stamen ju gteibutg im SteiSgau, bamalS f. f. öflettei»
epifepet popet ©cpule, mit (Stytcn beflanben. 9tlS neu»

geladener $m Doctor philosophise et medicinse, mit
einem gietlicpen, auf Pergament ausgefertigten Diplome,

fetylagen »on tarminrottyem ©ammt unb gotbenen Sorben, ©a«
Stegiment wat jufammengefe^t Wie folgt: ein Dbetft, ein jwei»
ter DBerft, ein SJtajor, »fer Satai(lon«d)ef«, jwei gelbtrebfger,
ein Duartiermeifier — 3atytmeifter, »iet SBunbätjte, »ier Stefu»
tanten, »ier gätynbricpe, bet tleine ©tab feoe« Sataillon«. 3Me
»(et Satailtone jäptten jebe«: eine ©renabier», eine Solftgettr»
unb 7 (Sentrum»($ompagnien, jebe ju 120 SÖtann unb i öffeie»
ren (ein .fjauptmann, efn lftet Sieutenant, ein Ifiet Unterlieute»
-nant, ein 2ter Unterlteutenant). Sebe« Sataillon tyattc feinen
Slbler.

Um die Theilnahme meiner Leser noch mehr zu erregen,

brauche ich nur die Namen meiner ehemaligen
Kameraden, als: Joachim Forrer von Neu St. Johann,
Kantons St, Gallen, Karl Bon te m s von Genf, von
Donaz aus Bünden, Guerry von Lausanne, Jay et
von Jscrten, Karl von der Weid, der später zum
ersten Bataillon versetzt und bei Bahlen mit demselben
gefangen worden, — anzuführen, die alle nach ihrer Jurück-
kunst dem Vaterlande noch lange die besten Dienste leisteten,

und zwar in den höchsten Graden im eidgenössischen

Heere, wofür ihnen auch ehrenvolle und dankbare Anerkennung

in ein besseres Leben nachfolgte. Untcr so gebildeten,

braven Männern, in der Mitte eines so ausgezeichneten

Ofsizierskvrps, konnte man sich auch, weit von der
lieben Heimath, wie im Kreise der Seinigcn zurechtfinden.
Gleiche Gefahren, Entbehrungen, Freuden und Leiden theilten

wir brüderlich. Des Vaterlandes Ruhm und Ehre auch
unter dem kaiserlichen Adler zu wahren, war stets unser
Augenmerk. Tapferkeit gegenüber dem Feinde, Mitleid mit
dem Besiegten, Schonung dem friedlichen Bürger und Landmann

blieb stets unser Wahlspruch.
Ich hatte seit Kurzem meine medizinischen Studien

vollendet, und zugleich mit meinem Freunde Oken, dem

später so berühmt gewordenen Naturforscher, zuletzt meine

Examen zu Freiburg im Breisgau, damals k. k. österreichischer

hoher Schule, mit Ehren bestanden. Als
neugebackener Herr voetor pKi!«LoptuW et meckioinse, mit
einem zierlichen, auf Pergament ausgefertigten Diplome,

schlagen von karminrothem Sammt und goldene» Borden. Das
Regiment war zusammengesetzt wie folgt: ein Oberst, ein zweiter

Oberst, ein Major, vier Bataillonschefs, zwei Feldprediger,
ein Quartiermeifter — Zahlmeister, vier Wundärzte, vier
Adjutanten, vier Fähndriche, der kleine Stab jedes Bataillons. Die
vier Bataillone zählten jedes: eine Grenadier-, eine Voltigeur-
und 7 Centrum-Compagnien, jede zu tZO Mann und i Offizieren

(ein Hauptmann, ein lster Lieutenant, ein lster Unterlieute-
nant, ein 2tcr Unterlieutenant). Jedes Bataillon hatte seinen
Adler.



mit ftapfel unb ©iegel berfepen, fam id) übetglücflicp im
bäterlicpen £aufe an. Salb aPer mufjte icp miep übetgeu«

gen, bafj, ungeaetytet meines gletfjcS unb meinet afabemi*
fepen ©eleprfamfeit, id) gu jung fei, um als praftifepet
Qlrgt miep PemettPat gu maepen unb mit Sottpeil auftteten
gu fönnen. 3ep füplte, baf? mit nocp Gtefaptung unb üRen*

fepenfenntnif abgingen, bie nut butep 3e't/ Uebung unb
ben Sefucp gtofjet |>eilanftaltcn etwotPen wetben fönnen.

SBätytenb icp nocp uncntfcploffen wax, wopin id) miep
wenben wolle, fam ePen bie äJttlitätfapttulation mit granf*
teiep gu ©tanbe, in golge welcpet biet ©epwetgetregimenter
in faiferlicpe dienfle tteten follten.

Siele meinet Sefannten unb gteunbe, Sünglinge aus
ben angefepenflen ©efcplecptetn beS 23atettanbeS folgten bem

SÄufe beS bamalS allmächtigen, gtofjeit gelbpettn. Salb
war aucp mein Gsnffcplufj gefafjt. 3n fo gutet ©efeflfepaft
mit bie feplenbe (Stfaptung unb üJtenfcpenfenntnifj gu tX'
wetben, bagu fepten mit nun bie etwünfepte ©elegenpeit jtep

batgubieten, bie icp aucp fogteiep gu Penujjen Pefcptofj.
S)utcp bie Setwenbung bon greunben unb ©önnetn

wutbe mit balb eine anftänbige 2lnfiellung als SJtilitär»
atgt im gweiten Sataillon beS UtegtmentcS ÜJtap ju £peil.
SJtein iüngetet Stübet, bet bie SJtecptSwtffenfcpaften flubitt
patte, wat mir PeteitS botangegangen unb patte ftd) nad)
äJtatfeilte in bet Sigenfcpaft als Capitaine grand-juge gum
gweiten cTtegimente, untet bem Sefepte beS #errn DPetjlen
bott Saflelta, Pegeben.

SJtacpbem id) meine fleinen 2lngetegenpeiten Palb in
Otbnung gebtaept unb bie 2lbfcpiebSbefucpe abgemattet patte,
ttat icp, iep muf eS geßepen, meine Steife mit beflommenem
§etgen an. StübeS, büftetes ©ewölf betbüfiette ben po=
litifepen #otigont. Sauge 2tf)nungen in biefen bielbeweg»
ten, ftiegettfepen $titen waten woljl bei folepen SluSftcpten
»etgeipltcp. SJJteine Scflimmung, wat Stile in glanbetn.

3cp- »erlief baS eltetlicpe £auS ben 7. 2Jlai 1807.
Sn Safel waten im ©aflpof gum ©totepen foeben nteptere
bfftgtere angelangt, bie ftep aucp nad) SiUe begaPen, untet
ipnen #ert Stufcp, gclbptebtger, bie #auptleute Xpeilet,

mit Kapsel und Siegel verschen, kam ich überglücklich im
väterlichen Hause an. Bald aber mußte ich mich überzeugen,

daß, ungeachtet meines Fleißes und meiner akademischen

Gelehrsamkeit, ich zu jung sei, um als praktischer

Arzt mich bemerkbar zu machen und mit Vortheil auftreten
zu können. Ich fühlte, daß mir noch Erfahrung und
Menschenkenntniß abgingen, die nur durch Zeit, Uebung und
den Besuch großer Heilanstalten erworben werden können.

Während ich noch unentschlossen war, wohin ich mich
wenden wolle, kam eben die Militärkapitulation mit Frankreich

zu Stande, in Folge welcher vier Schweizerregimenter
in kaiserliche Dienste treten sollten.

Viele meiner Bekannten und Freunde, Jünglinge aus
de» angesehensten Geschlechtern des Vaterlandes folgten dem

Rufe des damals allmächtigen, großen Feldherrn. Bald
war auch mein Entschluß gefaßt. In so guter Gesellschaft
mir die fehlende Erfahrung und Menschenkenntniß zu
erwerben dazu schien mir nun die erwünschte Gelegenheit sich

darzubieten, die ich auch sogleich zu benutzen beschloß.

Durch die Verwendung von Freunden und Gönnern
wurde mir bald eine anständige Anstellung als Militärarzt

im zweiten Bataillon des Regimentes May zu Theil.
Mein jüngerer Bruder, der die Rechtswissenschaften studirt
hatte, war mir bereits vorangegangen und hatte sich nach

Marseille in der Eigenschaft als «2spitsiu« Aranä-juA« zum
zweiten Regiment«, unter dem Befehle des Herrn Obersten
vo» Castella, begeben.

Nachdem ich meine kleinen Angelegenheiten bald in
Ordnung gebracht und die Abschiedsbesuche abgestattet hatte,
trat ich, ich muß es gestehen, meine Reise mit beklommenem

Herzen an. Trübes, düsteres Gewölk verdüsterte den
politischen Horizont. Bange Ahnungen in diesen vielbewegten,

kriegerischen Zeiten waren wohl bei solchen Aussichten
verzeihlich. Meine Bestimmung war Lille in Flandern.

Jch> verließ das elterliche Haus den 7. Mai 1807.
I» Basel waren im Gasthof zum Storchen soeben mehrere
Offiziere angelangt, die sich auch nach Lille begaben, unter
ihnen Herr Brufch, Fcldprediger, die Hauptleute Theiler,



#ottinget, bte SieutenantS ©olbati, Sepoti unb gotret
3Jtit Setjterem, beffen «ßcrfönltcpfeit miep befonberS anfprad),
maepte icp gute Sefanntfepaft, bie balb gut inttigjten greunb*
fepaft wutbe, we(d)c mit beffen ftüpet ^infctyteb in ein bef»

fereS Seben iintetbtacp.
3n frotyet ©timmung festen wit unfete Oteife naep

<ßariS fott. SBir untettyietten uns eben bon ben ßeibtn
unb bem bieten Ungemacty, welctyeS bie »reufitfetye Slrmce im
»otigen Stiege in bet Champagne pouilleuse etbulben
mufte, als wit in (Spetnaty anlangten. Slbet wie berfetyman»
Pen unfete S3orurttyeile! ©ne föftlictyere Safel unb tyerr»

liepern SBein wie pier trafen wir in gang granfreiety nie
wieber an. Slucty wit, wie einft bet gute unb ritterliche
Stönig feinriep IV., maetyten bie Semerfung, ber SBein fei
»ortreffliep. £>et SBittty entgegnete unS ebenfalls, wie ba»

malS bem Stönig: „ et l)abe nocp biet beffetn." Ütatiirlicb aber
fonnten wir nietyt wie bamalS feinriep IV. ironifd) entgegnen:

„ er fpare benfelben waprfctyeinltep auf für eine beffere ©e=

legenpeit." SBit baetyten, et wetbe mept foflen, unb be»

gnügten uns mit bem borgefejjten, bon welcpem wir nocp

einige glafepen in bte Safcpen unferer SBagen flecften. 2>te

warme ©onne unb baS ©d)aufeln bes SBagenS witften
aber balb auf unfern (Styampagner. 6in ©töpfel naep bem

anbern flog in bte Suft. ©tatt nun ben föftlicpen SBein

jäminerlicp gu ©runbe getyen gu laffen, Hefen wir unS ben»

felben wieberpolt fetymeefen, unb gelangten fo in freubig
träumetifetyet ©timmung burd) bie unabfetybaren ©benen,
in welctyen nur pier unb ba eine SBinbmütyle bte (Stnföt*
migfeit unterbraep. Otacp einer ber angenepmften Steifen

langten wit in $aris an unb fliegen in ber Otue ©t. SUtartin

im gleidinamigen £otet ab.
damals prangte bie Staifetflabt in iptet gangen gülle

unb in itytem pöcpflen ©lange. Stele Stunfifcpäfce (Sutopa'S,
bie Napoleons ftegteiepe #eeie etbeutet, fanb man im Sottbte
angetyäuft. £>te ©emätbe bet erften ÜJteijtet aller 3"ten,
bie Siftoria bom Setiinet Sranbenburger»£t)or, welcpe mit
iprem SSiergefpann 1807 pteeper gePracpt wotben; bie an»
tifen *ßfetbe, bie einft gu Stonftantinopel geflanben, bon

Hottingcr, die Lieutenants Soldati, Lepori und Fvrrer
Mit Letzterem, dessen Persönlichkeit mich besonders ansprach,
machte ich gute Bekanntschaft, die bald zur innigsten Freundschaft

wurde, welche nur dessen früher Hinschied in ein
besseres Leben unterbrach.

In sroher Stimmung setzten wir unsere Reise nach

Paris fort. Wir unterhielten uns eben von den Leiden
und dcm vielen Ungemach, welches die preußische Armee im
vorigen Kriege in der tüKsmpsAns pouilleuse erdulden
mußte, als wir in Epernay anlangten. Aber wie verschwanden

unsere Vorurtheile! Eine köstlichere Tafel und
herrlichern Wein wie hier trafen wir in ganz Frankreich nie
wieder an. Auch wir, wie einst der gute und ritterliche
König Heinrich IV., machten die Bemerkung, der Wein sei

vortrefflich. Der Wirth entgegnete uns ebenfalls, wie
damals dem König: „ er habe noch viel bessern. " Natürlich aber
konnten wir nicht wie damals Heinrich IV. ironisch entgegnen :

„er spare denselben wahrscheinlich auf für eine bessere

Gelegenheit." Wir dachten, er werde mehr kosten, und
begnügten uns mit dem vorgesetzten, von welchem wir noch

einige Flaschen in die Taschen unserer Wagen steckten. Die
warme Sonne und das Schaukeln des Wagens wirkten
aber bald auf unsern Champagner. Ein Stöpsel nach dem

andern flog in die Luft. Statt nun den köstlichen Wein
jammerlich zu Grunde gehen zu lassen, ließen wir uns
denselben wiederholt schmecken, und gelangten so in freudig
träumerischer Stimmung durch die unabsehbaren Ebenen,
in welchen nur hier und da eine Windmühle die Einför-
migkcit unterbrach. Nach eincr der angenehmsten Reisen

langten wir in Paris an und stiegen in der Rue St. Martin
im gleichnamigen Hotel ab.

Damals prangte die Kaiserstadt in ihrer ganzen Fülle
und in ihrem höchsten Glänze. Alle Kunstschätze Europa's,
die Napoleons siegreiche Heere erbeutet, sand man im Louvre
angehäuft. Die Gemälde der ersten Meister aller Zeiten,
die Viktoria vom Berliner Brandenburger-Thor, welche mit
ihrem Viergespann 1807 Hieher gebracht worden; die
antiken Pferde, die einst zu Konstantinopel gestanden, von



Senebig piepet »eifert; ber lotfo, bon SlpolloniuS betfer*

tigt, im 15. Saprpunbert gu 3tom gefunben; bet in ben

SJtuinen Bon Slntium auSgegtabene pptpifcpe Slpotlo, bie

SenuS bon ÜJtebiciS, bet Saofoon unb biete anbete Stunfl»
fcpäfje unb Söteifterwerfe bet ©egenwatt unb Sotwelt fan»
ben ftep piet betetnigt *).

9teicpbem wit baS üJterfwürbtgfle ber fatferlicpen 9tefi»

beng unb iprer Umgebungen befepen patten, festen wit
unfete 'Jteife übet SlmtenS, SlttaS, J)ouap naep Sitte, un»
fetet Seflimmung, fott, wo wit mit Ungebulb etwattet
wutben.

Stete, eine geftung erften SRangeS, mit einet unbe«

gwingbaten (Sitabelle, liegt am gluffe gieiepen SJtamenS in
einet ftueptbaten ©bette. S£>ie ©tabt jätjlt, bte Sefafcung
niept eingerechnet, eine Sebötfetung bon 60 PiS 70,000
©nwopnetn; fte ifl in allen ötieptungen mit bon ©cpwänen
bebötfetten Stanälen butcpfcpnitten. 3nbufltie unb auSge»
Pteitetet #anbel beleben bie ©tabt. SSon piet wetben bie

betüpmtett unb lösbaren glanbetet=©pifjen begogen.
SBit wutben in bte SkbillonS bet ©tabetle einquat»

titt; eben niept angenepm füt uns ba fte in SetagetungS»
gufianb erflärt war unb etwa 3000 fogenannte Refractaires
fiep piet eingefpettt befanben **). SBar uns bet frü^e %t)oX'
fcplufj läjlig, fo raubte bagegen ber langweilige, unauf»
pötlicpe SJtuf: Sentinelle, prenez garde ä vous! ber bie

gange Dtacpt ptnburd) bte SJtunbe auf ben SBällen maepte,
ben ©cplaf. Unfer Slufentpalt war gfücflidjerweife bon fut»
ger SDauet. SJtan patte uns eben niept mept 3eit gegönnt,
als bie ©cpneibet btauepten um unfere Stbilfletbung gegen
Uniformen auSwecpfeln gu fönnen. SllS biefeS gefcpepen

war, reisten wir ab.

Unfet etfleS Sataiüon lagerte fetyon, beinape boHflän»
big otgamfirt, unter ben Mauern bon Boulogne sur mer;

*) 2>iefe SKeiftermetfe ber Jtrtnfi würben 1814 nad) bet @t»
oberuug »on 5JSari« Wiebet in ityte §eimat jnrücfgefütytt.

**j Weit att«getyobene SERannfctyaft naep bem ©tyfieme bet
(Sortfcrirtion, bie n'aety £«ufe au«getiffen waren

Venedig Hieher versetzt; der Torso, von Apollonius verfertigt,

im 15. Jahrhundert zu Rom gefunden; der in den

Ruinen von Antium ausgegrabene pythifche Apollo, die

Venus von Medicis, der Laokoon und viele andere Kunstschätze

und Meisterwerke der Gegenwart und Vorwelt fanden

sich hier vereinigt
Nachdem wir das Merkwürdigste der kaiserlichen Residenz

und ihrer Umgebungen besehen hatten, setzten wir
unsere Reise über Amiens, Arras, Douay nach Lille,
unserer Bestimmung, fort, wo wir mit Ungeduld erwartet
wurden.

Lille, eine Festung ersten Ranges, mit einer
unbezwingbaren Citadelle liegt am Flusse gleichen Namens in
einer fruchtbaren Ebene. Die Stadt zählt, die Besatzung
nicht eingerechnet, eine Bevölkerung von 60 bis 70,000
Einwohnern; sie ist in allen Richtungen mit von Schwänen
bevölkerten Kanälen durchschnitten, Industrie und
ausgebreiteter Handel beleben die Stadt. Von hier werden die

berühmten und kostbaren Flanderer-Spißen bezogen.
Wir wurden in die Pavillons der Citadelle einquar-

tirt; eben nicht angenehm für uns, da sie in Belagerungszustand

erklärt war und etwa 3000 sogenannte ttökrsotsires
sich hier eingesperrt befanden War uns der frühe Thorschluß

lästig, so raubte dagegen der langweilige,
unaufhörliche Ruf: sentinelle, prenez Agrcle s vous! der die

ganze Nacht hindurch die Runde auf den Wällen machte,
den Schlaf, Unser Aufenthalt war glücklicherweise von kurzer

Dauer. Man hatte uns eben nicht mehr Zeit gegönnt,
als die Schneider brauchten, um unsere Civilkleidung gegen
Uniformen auswechseln zu können. Als dieses geschehen

war, reisten wir ab.

Unser erstes Bataillon lagerte schon, beinahe vollstän,
dig organisirt, unter den Mauern von öoulogn« sur mer;

Diese Meisterwerke der Kunst wurden i8>4 nach der
Eroberung «on Paris wieder in ihre Heimat zurückgeführt.

") Neu auSgehobene Mannschaft nach dem Systeme der
Conscription, die nach Hause ausgerissen waren



baS gweite, gu welcpem wir gepörtcit, ftanb im Camp de
la Creehe oberpalb Slmblcteufe, in ber Stäpe beS Stellet*
paufeS beS StaifetS, ba wo fcfst baS SDenfmal fiep Peftnbet.
3cp Pegog nun meine Satafe, lief mit aus bet ©tabt bte

nötigen SJtobiften fommen, unb in Stutgem wat icp ein»

geticptet. #ier weilten wit nun bei feeps aJtonate.

Sluf baS ©rofartigfle feierte bte Slrmee baS Staifetfefl
ben 15. Slugufl, Stuf ben ftetlen Ufern, bie baS SJteer

Pcperrfepen, untet unabfepbaten Steipen bon Satafen, »on
©äitcpcn unb allerlei 3icttatpen umgeben, lagerten bamalS
30 bis 40,000 SJtann auSerlefener Stuppen, meiflenS fepon
in weife Unifotmen gef leibet, bie man wiebet einführen
wollte. SJtit SageSanbtuep tücfte baS ganje #eet untet bem

Sefepte beS SibiftonSgenetalS ©oubion ©t. ©pt in 53a»

tabe auS. (Sine ^älfte beSfelben wat befepltgt, bie obete

©tabt Soulogne gu Pefeijen unb gu »ettpeibtgen; bte an*
bete, biefelbe angugteifen. Salb waten bie Stotonnen in
Sewegung. Stanonen» unb Stleingeweptfeuet ettönte bon
allen ©eiten. Som pettltcpflen SBcttet Pegünjligt, wutben
bte fünjllicpflen unb fcpwetften SJtanöber bon allen SBaffen»

gattungen mit bet einet foldjcn Sltmee eigenen Steägijton
auSgefüptt. ©S wat ein pettlicpeS ©cpaufptel, biefer ftngit»
ten ©d)lad)t in allen ipren SBenbungen unb ©ntmieflungett
gn folgen, ©egen Slbcnb enblicty rücrtcn alle ©otps wiebet
tnS Saget ein. ©ine unabfepbate Sinic, grottt gegen baS

SJteer fotinitenb, ipte gelbattillette in ben 3wifd)entäumen!
SJtit einbtecpenbet Stacpt fap man ben alten popen Sttrcp»

tputm bet oPetn ©tabt plöjsticp auf baS SMeptigfte Pc=

teneptet. ©in grofarttgcS geuerwerf wutbe abgebrannt.
Offte ©ttanbbattetien unb bie gottS längs bet Stufte gaben
©alben mit itytem fcpweten ©efcpütje; bie 3 bis 4000 jJJrap*

m«n, Stanonenboote, Heinere unb gröfete gaptgeuge, bie

ftüpet beflimmt waten, baS fiaitgöfifcpe £cet auf bie bti»

tifd)en Stuften überjufefecn, «öffneten aucp ityt geuet, giet*
ten ftd) mit glaggen, SBimpetn unb Satetnen »on allen

gatben. 3n allen biefen Subel fliminten bie ^Regiments»

muftfen, baS SBitbeln bon puitbett unb punbett Jtommeln,
baS Stletngeweptfeuct unb bte Stanonen beS in ©d)lacpt=

das zweite, zu welchem wir gehörte», stand im l^smp cie
Is OèoKe oberhalb Amblcteuse, in der Nahe des Bretterhauses

des Kaisers, da wo jetzt das Denkmal sich befindet.
Ich bezog nun meine Barake, ließ mir aus der Stadt die

nöthigen Mobilien kommen, und in Kurzem war ich

eingerichtet. Hier weilten wir nun bei sechs Monate.
Auf das Großartigste feierte die Armee das Kaiserfest

den 15. August. Auf den steilen Ufern, die das Meer
beherrschen, unter unabsehbaren Reihen von Barakcn, von
Gärtchcn und allerlei Zierrathen umgeben, lagerten damals
30 bis 40,000 Mann auserlesener Truppen, meistens schon

in weiße Uniformen gekleidet, die man wieder einführe»
wollte. Mit Tagesanbruch rückte das ganze Heer unter dem

Befehle des Divisionsgenerals Gouvion St. Chr in
Parade aus. Eine Hälfte desselben war befehligt, die obere

Stadt Boulogne zu besetzen und zu vertheidigen; die
andere, dieselbe anzugreifen. Bald waren die Kolonne» in
Bewegung. Kanonen- und Kleingewehrfeuer ertönte von
allen Seiten, Vom herrlichsten Wetter begünstigt, wurden
die künstlichsten und schwersten Manöver von allen
Waffengattungen mit der eincr solchen Armee eigenen Präzision
ausgeführt. Es war ein herrliches Schauspiel, dieser fingir-
ten Schlacht in allen ihren Wendungen und Entwicklungen
zu folgen. Gegen Abend endlich rücktcn alle Corps wieder

ins Lager ein. Eine unabsehbare Linie, Front gegen das
Meer formirend, ihre Feldartillerie in dcn Zwischenräumen!
Mit einbrechender Nacht sah man den alten hohen
Kirchthurm der obern Stadt plötzlich auf das Prächtigste
beleuchtet. Ein großartiges Feuerwerk wurde abgebrannt.
Alte Strandbatterien und die Forts längs der Küste gaben
Salven mit ihrem schweren Geschütze; die 3 bis 4000 Prahmen,

Kanonenboote, kleinere und größere Fahrzeuge, die

früher bestimmt waren, das französische Heer auf die

britischen Küsten überzusetzen, eröffneten auch ihr Feuer, zierten

sich mit Flaggen, Wimpeln und Laternen von allen

Farben. In allen diesen Jubel stimmten die Rcgiments-
musiken, das Wirbeln von hundert und hundert Trommeln,
das Kleingewehrfeucr und die Kanonen des in Schlacht-



otbnung jlepenben £eeteS ein. S>ie ©rbe ergitterte! Um
biefeS eingige, niept gu PefcpreiPenbe gefl gu etgängen, fcpicf»
ten bie piet ünuntetPtocpen freugenben englifcpen SttiegS»
fcpiffe ityte SomPen uns gu, PiS bte ©ttanbbattetien mit
gtüpenben Stugeln fte gum Stüclguge unb ©cpweigen btacp»
ten. SenfeitS beS StanalS, gu Denge ness, fonnte man
auf bem pofyen Stteibengeftabe ©nglanbS bte Seucpttpütme
waptncpmen. SDaS wat eine ans gabelpafte grengcnbe
SBunbetnacpt, ein SSotgefcpmacf ber SBelt, ber weiten SBelt,
bie ftep unS nun öffnete, unb in welcpe wir mit bet bet

3ugenb eigenen Hoffnung einet glücflicpen 3ufunft mit fro»
pem ©emütpe einttaten.

SDaS nocp immet untet ben SJtauetn bon Soulogne
lagetnbe erfte Sataillon unfereS ^Regimentes, wie baS un»

ftige, erhielten im SDegemPet Sefepl, naep SJtoucn aufgu*
Ptecpen. $>aS erfte Pefepligte unfet DPerft felPft, untet ipm
als SataittonScpef £err Statt »on Slfftp, baS gweite bet
gweite Obetfl, &err Spomaffet bon Slgieg Pei Orbe, unter
il)m §ert »on ©taffentieb als SataittonScpef. 3n Stouen

muften wit einen .Speil unfetet SJtannfctyaft an baS erfte
SataiHon abgeben, um eS auf ben SttiegSfuf gu «gangen,
unb fetteten alfogleicp wiebet naep Soulogne gutücf, um
aud) auf ben SttiegSfuf gefejjt gu wetben. Son Stile aus
wutbe unS bie ©tgängungSmannfcpaft gugefanbt. ©obalb
biefeS gefd)epen, tücften wit ipm naep, fatyen eS aPet nie
wiebet. ©S wutbe bei Saplen mit ben SDibiftonen »on
2>upont unb SBebel gefangen.

©in SBintetfpagiergang bon Soulogne übet bte $pte»
näen naep Sampelona, übet Otoucn, SJtenneS, fRaitteS, Sor»
beaut, ©t. SJtatfan unb Saponne würbe fepon ©toff gu
intetejfanten SJtitttyeilungen geben; icp pabe mit abet niept
bie Sefcpteibung einer Steife burcp gtanfteiep gut SlufgaPe
gemacpt.

Unfet SJtatfcp wat mit ungätyligem Ungemacp betbun»
ben. Stalte, ©cpnee, SBinb unb Stegen, Pobenlofe SBege,
wie eS in biefet 3«pteSgeit aucp niept anbetS fein fonnte,
waten täglicp unfet SooS. Son bet uns gu Speil gewot»
benen ©aflfteunbfepaft wüften wit niepts SefonbeteS gu

ordnung stehenden Heeres ein. Die Erde erzitterte! Um
dieses einzige, nicht zu beschreibende Fest zu ergänze», schickten

die hier Ununterbrochen kreuzenden englischen Kriegsschiffe

ihre Bomben uns zu, bis die Strandbatterien mit
glühenden Kugeln sie zum Rückzüge und Schweigen brachten.

Jenseits des Kanals, zu DenA« ness, konnte man
auf dcm hohen Kreidengestade Englands die Leuchtthürme
wahrnehmen. Das war eine ans Fabelhafte grenzende
Wundernacht, ein Vorgeschmack der Welt, der weiten Welt,
die sich uns nun öffnete, und in welche wir mit der der

Jugend eigenen Hoffnung einer glücklichen Zukunft mit
frohem Gemüthe eintraten.

Das noch immer unter dcn Maucrn von Boulogne
lagernde erste Bataillon unseres Regimentes, wie das un-
srige, erhielten im Dezember Besehl, nach Rouen aufzu,
brechen. Das erste befehligte unser Oberst selbst, unter ihm
als Bataillonschef Herr Karl von Affry, das zweite der

zweite Oberst, Herr Thomasset von Agiez bei Orbe, unter
ihm Herr von Graffenried als Bataillonschef. In Ronen
mußten wir einen Theil unserer Mannschaft an das erste

Bataillon abgeben, um es auf den Kriegsfuß zu ergänzen,
und kehrten alsogleich wieder nach Boulogne zurück, um
auch auf den Kriegsfuß gesetzt zu werden. Von Lille aus
wurde uns die Ergänzungsmannschaft zugesandt. Sobald
dieses geschehen, rückten wir ihm nach, sahen es aber nie
wieder. Es wurde bei Bahlen mit den Divisionen von
Dupont und Wedel gefangen.

Ein Winterspaziergang von Boulogne über die Pyrenäen

nach Pampelona, über Rouen, Rennes, Nantes,
Bordeaux, St. Marfan und Bayonne würde schon Stoff zu
interessanten Mittheilungen geben; ich habe mir aber nicht
die Beschreibung einer Reise durch Frankreich zur Aufgabe
gemacht.

Unfer Marsch war mit unzähligem Ungemach verbunden.

Kälte, Schnee, Wind und Regen, bodenlose Wege,
wie es in dieser Jahreszeit auch nicht anders sein konnte,
waren täglich unser Loos. Von der uns zu Theil gewordenen

Gastfreundschaft wüßten wir nichts Besonderes zu
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tüpmen. Seim Slnlangeii am fpätcn Slbenb, butcpnäft,
palb etftoten, mübe unb t;ungtig, öffnete man uns gewötyn*
liep ein mept obet weniget teinliepeS, ungepeigteS 3immer,
ftetlte ein Sicpt auf ben Stfep unb wünfepte unS wotyl gu
fcplafen. Saufenbe waten uns fepon auf biefet ©ttafe bot«

angegogen, eS fonnte bapet niept beftemben, baf man bet

ewigen ©inquattietungen petglicp mübe gewotben. 3ebct*
mann fepnte ftep naep 9tttpe unb grieben; ftatt beffen ftanb
ein neuet Sttieg in SluSficpt. Uebetatl maepten fiep bie

traurigen golgen biefeS langen StampfeS bemerfbar. 3ebe

gamilie patte ©inen ber Sptigen gu beweinen, biefen ober

jenen Serlttfl gu bebauem. 3n ben ©eepäfen, bie epemals
ein auSgebepnter £anbel bereicherte, fap man niepts als
©lenb unb Slrmutp, nur bie ©puren epemaligen SReicptpumS
obet SBoplftanbeS. S)te palafläpnliepeii ©ebäube, bie epe»

mais bem triepen #anbelsftanbe gepötten, flunben ttyteils

leet, »erlaffen, fepmiijjig unb baufällig, tpeilS bon bett un*
tern StelfSflaffen Pewopnt. £>ie tyopen genfler, auS welepen

früpet aus Steunffälen feftltetje Seleucptung fepimmette, wa=

ten nun mit 5kpiet betitelt unb atmfetige SBäfcpe gum
Srocfnen tyerauSgepängt. 3n ben £äfen gu SfanteS, 33or»

beauj, Saponne u. f. w. lagen ungäptbare Stauffaprteifcpiffe
abgetafelt, opne SJtaflen, palbbetfault, einem alten SJtatto»

fen mit feinem £unbe gut £ut anbetttaut, bet mütttfep
unb mifbetgnügt feine pfeife fepmauepte unb, wenn man
ipn antebete, ftüpetet glüeflictyet Seiten etwäpnte, in laute
Silagen unb Sktwünfctyungen auSbtacp unb fepnlicpfl bett

gtieben gutücfwünfcpte. — 3n bet Stenbee waten bie ©pu»
ten beS SütgetftiegeS nocp überall ficptbar. Serwüflet,
»erlaffen, eingeflürgt, berbrannt, tagen pie unb ba nocp

gange Dörfer im ©cputt, ja felbfl in ben ©labten nocp

gange ©trafen. UcbcraU nur ein SBunfcp: griebe!
SBit gogen woplgemuü), alte biefe ©ttapagen unb Se*

fepwetben eines müpfainen SJtatfcpeS gebulbig ertragenb, Wci*

tet, in bet Hoffnung, fenfeits bet *Ptytenäen einen tycitetn
£immel unb etquiefenben gtütyling gu finben. SBit futyten
bon Slape, fpätet butep ben Slufeiitpalt bet .^etgogin bon
Setn) metyt befannt, mit bet glutp bie ©ironbc naep

»

rühmen. Beim Anlange» am späten Abend, durchnäßt,
halb erfroren, müde und hungrig, öffnete man uns gewöhn»
lich ein mehr oder weniger reinliches, ungeheiztes Zimmer,
stellte ein Licht auf den Tisch und wünschte uns wohl zu
schlafen. Tausende waren uns schon auf dieser Straße vor»

angezogen, es konnte daher nicht befremden, daß man der

ewigen Einquartierungen herzlich müde geworden. Jedermann

sehnte sich nach Ruhe und Frieden; statt dessen stand
ein neuer Krieg in Aussicht. Ueberall machten sich die

traurigen Folgen dieses langen Kampfes bemerkbar. Jede

Familie hatte Einen der Ihrigen zu beweinen, diesen oder

jenen Verlust zu bedauern. In den Seehäfen, die ehemals
ein ausgedehnter Handel bereicherte, sah man nichts als
Elend und Armuth, nur die Spuren ehemaligen Reichthums
oder Wohlstandes, Die palastähnlichen Gebäude, die
ehemals dem reichen Handelsstande gehörten, stunden theils
leer, verlassen, schmutzig und baufällig, theils von dcn
untern Volksklassen bewohnt. Die hohen Fenster, aus welchen

früher aus Prunkfälen festliche Beleuchtung schimmerte, waren

nun mit Papier verklebt und armselige Wäsche zum
Trocknen herausgehängt. In den Häfen zu Nantes,
Bordeaux, Bavonne u. f. w. lagen unzählbare Kauffahrteischiffe
abgetakelt, ohne Masten, halbverfault, einem alten Matrosen

mit seinem Hunde zur Hut anvertraut, dcr mürrisch
und mißvergnügt seine Pfeife schmauchte und, wcnn man
ihn anredete, früherer glücklicher Zeiten erwähnte, in laute
Klagen und Verwünschungen ausbrach und sehnlichst den

Frieden zurückwünschte. — In der Vendee waren die Spuren

des Bürgerkrieges noch überall sichtbar. Verwüstet,
verlassen, eingestürzt, verbrannt, lagen hie und da noch

ganze Dörfer im Schutt, ja selbst in den Städten noch

ganze Straßen. Ucberall nur ein Wunsch: Friede!
Wir zogen Wohlgemuth, alle diese Strapazen und

Beschwerden eines mühsamen Marsches geduldig ertragend, weiter,

in der Hoffnung, jenseits dcr Pyrcnäcn einen heitern
Himmel und crquickendcn Frühling zu finden. Wir fuhren
von Blaye, später durch den Aufenthalt der Herzogin von
Berry mehr bekannt, mit der Fluch die Gironde nach
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Sorbeaut pinatif. ©in petrlicpeS ©clänbe! 3n Sorbeaui
pielten wir Safttag. 3d) war im Hotel de la Providence
eingefeptt, wo icp eine eigentpümlictye ©aflpofetfaptung
maepte. Sitt auSgcfucptet Safel fpeisten wir für 3 granfen
gang borjügliep; bie leeren SBeinftetfepeit würben, fo oft man
wollte, wiebet gefüllt, opne baf bafüt bet <ßreiS erpöpt
wutbe. SllS id) abet am Slbenb einige gteunbe gu mit
auf mein Simmet einlub, teepnete man mit füt bie glafepe
niept weniget als 4 gtanfen an.

3»i Saponne ttafen wit fepon tegeS Seien. 3uben,
Uptenpänblet, Sttämet jeber Slrt unb ©befulanten aus allen
SBeltgegenben waren piet betfammelt, um ben ©olbaten bie

geftoplenen StoflPatfeiten unb Stutiofitäten, oft um einen

©pottpteiS, abgunepmen. 3n St. Jean de Luce, einem

angenepm gelegenen, fteunblicpen gleefen niept weit »on ber

Stufte, fetyliefen wit gum legten SM auf ftangöftftpem So*
ben. SJtit warb pier nocp bie ©pre gu Speil, in bem natu»

liepen 3iwmer bte Siacpt gugubringen, in welcpem, wie eine

3nfcprift miep Peleptte, Staifet 3ofepp II. 1777 übernachtet
patte. — SDen anbetn Sag füptte unS eine totp angefltiepeue
pölgetne Stücfe übet bie Sibaffoa, — unb wit waten in
©panten.

Uebet bie föptenäen bis naep SJtabtib, übtx Sittotia,
SutgoS, 33altabo(ib, füptt eine Stunflfltafe, ei Camino

real, bie faum 3f)teSgleicpen in ©utopa ftnbet. ©panien
»etbanft biefelbe Statt III., bem Sätet beS S3atetlanbeS. Sluf
beiben ©eiten ifl biefelbe mit erpöpten gufwegen bon Gua»
berfleinen befejte. StatlS III. Slnbenfen fiept nocp jejjt in
popem Slnfepen; biete S>enfmä(er betewtgen baSfeUte, Pe»

fonbetS ein pettlictyeS ©tanbbilb, in ©rg gegoffen, auf bem

^atiptplafcc gu SurgoS.
$>ie Sjprenäen waren nun übetfticgeit. S)ie Setge ge*

flalteten ftep naep unb nacty gu £ügeltt; naep alten ©eiten
öffneten ftep fruchtbare Später, welcpe frcunblicpe, annuttpig
gelegene Dttfcpaften belebten, ©tft in Solofa, bet Raufte*
flabt bon ©uipugcoa, glaubten wit uns im eigentlichen
©panien unb fonnten »on unfetem einflubirten ©pa=
ttifcp ©ebtauep mad)en. £>ie PiS tyiet gepötte SJtunbatt

9

Bordeaux hinauf. Ein herrliches Gelände! In Bordeaux
hielten wir Rasttag. Ich war im Hüte! äe Is proviclenve
eingekehrt, wo ich eine eigenthümliche Gasthoferfahrung
machte. An ausgesuchter Tafel speisten wir für 3 Franken
ganz vorzüglich; die leeren Weinflaschen wurden, so oft man
wollte, wieder gefüllt, ohne daß dafür dcr Preis erhöht
wurde. Als ich aber am Abend einige Freunde zu mir
auf mein Zimmer einlud, rechnete man mir für die Flafche
nicht weniger als 4 Franken an.

In Bayonne trafen wir schon reges Leben. Juden,
Uhrenhändler, Krämer jeder Art und Spekulanten aus allen
Weltgcgenden waren hier versammelt, um den Soldaten die

gestohlenen Kostbarkeiten und Kuriositäten, oft um einen

Spottpreis, abzunehmen. In 8t. losn 6« I^uoe, einem

angenehm gelegenen, freundlichen Flecken nicht weit von der

Küste, schliefen wir zum letzten Mal auf französischem
Boden. Mir ward hicr noch die Ehre zu Theil, in dem

nämlichen Zimmer die Nacht zuzubringen, in welchem, wie eine

Inschrift mich belehrte, Kaiser Joseph II. 1777 übernachtet
hatte. — Den andern Tag führte uns eine roth angestrichene
hölzerne Brücke über die Bidassoa, — und wir waren in
Spanien,

Ueber die Pyrenäen bis nach Madrid, über Vittoria,
Burgos, Valladolid, führt eine Kunststraße, ei osmino
rèsi, die kaum Ihresgleichen in Europa findet. Spanien
verdankt dieselbe Karl III., dem Vater des Vaterlandes. Auf
beiden Seiten ist dieselbe mit erhöhten Fußwegen von
Quadersteinen besetzt, Karls III. Andenken steht noch jetzt in
hohem Ansehen; viele Denkmäler verewigen dasselbe,
besonders ein herrliches Standbild, in Erz gegossen, auf dem

Hauptplatzc zu Burgos.
Die Pyrenäen waren nun überstiegen. Die Berge

gestalteten sich nach und nach zu Hügeln; nach allen Seiten
öffneten sich fruchtbare Thäler, welche freundliche, anmuthig
gelegene Ortschaften belebten. Erst in Tolosa, der Hauptstadt

von Guipuzcoa, glaubten wir uns im eigentlichen
Spanien und konnten von unserem einstudirten Spanisch

Gebrauch machen. Die bis hier gehörte Mundart
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patte tüd)t mept Sletynlicpfeit mit bei tein fpanifcpen ©ptacpe,
als baS Bas-Breton mit bem gtangöftfcpen, baS man in
DtleanS fptiept. ©ttafen unb ^tätje ftnb fteunbticp, tein»
liep. #ope Käufer mit Salfonen unb übetpängenben S)ä*

epetn, wie übetatt in biefem Sanbe, entbepten jebod) tyiet
unb ba bet £elle. SBit pielten piet 9tafitag. 3cp patte
fteiliep ben ©etbanteS be ©oabebta unb bie fpanifcpen ©it*
tengemätbe bon Se ©age gelefen; wie eS abet gu geben

pflegt, nut butd) eigene ©tfatytung wirb man fing, wie
folgenber Sotfatl uns aufs 9teue bewies. 3n ber SBoty*

nung eines unfetet Slametaben tyatten ftep SJtctytete gum
Stacpteffen eingefunbeit, welepes »on unferm Stocpe 3opann,
bet ftütyet in einem folottyurnifd)en Stlofler bie geifllid)en
Ferren gur bollflen 3"friebenpeit bebient, bann aber in
golge eines SBottwecpfclS bie ©ofatbe genommen patte, aufs
Srefflicpfte bereitet war. SBir tyatten ben 3apfenfireicty über,

pött, ©etbanteS unb Se ©age betgeffen. 3n trauliepem
©efptäcpe, bei föfllid)em SBeine unb feinen SigarilloS »er»

firietyen bie ©tunben unbemerft aufs Slngettepmfle. ©S

moepte SJtitternacpt fein, ba liefen fiety in bet 9?ad)tyarfd)aft
einige angenepme SJtännetflimmen in Segleit ber ©uitarre
pöten. SBit öffneten bie genfler; ba aber ber ©ntfernung
wegen bie ©erenabe niept bcutltd) genug gu unfern Opren
flang, befd)loffen wir in frötyliepem SJhtftywillen, auf bie

©träfe gu getyen, um uns bett ©ängern gu näpern. Slm

©ingang ber ©äffe, in weleper baS ©tänbd)en gegeben

würbe, punben einige SJtänner, in ityre SJtäntel getyüllt,
unb riefen uns mit ©tentorftimmen gu: atras, atras! (gu=
rücl!). „SBaS? ityt StetlS motte uns wetyten, bie SJtuftf gu
työren!" entgegneten wir, uns immer metyt nätyetnb. <ßlö£»
liety aber funfeiten Stlingen, bie untet ben SJtäntetn tyet»

botgegogen wutben, im SJtonbfctyein. SDie SJtuftf »erftummte.
SBit gogen aud) »om Sebet unb btangen botwättS. Set»
fteefte Sutyötet abet natymen Sattei füt bie SJtajoS (SBinb»
Peutel, ganfatons). 3n einem 9tu wutben wit »on allen
©eiten pet mit ©teilten 6cwotfen. ©lücflid)ct SBeife be»

fanb ftep gang in bet SJätye einet unfetet SBadjtpoflctt, ber
mit aufgepflangtem Sajonett uns gu #ülfe eilte; fonfl wäre

1«

hatte nicht mehr Aehnlichkeit mit der rein spanischen Sprache,
als das Las öreton mit dem Französischen, das man in
Orleans spricht. Straßen und Plätze sind freundlich, reinlich.

Hohe Häuser mit Balkönen und überhängenden
Dächern, wie überall in diesem Lande, entbehren jedoch hier
und da der Helle. Wir hielten hier Rasttag. Ich hatte
freilich den Cervantes de Soavedra und die spanischen Sit-
tengemäldc von Le Sage gelesen; wie es aber zu gehen

pflegt, nur durch eigene Erfahrung wird man klug, wie
folgender Vorfall uns aufs Neue bewies. In der Wohnung

eines unserer Kameraden hatten sich Mehrere zum
Nachtessen eingesunken, welches von unserm Koche Johann,
der früher in einem solothurnische» Kloster die geistlichen
Herren zur vollsten Zufriedenheit bedient, dann aber in
Folge eines Wortwechsels die Cokardc genommen hatte, aufs
Trefflichste bereitet war. Wir hatten den Zapfenstreich
überhört, Cervantes und Le Sage vergessen. In traulichem
Gespräche, bei köstlichem Weine und feinen Cigarillos
verstrichen die Stunden unbemerkt aufs Angenehmste. Es
mochte Mitternacht sein, da ließen sich in der Nachbarschaft
einige angenehme Männerstimmen in Begleit der Guitarre
hören. Wir öffneten die Fenster; da aber der Entfernung
wegen die Serenade nicht deutlich genug zu unsern Ohren
klang, beschlossen wir in fröhlichem Muthwillen, auf die

Straße zu gehen, um uns den Sängern zu nähern. Am
Eingang dcr Gasse, in welcher das Ständchen gegeben

wurde, stunden einige Männer, in ihre Mäntel gehüllt,
und riefen uns mit Stentorstimmen zu: strss, sirss!
(zurück!). „ Was? ihr Kerls wollt uns wehren, die Musik zu
hören! " entgegneten wir, uns immer mehr nähernd. Plötzlich

aber funkelten Klingen, die unter den Mänteln
hervorgezogen wurden, im Mondschein. Die Musik verstummte.
Wir zogen auch vom Leder und drangen vorwärts.
Versteckte Zuhörer aber nahmen Partei für die Majos (Windbeutel,

Fanfarons). In einem Nu wurden wir von allen
Seiten her mit Steinen beworfen. Glücklicher Weise
befand sich ganz in dcr Nähe einer unserer Wachtposten, dcr
mit aufgepflanztem Bajonett uns zu Hülfe eilte; sonst wäre
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eine blutige ©ctylägetei niept gu tyinbetn gewefen. SBir go*

gen uns nun gutücf unb fucpten unfte Duattiete, etwas
fpät bie Semcrfung maepenb, baf man baS ©aflrecpt nie

betteten, bie ©itten unb ©ebtäuepe jeber Station eptcn,
unb baf wit tyatten wiffen fotten, baf, wenn ein ©paniet
feinem Siebepen ein ©tänbctyen bringt, baS pintet bem ©it»
tet feines SalfonS laufept, jebe gubtingliepe Steugietbe Pc»

leibigenb ifl unb gewöpnlid) gu Styätlicpfeitcn füptt.
SBit »ettiefen baS fteunblictye Solofa früty. ©S wat

ein pettlicpet grüptingSmorgen. ©owie wit uns bon ben

nocp mit ©cpnec bebeeften wintetlicpen Spteuäen entfetnten,
wutbe baS Stlima aud) tnilbct. SllleS blüpete; bie üppigfle
Segetation etfteute baS Sluge. SBit butepgogen bie fteunb»
licpflen ©cgenben; annuttpige Spälet, welctye ßfctyteiepe, ftpftall»
pelle Säcpe butetyfloffen, weepfelten mit »on StajtantenPäumcn
Pewacpfenen #ügcln ab; wo wit butd)famen, teinliepe SBop»

nungen, wotyltyabenbe gleefen unb SDötfct. SBit tyatten bie

©ttafe naep SSittotia betlaffen unb ben SBeg nacty Sßampe*
lona eingefctylagen. Uebetall wutben wit wie gute gteunbe
wiUfommcn gepeifen unb auf baS ©aflfteunblictyfle aufge*
nommen. S>iefe guttyergige 3"botfommentyeit wat uns oft
täflig, ba wit fte aud) butety gat nictyts betbient tyatten.

Obgleid) bie Sibaffoa fein SJtifftfftppi ifl, fo fanben
wit bod), fobalb wit fte übetfetytitten tyatten, beinatye eine

neue SBelt. SllleS — SJtenfcpen, ©ptad)e, ©itten, ®e=

btäuepe, ©etättyfcpaften, ©cbäube — wat unS ftemb. £>et

SBintet in SiScapa ifl wie bei uns fiteng unb fait, abet
nietyt fo lange antyaltenb; ©is unb ©d>ttee fetyien nietyt.
ßnbe SJtätg fapen wit fepon Stitfd)», Sitn», $fttficp»,
felbfl Stpfetbäume in bollet Stüttye. SiS gum ©ipfel be»

atbeiten SJtann unb SBeib mit ber ©pate ober bielmepr mit
einer gweiginfigen eifetnen ©abcl bie ©tbe. #ier fann man
feinen Sflug gebtauetyen. Stotn unb SBeigen erzeugt bet
Soben wenig, im Uebetfluf jebod) SJtaiS unb ©erfte. Sin
ben Stuften reifen ©ittonen unb S?ometangen; Styälet unb
£ügcl finb teietyliep mit Staflattien*, Stuf» unb anbetn Sau»
men befejst. ©S witb ein fetyt gutet Otyftwein gewonnen.
£>en Stcbbau begünfligt bie Statut wenig; Stauben wetben

eine blutige Schlägerei nicht zu hindern gewesen. Wir
zogen uns nun zurück und suchten unsre Quartiere, etwas
spät die Bemerkung machend, daß man das Gastrecht nie

verletze», die Sitten und Gebräuche jeder Ration ehren,
und daß wir hätten wissen sollen, daß, wenn ein Spanier
seinem Liebchen ein Ständchen bringt, das hinter dem Gitter

seines Balkons lauscht, jede zudringliche Neugierde
beleidigend ist und gewöhnlich zu Thätlichkeiten führt.

Wir verließen das freundliche Tolosa früh. Es war
ein herrlicher Frühlingsmorgen. Sowie wir uns von den

noch mit Schnee bedeckten winterlichen Pyrenäen entfernten,
wurde das Klima auch milder. Alles blühete; die üppigste
Vegetation erfreute das Auge. Wir durchzogen die freundlichsten

Gegenden ; anmuthige Thäler, welche fischreiche, krystallhelle

Bäche durchflössen, wechselten mit von Kastanienbäumcn
bewachsenen Hügeln ab; wo wir durchkamen, reinliche
Wohnungen, wohlhabende Flecken und Dörser. Wir hatten die

Straße nach Vittoria verlassen und dcn Weg nach Pampe-
lona eingeschlagen. Ueberall wurden wir wie gute Freunde
willkommen geheißen und auf das Gastfreundlichste
aufgenommen. Diese gutherzige Zuvorkommenheit war uns oft
lästig, da wir ste auch durch gar nichts verdient hatten.

Obgleich die Bidassoa kein Mississippi ist, so fanden
wir doch, sobald wir sie überschritten hatten, beinahe eine

neue Welt. Alles — Menschen, Sprache, Sitten,
Gebräuche, Gcräthschaften, Gebäude — war uns fremd. Dcr
Winter in Viscaya ist wie bei uns streng und kalt, aber
nicht so lange anhaltend; Eis und Schnce fehlen nicht,
Ende März sahen wir schon Kirsch-, Birn-, Pfirsich-,
selbst Apfelbäume in voller Blüthe. Bis zum Gipfel
bearbeiten Mann und Weib mit dcr Spate oder vielmehr mit
einer zweizinkigen eisernen Gabel die Erde. Hier kann man
keinen Pflug gebrauchen. Korn und Weizen erzeugt der
Boden wenig, im Ueberfluß jedoch Mais und Gerste. An
den Küsten reifen Citronen und Pomeranzen; Thäler und
Hügel sind reichlich mit Kastanien-, Nuß- und andern Bäumen

besetzt. Es wird ein sehr guter Obstwein gewonnen.
Den Rcbbau begünstigt die Natur wenig; Trauben werden
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nut an ©»alteten längs ben £äufctn reif, getbpüpiiet,
SBacpteln, ©nten, ©cpnepfen, Sauoen unb anbeteS ©ewilb
ftnb im Uebetfluf; felbfl SBölfe unb SBilbfcpweine feplen
niept. SDic Storbpprenäen fann man wopl otyne Uebetttei*
Pung bie £eimat beS gleifeS unb ber Snbuflrie nennen,
©igenfepaften, bie fte »ctttyeiltyaft bot bem übrigen ©panien
auSgeid)iien. 3ut Sltbeit wetben botgüglid) Dcpfen, feltenet
Sfüpe gebtauept. Qeietenet ftep abet bet SaSfe in SSielem

mit S3ottpeil bot feilten übrigen SaitbSteuten bet mittag«
lid)cn ©egenben auS, fo maept itym bagegen bie ©tfinbung
feinet Statten wenig ©tyte. S)iefe ftnb Hein, leiept, fcplecpt

gebaut, gang bon &o!g, mit einem aus SBeiben geflocpte»
nen Stotb. SllS Stäber bienen ©epeiben, bie flcp nietyt um
bie Slctyfe, fonbern mit berfelben bretyen, inbem fte baran
befefligt ftnb; gefatbt werben fte alfo niept. SBenn man
biefe Starren in Sewegung fej5t, »erurfaepen fie ein ©e«

freifety, baS butep SJtatf unb Sein bringt. S)amit butep
baS Steilen bon £olg gegen £olg biefelben niept geuet fan*
gen, witft bet gutytmann bon 3eit gu 3eit eine £anb»oll
©anb tyinein. S>et gi'ttytet biefeS eigeitfpümlicpen gupt*
wetfeS ftjjt auf bem Statten; fein unbepülflicpeS ©efpann
leitet et mit einet fleinen ©tange, an beten ©nbe ein gtofet
Stagel obet ein eifetnet ©tacpel angebtaept ifl.

©in ftäftiget SJienfctyenfcplag bilbet bie Sebölfetung
biefeS gefegitctcn SanbeS. S)aS weiblicpe ©efcplecpt getetynet

fiep »or feinen fübtieper wotynenben SanbSmänninnen »or»
ttyeiltyaft aus. SJtan ftnbct in biefen Steobtngen einen ftär*
feren ©liefcerbau, runbe ©efiepter, bolle SBangen, frifepe,
nut wenig »on bet ©onne gebtäunte ©efieptsfatbe, fetyönen

SBucpS, gefälligere gormen, grofe Steinlicpfeit unb befon*
bers beffere ©itten. Slnmuttytget Son bet ©timme, fteunb»
liety läctyelnbet SJtunb geugen bon ©utmüttyigfeit unb fanf«
tetn ©pataftet. £>ie nieblictyen weifen #äuSdjen, welcpe

man an Setgen unb £ügeln, fo weit baS Sluge teietyt, an.
geletynt ftetyt, gewätytcn einen tyettlicpen Slnblief. SBie in
©panien jebe ber Sßrobinjen, aus wclcpen eS gufammen»
gefejjt ifl, ityre ©tgenttyümlictyfeiteii, gerabe wie in unfern
Stantonen, beftfjt, fo aucty in bet Stleibung. 3m Stotben
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nur an Spalieren längs den Häusern reif. Feldhühner,
Wachteln, Enten, Schnepfen, Tauben und anderes Gewild
sind im Ueberfluß; selbst Wölfe und Wildschweine fehlen
nicht. Die Nordphrcnäen kann man wohl ohne Uebertreibung

die Heimat des Fleißes und der Industrie nennen,
Eigenschaften, die sie vorthcilhaft vor dem übrigen Spanien
auszeichnen. Zur Arbeit werden vorzüglich Ochsen, seltener
Kühe gebraucht. Zeichnet sich aber der Baske iu Vielem
mit Vortheil vor seinen übrigen Landsleuten der mittäglichen

Gegenden aus, so macht ihm dagegen die Ersindung
seiner Karren wenig Ehre, Diese sind klein, leicht, schlecht

gebaut, ganz von Holz, mit einem aus Weiden geflochtenen

Korb, Als Räder dienen Scheiben, die sich nicht um
die Achse, sondern mit derselben drehen, indem sie daran
befestigt sind; gesalbt werden sie also nicht. Wenn man
diese Karren in Bewegung setzt, verursachen sie ein
Gekreisch, das durch Mark »nd Bein dringt. Damit durch
das Reiben von Holz gegen Holz dieselben nicht Feuer
fangen, wirst der Fuhrmann von Zeit zu Zeit eine Handvoll
Sand hinein. Der Führer dieses eigenthümlichen
Fuhrwerkes sitzt auf dcm Karren; sein unbehülfliches Gespann
leitet er mit eincr klcinen Stange, an deren Ende ein großer
Nagel oder ein eiserner Stachel angebracht ist.

Ein kräftiger Menschenschlag bildet die Bevölkerung
dieses gesegneten Landes. Das weibliche Geschlecht zeichnet
sich vor seinen südlicher wohnenden Landsmänninnen
vortheilhaft aus. Man findet in diesen Provinzen einen
stärkeren Gliederbau, runde Gesichter, volle Wangen, frische,

nur wenig von der Sonnc gebräunte Gesichtsfarbe, schönen

Wuchs, gefälligere Formen, große Reinlichkeit und besonders

bessere Sitten. Anmuthiger Ton der Stimme, freundlich

lächelnder Mund zeugen von Gutmüthigkeit und sanftem

Charakter. Die niedlichen weißen Häuschen, welche

man an Bergen und Hügeln, so weit das Auge reicht,
angelehnt sieht, gewähren einen herrlichen Anblick. Wie in
Spanien jede dcr Provinzen, aus welchen es zusammengesetzt

ist, ihre Eigenthümlichkeiten, gerade wie in unsern

Kantonen, besitzt, so auch in dcr Kleidung. Im Norden
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ftnb bie bunfeln gatben, befonberS bte braune, »ottyetr*
fepenb. Stet Sauet trägt gewötynlicty eine Stapfe (©orra
ober SJtonteta) bon Ptaunem gtobem Sucp, ü&ct bie Otytett

gegogen, mancpmal mit fepwatjem SattmwoUenfammt aus*
gefctylagen, furjen iRocf ober SBaramS, futge Seinfleibet,
SllleS bon gleictyem Qeng, unb gletetyet gatbe. Um ben Seib

pat et einen bteiten lebcrnen ©ürtel gefetynallt, in welcpem
gewötynlicty ein furger ©tocf ftecft, um feilten ©fei angu*
treiben, ©anbalen mit ©cpnürftrümpfen befletben bie Seine,
ein brauner SJtantel (capa) übwbecft baS ©ange. ©ben
feinen fetyt angenetymen ©inbrucf maept eine folepe tyagete

gigut mit fatyler ©eftctytsfatbe, langem Sarte, finflerem
Slicf, bie in folepem Slngitge bem Steifeitben entgegenfctyrei*
tet. SJtan wate geneigt gu glauben, einen ©ttafentäubet
»or ftety gu fetyen. Sten SJtantel fann fein ©panier ent*
betyren. 6r wirb baS gange 3atyr tyinburety getragen; Stie»

manb getyt aus otyne benfelben. 3m SBtnter muf et bot
Stegen unb grofl fctyüfjen, im ©ommet bot ben ©onnen*
fttatylen. Stömmt ber ©panier naep £aufe, fo wirb ber
SJtantel im Sorgimmer abgelegt; getyt er aus, fo wirft er
ben unentbetyrliepen SJtantel alfobalb wieber um. S)er §i*
balgo (Hyo de algo) treibt ©taat mit feinem SJtantel unb
trägt benfelben mit »ielem Slnftanb. ©cwötynlicty witb bet.
feile aus fetyt feinem Suctye »on ©egobia gefettigt unb mit
©ammt »on einet anbetn gatbe gefüttert; man ftetyt aud)
SJtantel auS Sud) »on gwei abftectyenben garben, g. S. eine

©eite totty, bie anbete blau gefärbt. UebrigenS weietyt bie

Sractyt ber SJtänner in ben pötyern ©tänben wenig bon ber»

jenigen anbetet gibilifittet Sölfer ab.
S)aS wei6lictye ©efetyleetyt bet untetn Stlaffen fleibet fiep

mit Ptaunem obet fcpwatgem Suetye unb ©ctyleier gleiepet
gatbe »on einem leieptetn ©toffe. SJtan fiept aucp oft
grauengimmer, bie ben pötyern ©tänben angttyören, in
braunem ©atmelitetangug mit einer ftlbetnen SJtebaille auf
bem linfen Slrme, bet, in golge itgenb eines frommen ©e»

lübbeS, eine beflimmte 3eit getragen wirb.
3m mittäglictyen ©panien liebt man tyelle, bunte gat*

Pen; SJtännet unb SBeibet ftnb mit attetlei 3iettatpen üPet«
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sind die dunkeln Farben, besonders die braune, vorherrschend.

Der Bauer tragt gewöhnlich eine Kappe (Gorra
oder Montera) von braunem grobem Tuch, über die Ohren
gezogen, manchmal mit schwarzem Baumwollensammt
ausgeschlagen, kurzen Rock oder Wamms, kurze Beinkleider,
Alles von gleichem Zeug und gleicher Farbe. Um den Leib

hat cr einen breiten ledernen Gürtel geschnallt, in welchem

gewöhnlich ein kurzer Stock steckt, um seinen Esel
anzutreiben. Sandalen mit Schnürstrümpfen bekleiden die Beine,
ein brauner Mantel (osvs) überdeckt das Ganze. Eben
keinen sehr angenehmen Eindruck macht eine solche hagere

Figur mit fahler Gesichtsfarbe, langem Barte, finsterem
Blick, die in solchem Anzüge dem Reisenden entgegenschreitet.

Man wäre geneigt zu glauben, einen Straßcnräuber
vor sich zu sehen. Den Mantel kann kein Spanier
entbehren. Er wird das ganze Jahr hindurch getragen;
Niemand geht aus ohne denselben. Im Winter muß er vor
Regen und Frost schützen, im Sommer vor den Sonnenstrahlen.

Kömmt der Spanier nach Haust, so wird dèr
Mantel im Vorzimmer abgelegt; geht er aus, so wirft er
den unentbehrlichen Mantel alsobald wieder um. Der
Hidalgo (Uvo cie slF«) treibt Staat mit seinem Mantel und
trägt denselben mit vielem Anstand. Gewöhnlich wird
derselbe aus sehr feinem Tuche von Segovia gefertigt und mit
Sammt von einer andern Farbe gefüttert; man sieht auch
Mäntel aus Tuch von zwei abstechenden Farben, z. B, eine

Seite roth, die andere blau gefärbt. Uebrigens weicht die

Tracht der Männer in den höhcrn Ständen wenig von
derjenigen anderer zivilifirter Völker ab.

Das weibliche Geschlecht der untern Klassen kleidet sich

mit braunem oder schwarzem Tuche und Schleier gleicher
Farbe von einem leichtern Stoffe. Man sieht auch oft
Frauenzimmer, die den höhern Ständen angehören, in
braunem Carmeliteranzug mit einer silbernen Medaille auf
dem linken Arme, der, in Folge irgend eines frommen
Gelübdes, eine bestimmte Zeit getragen wird.

Im mittäglichen Spanien liebt man helle, bunte Farben

; Männer und Weiber sind mit allerlei Zierrathen über»
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laben, ©iteetne, ja golbene Stnöpfe, Stetten, Stab ein,
SJtebaillen aller Slrt getyören gum gewötynlicpen Slnguge. $>ie

auf bem Styeater beib.etyaltenen Stoflüme in ben beliebten
unb allgemein befannten Opern „ gigato'S £ocpgeit" unb

„ Satbiet »on ©ebilla" geben einen guten Segriff bon bie*

fei Stationalttacpt. 3m #aufe fleiben ftep bie fpanifctyen
S)amcn naep ftangöftfepet SJtobe; getyen fie abet aus, in
bie Stitepe, auf Sefucty obet auf ben ©pagietgang u. f. w.,
fo fleiben fte ftd) um. Otyne bie obligate SaSquinna, einen

furgen Stocf, immer fepmarg, bon ©eibe, SltlaS, Saffet,
©ainmt, mit brei, bier, fünf, oft metyr galbeln überein»

anber, »on fetywargen Storallen, Slonben, ©ainmtbänbern
it. bgl. gegiert, geigt ftep feine SDame öffentlicp. £)agu
fömmt ein ©penfer »on teiepem ©eibenfloff, feinem Suctye

obet aud) ©ammt, metyt ob« weniget foflbat nacty ©tanb
unb Sermögen, bon abfleetyenbet gatbe. S)ie ©cputye ftnb
gewöpnlid) bon gleictyein ©toff unb gatbe wie bet ©penfet;
baS nieblicpe güfepen befleibet ein weifet feibcnci ©ttumpf
im ©ommet, ein fd)watget im SBinter. Sin »oller, üppi»
ger, gewötynlicty fcpwarget #aatwucpS, fünflticp georbnet,
um reiepe Stabeln gewunben, ifl ber eingige Stopfpufj, über

welctyen im SBinter ein fcpwarger, im ©ommet ein weifet
©epleier geworfen wirb, woburety baS licblictye ©eftetytepen

berpüttt unb bie blcnbenb weife #aut gegen bie ©onnen*
flratylen gefctyüfte werben fann, aus bem jeboety bie fctyali»

tyaften bitnfeln Slugen immet butepfdjimmetn. 3m Sltlge»
meinen ftnb bie Sewotynerinnen bon ©aflilten niept grof,
»on feinem, feplanfem SBucpfe, fepön geformter Stafe unb
SJtunb mit putputnen Sippen unb blenbenb weifen, fcpön

geotbneten 3ätynen. ©ang unb Sewegungen ftnb »oll Sin»

mtttp. Dbgleiep auf bie Stgiepung biefer fetyönen Stinber
nietyt fetyr biete SJtütye »erwenbet wirb, etfetjen bie natür*
liepen Slntagen bocp baS Sernaepläfigte. Sllle langen fünft»
gereept, fpielen bie ©uitane mit mepr obet weniget Salent.
©etbanteS, Salbeton be la Satca, getnanbeg be £erreta,
SJtelenbeg, SJalbeg, alle biefe S>icpter unb anbere metyr finb
allgemein Pefannt. ©teilen aus benfelben t)abe iety oft mit
©ntguefen in biefer eingigen, wotytflingettben ©ptaetye mit
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laden. Silberne, ja goldene Knöpfe, Ketten, Nadeln,
Medaillen aller Art gehören zum gewöhnlichen Anzüge. Die
auf dem Theater beib.ehaltenen Kostüme in den beliebten
und allgemein bekannten Opern „Figaro's Hochzeit" und

„ Barbier von Sevilla " geben einen guten Begriff von dieser

Nationaltracht. Im Hause kleiden sich die spanischen
Damen nach französischer Mode; gehen sie aber aus, in
die Kirche, auf Besuch oder auf den Spaziergang u. f. w.,
so kleiden sie sich um. Ohne die obligate Basquinna, einen

kurzen Rock, immer schwarz, von Seide, Atlas, Taffet,
Sammt, mit drei, vier, fünf, oft mehr Falbeln übereinander,

von schwarzen Korallen, Blonden, Sammtbändern
u. dgl. geziert, zeigt sich keine Dame öffentlich. Dazu
kömmt ein Spenser von reichem Seidenstoff, feinem Tuche
oder auch Sammt, mehr oder weniger kostbar nach Stand
und Vermögen, von abstechender Farbe. Die Schuhe sind
gewöhnlich von gleichem Stoff und Farbe wie dcr Spenser;
das niedlichc Füßchcn bekleidet ein weißer seidener Strumpf
im Sommer, ein schwarzer im Winter. Ein voller, üppiger,

gewöhnlich schwarzer Haarwuchs, künstlich geordnet,
um reiche Nadeln gewunden, ist der einzige Kopfputz, über

welchen im Winter ein schwarzer, im Sommer ein weißer
Schleier geworfen wird, wodurch das liebliche Gesichtche»

verhüllt und die blendend weiße Haut gegen die Sonnen-
strahlcn geschützt werden kann, aus dem jedoch die
schalkhaften dunkeln Augen immer durchschimmern. Im
Allgemeinen sind die Bewohnerinnen von Kastilien nicht groß,
von feinem, schlankem Wuchst, schön geformter Nase und
Mund mit purpurnen Lippen und blendend weißen, schön

geordneten Zähnen. Gang und Bewegungen sind voll
Anmuth. Obgleich auf die Erziehung dieser schönen Kinder
nicht fehr viele Mühe verwendet wird, ersetzen die natürlichen

Anlagen doch das Vernachlässigte. Alle tanzen
kunstgerecht, spielen die Guitarre mit mehr oder weniger Talent.
Cervantes, Calderon de la Barca, Fernandez de Hcrrera,
Melendcz, Valdez, alle diese Dichter und andere mehr sind

allgemein bekannt. Stcllen aus denselbcn habe ich oft mit
Entzücken in dieser einzigen, wohlklingenden Sprache mit
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waptem rebnerifctyem Salente aus manctyem fetyönen SJtunbe

»otttagen getyött. Slngcbomet SJtuttetwif}, Sebtyaftigfeit,
biete ©inbilbungSftaft, gtotyftnn, wütgen bte Slbenbgefell»
fctyaften (Tertulias). S)agu' fommen nocp wijjige ©efell*
fctyaftSfßiele, ©efang mit Segleit bet unenfbetyrlicpen ©ut»
tarte, bann bet Soleto, wopl bet auSbiucfSbollfle, angie»

tyenbfte befannte Sang, ber grofe Sietynlictyfeit mit bem jcjjt
bergeffenen SJtenuett tyat. 23on einem eleganten ©panier
unb feinet teigenben Sängerin, in Segleit bon ©ajtagnet*
ten (pitos, castannetas), ©uitarre, SamPurin unb bem

©efange »on ©eguibiltaS aufgeführt, bleibt bet Soleto in
unbetgeflicpet ©rinnerung.

S>ic ftrepliepen geietlicpfeiten nepmen piet gu Sanbe
bie 3«it fetyt in Slnfptucp. Sin potyen gcfltagcn, wie g. S.
am ©tyatfteitag, ifl bie gange Sebölfetttng in Sewegung.
Stet tyotye Slbet gietyt fepon am SJtotgen in feinem »ollen
©lange, in ©ala, begleitet bon bet gangen gamilie unb einet
gaplteiepen 2>ieticifctyaft in reid)cr Sibtee, gu guf bon einer

Stircpe, einem Stlofter, einer Stapelle gur anbern, gum Se»
fuetye beS tyeiligcn ©rabeS. ©rnft, Slnbacpt, tiefes religio*
feS ©efütyl ifl ber SluSbntcf alter ©eftepter. Otyngead)tet
bei gtofen Slngatyl »on SJtenfctyen, bie ftety in allen Sticp»

tungen fteugen unb bewegen, tyettfetyt überall anbäctytigeS

©cpweigen unb Stutye. Stets bem Snnetn bet ungäpligen
Sempel, bie fctywatg umtyängt unb butety eine SJcaffe »on
SBactySlictytetii unb Sampen erleuchtet ftnb, ettönet feietlictye
Srauertnuftf; in ben weiten Staunten unb galten liegt bie
anbäctytige SJtenge betenb auf ben Anten; ein etgteifenbet
SlnPlicf! Sitte öffentlichen Slnflalten, alle Staufläbcn unb
Suben ftnb gefeploffen, alle ©pagietgänge »erlaffen; feier*
licpe ©titte überall.

Stuf einmal, wie butep einen 3«uletfctylag, änbett ftety

bie ©gene. Ster Ofterfonntag Pricpt an. Sitte ©locfen,
wopl aud) Stanonenfepüffe, Saufen» unb Srompetenfcpalt,
»erfünben ber Stytiflentyeit bie ftotye Stunbe: bet £etr ifl
aufetjlanben! S)ie fetywargen, tiautigen Sergierungen ber

Sempet finb »erfd)wunbcn, Slumen unb bie reictyfien 3*«*
rattye befteiben bie Slltäte. #etyr taufetyt bie botltönenbe
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wahrem rednerischem Talente aus manchem schöne» Munde
vortragen gehört. Angeborner Mutterwitz, Lebhaftigkeit,
viele Einbildungskraft, Frohsinn, würzen die Abendgesellschaften

(lerwliss). Dazu kommen noch witzige
Gesellschaftsspiele, Gesang mit Begleit der unentbehrlichen
Guitarre, dann der Bolero, wohl der ausdrucksvollste, anzic<
hendste bekannte Tanz, der große Aehnlichkeit mit dem jetzt
vergessenen Menuett hat. Von einem eleganten Spanier
und seiner reizenden Tänzerin, in Begleit von Castagnetten

(pitos, vsstsrmotss), Guitarre, Tamburin und dem

Gesänge von Seguidillas aufgeführt, bleibt dcr Bolero in
unvcrgeßlichcr Erinnerung.

Die kirchlichen Feierlichkeiten nehmen hier zu Lande
die Zeit sehr in Anspruch. An hohen Festtagen, wie z. B.
am Charfreitag, ist die ganze Bevölkerung in Bewegung,
Der hohe Adel zieht schon am Morgen in seinem vollen
Glänze, in Gala, begleitet von der ganzen Familie und einer

zahlreichen Dienerschaft in reicher Livree, zu Fuß von eincr
Kirche, einem Kloster, einer Kapelle zur andern, zum
Besuche des heiligen Grabes, Ernst, Andacht, tiefes religiöses

Gefühl ist der Ausdruck aller Gesichter. Ohngeachtet
der großen Anzahl von Menschen, die sich in allen
Richtungen kreuzen und bewegen, herrscht überall andächtiges
Schweigen und Ruhe. Aus dem Innern der unzähligen
Tempel, die schwarz umhängt und durch eine Masse von
Wachslichtern und Lampen erleuchtet sind, ertönet feierliche
Trauermusik; in den weiten Räumen und Hallen liegt die

andächtige Menge betend auf den Knien; ein ergreifender
Anblick! Alle öffentlichen Anstalten, alle Kaufläden und
Buden sind geschlossen, alle Spaziergänge verlassen; feierliche

Stille überall.
Auf einmal, wie durch einen Zauberfchlag, ändert sich

die Szene. Dcr Ostersonntag bricht an. Alle Glocken,
wohl auch Kanonenschüsse, Pauken- und Trompetenschall,
verkünden der Christenheit die frohe Kunde: der Herr ist
auferstanden! Die schwarzen, traurigen Verzierungen der

Tempel sind verschwunden, Blumen und die reichsten Zierrathe

bekleiden die Altäre. Hehr rauscht die volltönende



16

Orgel burety bie weiten Otäume, ein mäctytigeS Oictyeflet be*

gleitenb; ein gatylteietyet Styot »on ©ängetn flimmt baS

Te Deum laudnmus an. SJtanctye Unbilbe, manepet 23er=

btuf ift betgeffen; gteube fttatylt auf jebem Slntlifs, auS

jebem Steige; geinbe »etfötynen fid) unb reid)eit ftd) bie

£änbe; lauter 3»bel begrüft ben frotyen Sag.

3m ©otiimer, ba fajl bei jeber etwas bebeutenben

Ortfcpaft eine Stapelle, bie trgenb einem wttnberttyätigen
#eiligenbtlbe gewtbmet ift, gur SBallfatyrt cinlabet, wirb
»on gangen gamilien bie Steife gur guncion fepon SJtorgenS
bei 3riten angetreten, bie mit allerlei SePenSmitteln unb
Secfctbiffen »erfepenen SllforjaS (Ouerfäcfe) unb SteltejoS *)
über ben Stücfen eines SJtaultpierS ober ©felS gelegt. ®e«

wötynlicp fiept bie Stapelle auf einem geräumigen Stafcnplafje,
mit Säumen befetyattet. Slm gleictyen Orte wirb wopl aucp gu
berfelben 3eit SJtarft (feria) getyalten, wo man ben mitge*
nominellen Sotratty ergangen unb ©efetyenfe für Stinber unb
greunbe ftety berfetyaffen fann. Stactybem bie firepliepen Se*
remonien gu Styrcn beS ^eiligen beenbet ftnb, witb im
gteien Steal} genommen, unb im gamilienfteife ftnbet nun
bie SJiatytgete ftatt. Salb bemächtigt ftep gtopftnn unb
lätmenbe gteube aller ©ruppen. S>a tangen frötylictye 3üng*
linge unb Sungftauen ben beliebten ganbango unb fingen
muttywiEige Siebet mit Segleit beS SambutinS unb bet

©aftagnetten; bott fetyieben SBeibet Siegel, weifen bie SJtän*

net eifetne ©tangen (el juego de barra); futg man fingt,
ift unb ttinft, fpielt unb tauetyt eine Sigatte, Sllle ftöty*
liep unb bunt butepeinanbet, PiS bet fpäte Slbenb an ben

Stücfgug mapnt. — Sin gewötynlicpcn ©onn» unb gefitagen
nad) beenbtgten fitetylietyen getetlicpfeiten ftetyt man in ben

©ttafen unb auf ben öffentlictyen Släfjen bie Sebötfetung
mit ben gleictyen Sängen unb ©pielen bie 3eit fid) »etfüt»

gen, aud) wotyl auf einem ausgebreiteten SJtantel Starten

fpielen.

*) äBeinfcpläucpe »on einet Ütyiertyaut, bie furg abgefetynit»
tenen ^aare nacty innen mit SJecp überjogen.

Id

Orgel durch die weiten Räume, ein mächtiges Orchester
begleitend; ein zahlreicher Chor von Sängern stimmt das

le Oeum Isucl»mus an. Manche Unbilde, mancher
Verdruß ist vergessen; Freude strahlt auf jedem Antlitz, aus
jedem Auge; Feinde versöhnen sich und reichen sich die

Hände; lauter Jubel begrüßt den frohen Tag,

Im Sommer, da fast bei jeder etwas bedeutenden

Ortschaft eine Kapelle, die irgend einem wundcrthätigen
Heiligenbilds gewidmet ist, zur Wallfahrt einladet, wird
von ganzen Familien die Reise zur Fuucion schon Morgens
bei Zeiten angetreten, die mit allerlei Lebensmitteln und
Leckerbissen versehenen Alforjas (Quersäcke) und PeUejos *)
über den Rücken eines Maulthiers oder Esels gelegt.
Gewöhnlich steht die Kapelle auf einem geräumigen Rasenplätze,
mit Bäumen beschattet. Am gleichen Orte wird wohl auch zu
derselben Zeit Markt (lsrig) gehalten, wo man den
mitgenommenen Vorrath ergänzen und Geschenke für Kinder und
Freunde sich verschaffen kann. Nachdem die kirchlichen
Ceremonien zu Ehren des Heiligen beendet sind, wird im
Freien Platz genommen, und im Familienkreise findet nun
die Mahlzeit statt. Bald bemächtigt sich Frohsinn und
lärmende Freude aller Gruppen. Da tanzen fröhliche Jünglinge

und Jungfrauen den beliebten Fandango und singen

muthwillige Liedcr mit Begleit des Tamburins und dcr

Castagnetten; dort schieben Weiber Kegel, werfen die Männer

eiserne Stangen (e! sue^o äe bsrrs); kurz man singt,
ißt und trinkt, spielt und raucht eine Cigarre, Alle fröhlich

und bunt durcheinander, bis der späte Abend an den

Rückzug mahnt. — An gewöhnlichen Sonn- und Festtagen
nach beendigten kirchlichen Feierlichkeiten sieht man in den

Straßen und auf den öffentlichen Plätzen die Bevölkerung
mit den gleichen Tänzen und Spielen die Zeit sich verkürzen,

auch wohl auf einem ausgebreiteten Mantel Karten
spielen.

5) Weinschläuche von einer Thierhaut, die kurz abgeschnittenen

Haare nach innen mit Pech überzogen.
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Stee työtyern Stlaffen fiepen fpät auf unb frütyflücfen mit
einer Xicara de Chocolate. S)aS SJtittageffen Peftetyt ge»

wötynlicp, mit SluSnatyme bet työctyflen Slrifioftatie, bte einen

ftängöftfctyen Stocp tyalten, in bem Puchero ober ber Olla
potrida, einem ©emtfety »on Garbanzos, einet Stil Stbfen,
mit anbetn Stüepenftäutetn, metyreren gletfctyatteit, wie Stinb»,
©etyaf», ©tpweinefleifcty, ober SBürflen, SllleS mit rottyem
Sfeffer flarf gewürgt; eine fetyr natyrtyafte ©peife. Stall»
fleifcp ftetyt man feines, ©et ©paniet begnügt flcp nietyt
mit einet büttnen ©uppenbtütye. S3on feinem fcpneeweifen,
in gotmen gebaefeuen Stob witb in fo »tele ©cpüffelcpen ein»

gebtoett, als ©äfle bei Sifepe etfctyeinen. ©tye man gu Sifctye

ftjjt, wetben biefe mit bex Stütye auS bem Puchero (gleifcty*
topfe) gefüllt unb noety futge 3eit um baS geuet gefteltt, fo ba^
nun ein fept fepmaef* unb natyttyafteS ©etietyt aufgeflellt witb,
baS man niept wotyl ©uppc nennen fann, ba bet Söffel
batin fteefen bleibt. ©petSt man ©alat, — bie nämlictye

Sewanbtnif tyat eS aucp mit einigen anbetn ©etiepten, —
fo gefepiept eS »ot bet ©uppe. Stacpbem bet Snpalt beS

Puchero auf eine platte auSgeleett ifl, wetben bie btei
gleifcpfotten mit ben Garbanzos gefpeiSt. Steef ifl bai
gemöpnlictye SJtittageffen; mancpmal fommt ein gifcp *) obet
ein SBitbptetbtaten bagu; gum Stacptifety (dulce seeco) fan»
bitteS DPfl, 3ucf«wetf aflet Sitt. SBein tttnft man nut
wenig; bie Suenerfcpaft bietet benfelben in Strpftattgläfem
perum. SBaffer, mit ©is abgefütylt, getyött gum SuiuS.
SlbenbS witb noctymals mit Styofolabe, fjuefetbrob unb ©is»
waffet aufgewartet. Staety bem ©pagietgang, in bet fetyönen

SatytSgeit, etfttfctyt man ftep mit faltem Sunfd). Staety

Sifctye gietyt ftep Sebetntann in fein ©etylafgimmer gutücf unb
pflegt bet ©iefia. SDie ©ttafen ftnb im tyotyen ©ommet
in ben StactymittagSflunben wie auSgeftotben, allegenflet,
Sputen unb Säben gefcploffen. $>ie Safl» unb SBaffetttäget
fetynaretyen untet ben galten bet Stitcpen unb anbetet öffentlicher

©ebäube. ©rfl gegen Slbenb, wenn bie ©onne niebet»

*) SBenn »er ©»anter faßt: „Avin anguillas," fo »erftetyt
et, baf Bei bem (Sffen Stiebt« gefetylt tyat.

2
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Die höhern Klassen stehen spät auf und frühstücken mit
einer Xieurs cke LKovolste. Das Mittagessen besteht

gewöhnlich, mit Ausnahme der höchsten Aristokratie, die einen

französischen Koch halten, in dem ?neker« oder der 011«

potricks, einem Gemisch von lZsrbsn?«», eincr Art Erbsen,
mit andern Küchenkräutern, mehreren Fleischenten, wie Rind-,
Schaf-, Schweinefleisch, oder Würsten, Alles mit rothem
Pfeffer stark gewürzt; eine sehr nahrhafte Speise. Kalbfleisch

ficht man keines. Der Spanier begnügt sich nicht
mit einet dünnen Suppenbrühe. Von seinem schneeweißen,
in Formen gebackenen Brod wird in so viele Schüsselchen
eingebrockt als Gäste bei Tische erscheinen. Ehe man zu Tische

sitzt, werden diese mit der Brühe aus dem kueksro (Fleischtopfe)

gefüllt und noch kurze Zeit um das Feuer gestellt, so daß

nun ein sehr schmack- und nahrhaftes Gericht aufgestellt wird,
das man nicht wohl Suppe nennen kann, da der Lössel
darin stecken bleibt. Speist man Salat, — die nämliche
Bewandtniß hat es auch mit einigen andern Gerichten, —
so geschieht es vor der Suppe. Nachdem der Inhalt des

kuekero auf eine Platte ausgeleert ist, werden die drei
Fleischforten mit den lZsrbsii?«» gespeist. Dieß ist das
gewöhnliche Mittagessen; manchmal kommt ein Fisch *) oder
ein Wildpretbraten dazu; zum Nachtisch (clulee »eoe«) kan-
dirtes Obst, Zuckerwerk aller Art. Wein trinkt man nur
wenig; die Dienerschaft bietet denselben in Krystallgläsern
herum. Wasser, mit Eis abgekühlt, gehört zum LuzuS.
Abends wird nochmals mit Chokolade, Zuckerbrod und
Eiswasser aufgewartet. Nach dem Spaziergang, in der schönen

Jahrszeit, erfrischt man sich mit kaltem Punsch. Nach
Tische zieht sich Jedermann in sein Schlafzimmer zurück und
pflegt der Siesta. Die Straßen sind im hohen Sommer
in den Nachmittagsstunden wie ausgestorben, alle Fenster,
Thüren und Läden geschlossen. Die Last- und Wasserträger
schnarchen unter den Hallen der Kirchen und anderer öffentlicher

Gebäude. Erst gegen Abend, wenn die Sonne nieder-

') Wem, der Spanier sagt: «ävi» augni»»»/ so versteht
er, daß bei dem Essen Nichts gefehlt hat.
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getyt, erwactyt bie Sebölferung wiebet, unb bis fpät nad)
SJtittetnacpt ftnb ©pagiergänge, öffentliche Släfce, wie aucty
bie Suben, in benen ©rfrifepungen feilgeboten werben, mit
Stacptmanblern angefüllt. SJtuftf, Sang, ©tänbctyen beleben

alle ©ttafen.
3n guten Käufern wirb gröfer Slufwanb mit ben Set»

ten gettieben. ©ine SJtenge SJtattajjen füllen bie Settfiellen.
S>ie Setttücper ftnb bon ber feinften tyollänbifctyen Setnwanb,
oft mit ©pitjen Pefette, bie Steffen mit reictyen, bunten,
breiten feibenen Sänbern gegiert. Stet obere Styeil beS

SettgeftettS ifl gewötynlicty mit bem teictybemalten gamilien»
wapben obet anbetn 3iervatty£n »erfepen unb fiept ftei in
einem SUfoben, bei beS StactytS gegen baS 3immet mit
einem Sotpang »on fd)metem feibenem Qev\% gefd)loffen wex=
ben fann. SJtotgenS werben bie foftbarcn Seintücpet unb
Ucbetgüge gufammen» unb bei ©eite gelegt, unb baS Saget
witb gut ©iefla eingerichtet. S>a erft SlbenbS baS Sett
wieber bereitet wirb, fo flnbet man immer eine fütyle Sager»

flätte unb leibet weniger »on Snfeften. — 3m Uebrigen ifl
bie SluSflattung ber 3immer fepr einfacp. Selten ftetyt man
eine Stommobe, ein ©ctyreibpult. ©in alterttyümlictyer ©pie»
gel, einige £eiligenbilbet gieren bie nacften SJtauetn. ©ttoty»
flütyle längs ben SBänben, ein Staflen (Baul), in bet SJtitte
beS 3'iuntetS ein tunbeS ©efäf »on Stupfet obci SJtefftng
in einem metyt obet weniget füuftlicty geatbeiteten ©eflelle
»on #olj, Brasero genannt, welctyeS man gut ©rwärmttng
mit glütyenben Stoplen füllt, ftnb bie eingigen SJteubeln unb
3ieitattye biefet tyotyen, mit fd)teetyten Sputen unb faum
fd)liefenben genfletn »etfetyenen ©emäctyet. StingS um ben

Brasero ftjjt bie ©efellfctyaft unb rauetyt. ©ine befonbete
SluSgeictynung bcfletyt batin, wenn eine ©ctyöne baS »on ity»

tet |janb verfertigte Cigarillo aus ityrem SJtunbe barreietyt.

Ferren unb Samen fctytnauctyen. 3eberntann ttägt je naety

Setmögen ein einfactyeS obet foflbatetes ©lui bei ftety, weU
ctyeS ein SJtefferctyen, ein ©tücfctycn bon einer braftlianifctyen
Sabaftolle unb ein fleineS Süfetyelctyen ungeleimteii SapictS
cnttyält. Sen mit Statten befehlen Soben belegt man im
SBinter mit SteiSftrotybecfen. gut SBätme ifl nitgenbS gefolgt,
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geht, erwacht die Bevölkerung wieder, und bis spät nach

Mitternacht sind Spaziergänge, öffentliche Plätze, wie auch
die Buden, in denen Erfrischungen feilgeboten werden, mit
Nachtwandlern angefüllt. Musik, Tanz, Ständchen beleben

alle Straßen.
In guten Häusern wird großer Aufwand mit den Betten

getrieben. Eine Menge Matratzen füllen die Bettstellen,
Die Betttücher sind von der feinsten holländischen Leinwand,
oft mit Spitzen besetzt, die Kissen mit reichen, bunten,
breiten seidenen Bändern geziert. Der obere Theil des

Bettgestells ist gewöhnlich mit dcm reichbemalten Familicn-
wappen oder andern Zierrathen versehen und steht frei in
einem Alkoven, der des Nachts gegen das Zimmer mit
einem Vorhang von schwerem seidenem Zeug geschlossen werden

kann. Morgens werden die kostbaren Leintücher und
Ucberzüge zusammen- und bei Seite gelegt, und das Lager
wird zur Siesta eingerichtet. Da erst Abends das Bett
wieder bereitet wird, so findet man immer eine kühle Lagerstätte

und leidet weniger von Insekten. — Im klebrigen ist
die Ausstattung der Zimmer sehr einfach. Selten sieht man
eine Kommode, ein Schreibpult. Ein altcrthümlicher Spiegel,

einige Heiligenbilder zieren die nackten Mauern. Strohstühle

längs den Wänden, ein Kasten (ösul), in der Mitte
des Zimmers ein rundes Gefäß von Kupfer oder Messing
in einem mehr oder weniger künstlich gearbeiteten Gestelle
von Holz, lZrs8ero genannt, welches man zur Erwärmung
mit glühenden Kohlen füllt, sind die einzigen Mendel» und
Zierrathe diefer hohen, mit schlechten Thüren und kaum
schließenden Fenstern versehenen Gemächer. Rings um den

«raserò sitzt die Gesellschaft und raucht. Eine besondere

Auszeichnung besteht darin, wenn eine Schöne das von ihrer

Hand verfertigte vi^srillo aus ihrem Munde darreicht,
Herren und Damen schmauchen. Jedermann trägt je nach

Vermögen ein einfaches oder kostbareres Etui bei sich, welches

ein Messerchen, ein Stückchen von einer brasilianischen
Tabakrolle und ein kleines Büschelchen ungereimten Papiers
enthält. Den mit Platten besetzten Boden belegt man im
Winter mit Reisstrohdeckcn. Für Wärme ist nirgends gesorgt,
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ba bet SBintet obet »ielmept bie StegenSgeit im 3nnetn
©panienS pöcpftenS fectyS bis «d)t SBoctyen bauett, wotyl
abet füt Surcpgug unb Stütyle, bie einen langen, tyeifen
©ommet ctttägticp macpen. — 3n jebem ©ctylafgimmer Pe»

ftnbet ftd) ein fleinet, metyt obet weniget gegiert« £auS»
altat, auf welctyem entwebet bie ©tatue obet ein ©cmälbe
beS SattonS, g. S. bet ^eiligen SlntoniuS, ©an SJago

tt. f. w., bie ©tyrenftelte einnimmt.
Sa laufenbe Srunnen tyier gu Sanbe gu ben ©eiten«

tyciten getyören, fo ftnbet man in ben untetn Staunten eines

jeben #aufeS einen fleinen Stellet (Bodega), bet qtS SBaf»

fcrbetyältet bient. #tet fletyen metytete gtofe itbene Unten
ober »ielmetyr gaffet, in welctyen bet SBaffetttäget baS in
bem näctyflen gluffe gefctyöpfte SBaffet »erforgt. ©eflampfte
Stotyten unb Stiefelfanb, bie man gut Säntetung in biefe

©efäffe witft, Pebecfen ityten Soben. 3n einiget #ötye ifl
ein #atyn angebtacpt. — Sie gtüffe, welctye bie ©benen Sa*
fitttenS butcpfltömen, paben fo wenig galt, baf man faum
bemetfen fann, in weletyet Stiftung fle fttefen. ©o fctylei.
etyen bie gluttyen beS S)ueto fletS trübe batyin, unb unge.
läutert ifl fein SBaffet nietyt ttinfbat.

SJtan benennt bie Setfonen naety ityrem Saufnamen,
welctyem man ein Son ober S)onna »otfefet. Sa bex Sauf,
name SJtaria aufetotbentlicty tyäuftg »otfömmt unb eine Un«
gatyl bon SJtariaS in ©panien leben, bie tyeit. Sungfrau
aud) unter bieten 3uuetmen »eretyrt unb angebetet witb,
wie g. S. Nostra Sennora del Pilar, del Carmen, de

dolores, de Loretto u. f. w., fo nennt man biefelbe futg.
weg del Carmen, del Pilar u. f. w. SJtan fann lange in
»etttautem Umgang mit ©panietn leben, otyne beten ®e«

fctytectytsnamen gu fennen, wenn man niept befonberS bat*
nacty fragt.

Stet ©paniet ij! fait, fiolg, eifetfüctytig, mifttauifcp,
trag, tapfer, tomantifety fctywärmenb; barum aucp nitgenbS
baS Stittetttyum metyt SluSPtlbung ettyielt, batyer aucty fein
religiöfet ganatiSmuS. Sot Sttlem »on ©tyte unb ©totg
geleitet, beugt et ftety bocp willig »ot feinet Same, »ot
bet Stitepe, ftütyet aucp ber Snquifition, fletS aber bor fei«
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da dcr Winter oder vielmehr die Regenszeit im Innern
Spaniens höchstens sechs bis «cht Wochen dauert, wohl
aber für Durchzug und Kühle, die einen langen, heißen
Sommer erträglich machen. — In jedem Schlafzimmer
befindet sich ein kleiner, mehr oder weniger gezierter Hausaltar,

auf welchem entweder die Statue oder ein Gemälde
des Patrons, z. B. der Heiligen Antonius, San Mgo
u. s. w,, die Ehrenstelle einnimmt.

Da laufende Brunnen hier zu Lande zu den Seltenheiten

gehören, so findet man in den untern Räumen eines

jeden Hauses einen kleinen Keller (Lockens), der als
Wasserbehälter dient. Hier stehen mehrere große irdene Urnen
oder vielmehr Fässer, in welchen der Wasserträger das in
dem nächsten Flusse geschöpfte Wasser versorgt. Gestampfte
Kohlen und Kieselsand, die man zur Läuterung in diese

Gestisse wirft, bedecken ihren Boden. In einiger Höhe ist
ein Hahn angebracht. — Die Flüsse, welche die Ebenen
Kastiliens durchströmen, haben so wenig Fall, daß man kaum
bemerken kann, in welcher Richtung sie fließen. So schleichen

die Finthen des Duero stets trübe dahin, und unge-
läutert ist sein Wasser nicht trinkbar.

Man benennt die Personen nach ihrem Taufnamen,
welchem man ein Don oder Donna vorsetzt. Da der Tauf-
name Maria außerordentlich häufig vorkömmt und eine Un»

zahl von Marias in Spanien leben, die heil. Jungfrau
auch unter vielen Zunamen verehrt und angebetet wird,
wie z. B. !»c>strs Sennor« ciel ?ilsr, ckel Lsrmen, cke

rlolor«, cks Coretto u. f. w., fo nennt man dieselbe kurzweg

ciel Csrmoo, cke! kilsr u. s. w. Man kann lange in
vertrautem Umgang mit Spaniern leben, ohne deren
Geschlechtsnamen zu kennen, wenn man nicht besonders darnach

frägt.
Der Spanier ist kalt, stolz, eifersüchtig, mißtrauisch,

träg, tapfer, romantisch schwärmend; darum auch nirgends
das Ritterthum mehr Ausbildung erhielt, daher auch sein
religiöser Fanatismus. Vor Allem von Ehre und Stolz
geleitet, beugt er sich doch willig vor stiner Dame, vor
der Kirche, früher auch der Inquisition, stets aber vor sei»
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nem Stönig. 3m Slltgcmeinen wettig gebilbet unb SllleS jett*
feitS bet Sptenäen al Norte (bet Stotben) tyeifenb, witb felbfl
»on fogenannten ©ebilbeten gat oft Suecia mit Suiza aufbaS
Sluffatlenbfle »etwectyfelt. ©eogtaptyie unb ©efctyicpte bet
©utopäifctyen ©taaten ftnb bem ©paniet wenig befannt;
metyt Slenntniffe trifft man an in Segug auf bie grieetyifetyen
unb römifctyen Stlafftfer unb bie ©efepietyte beS eigenen San*
beS. SJtebigin, SBunbatgneifunfl, SJtyatmacte, Styemte unb
Sßtypftf liegen nocp in bet Sttnbtyeit; bie nöttyigflen ctyitut»
gifetyen Snfltumenie far.nte man nietyt einmal bem Stamen

naep. SBcnige Slpottyefet »etflunben eine Sltgneifotmel gu
lefen, noep weniger fle guguberetten. ßief man etwas in
einer Slpoityefe tyolen, fo mufte man baS ©efäf bagu mit*
fetyiefen; ©läfet, ©ctyactyteln u. betgl. waten feilte bottättyig.
SBurgeln, Sträutet, ©amen unb anbte Sltgneicn wutben un»
gefetynitten, ungeflofen, otyne 3ubereitung abgegeben. Softot
©angtaboS £eilmett)obe wat nod) allgemein beliebt. £at
bet Sttanfe gtebet (calendura), fo wirb eben Slut gelaf»
fen, an fanben, Sinnen, güfen, überall wo ftep eine Slbet

geigt. Sie ©pitälet tyaben flöflettictye ©inrieptung unb fle*
tyen meiflenS unter geifllieper Stetwaltung. ©S wirb metyr

für baS SBotyl ber ©eele als für baS beS SeibeS geforgt.

3n Safltlien tyerrfctyt im Slllgemeinen »iel SBotylflanb.
©ilberne ©efäffe aller Slrt trifft man in jebem §aufe an.
S)ie grauengimmet ftnb mit Stofl6atfeiten, golbenen Stetten,
Settenfetynüren, foflbaren SHino.cn mit ebeln ©teinen u. bgl.
übetlaben. ©tofe Dteinlictyfeit tyerrfept bafelbfl überall. Sie
Sfücpe ifl füt ben SJtittelflanb gewötynlicty bet SlufettttyattSott
bet gamilie, befonbetS bei fcplectytet SBittetung. Sluf beiben

©eiten beS geuetpetbeS, ber fiep gu ebner ©rbe beftnbet unb
mit einem ©infetylag »erfepen ifl, bet gegen bie Stüctye gu
mit einem Sottyang gefcploffcn wetben fann, ftnb Sänfe
angebtaetyt mit Sifetyen, bte man auf» unb niebetlaffen fann.
$iet witb gefpeisi unb betweilt man gewötynlicty. SteietyeS,

glängenbeS ©efepttt »on 3inn, Stupfet, Stg u. f. w. giert
bie Stüctye. Sitte SBocpen witb fte gewafepen, aufgetäumt
unb »on bet Stöctyin ftifd) angeftttetyen, fo baf biefelbe Stüctye

eine SBoctye weif, bie anbete tofentott) unb bann wiebet

gut 3ltyt»cctySlttngtyett6lau übetttiitctyt wirb.
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nem König. Im Allgemeinen wenig gebildet und Alles
jenseits der Pyrenäen «IKörte (der Norden) heißend, wird selbst

von sogenannten Gebildeten gar oft Snecis mit8ui?« auf das
Auffallendste verwechselt, Geographie und Geschichte der

Europäischen Staaten sind dem Spanier wenig bekannt;
mehr Kenntnisse trifft man an in Bezug auf die griechischen
und römischen Klassiker und die Geschichte des eigenen Landes.

Medizin, Wundarzneikunst, Pharmacie, Chemie und
Physik liegen noch in der Kindheit; die nöthigsten
chirurgischen Instrumente kannte man nicht einmal dem Namen
nach. Wenige Apotheker verstunden eine Arzneiformel zu
lesen, noch weniger sie zuzubereiten. Ließ man etwas in
einer Apotheke holen, fo mußte man das Gefäß dazu
mitschicken; Gläser, Schachteln u. dcrgl. waren keine vorräthig,
Wurzeln, Kräuter, Samen und andre Arzneien wurden
ungeschnitten, ungestoßen, ohne Zubereitung abgegeben. Doktor
Sangrados Heilmethode war noch allgemein beliebt. Hat
der Kranke Fieber (oslenclurs), so wird eben Blut gelassen,

an Händen, Armen, Füßen, überall wo sich eine Ader
zeigt. Die Spitäler haben klösterliche Einrichtung und
stehen meistens unter geistlicher Verwaltung. Es wird mehr
für das Wohl dcr Seele als für das des Leibes gesorgt.

In Castilien herrscht im Allgemeinen viel Wohlstand,
Silberne Besässe aller Art trifft man in jedem Hause an.
Die Frauenzimmer sind mit Kostbarkeiten, goldenen Ketten,
Perlenschnuren, kostbaren Ringen mit edeln Steinen u. dgl.
überladen. Große Reinlichkeit herrscht daselbst überall. Die
Küche ist für den Mittelstand gewöhnlich der Aufenthaltsort
der Familie, besonders bei schlechter Witterung. Auf beiden

Seiten des Feuerherdes, der sich zu ebner Erde befindet und
mit einem Einschlag versehen ist, der gegen die Küche zu
mit einem Vorhang geschlossen werden kann, sind Bänke
angebracht mit Tischen, die man auf- und niederlassen kann.

Hier wird gespeist und verweilt man gewöhnlich. Reiches,
glänzendes Geschirr von Zinn, Kupfer, Erz u. f. w. ziert
die Küche. Alle Wochen wird sie gewaschen, aufgeräumt
und von der Köchin frisch angestrichen, so daß dieselbe Küche
eine Woche weiß, die andere rvsenroth und dann wieder

zur Abwechslung hellblau übertüncht wird.
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3n anbetn ©cgenben abet, wie j. S. am Rio negro,
in ben gebirgigen ©egenben ©aligienS unb im Stönigreictye
Seon wotynt feine fo glueflicpe Sebötferung. Sa paust
baS gröfte ©lenb. 3m £tntetgtunb eines fcpmufu'gen #o*
feS, bet mit einet SBanb »on Setym umgeben ifl, ftetyt man
eine Sitt »on Stüctye; auf beiben ©eiten beS #etbeS ftnb
metytete bon SBeiben gefloctytene #ütben Ü6eteinanbet an*
gebtacpt, in benen bie atmen Sewotynet, Sunge nnb Sllte

butcpeinanbet, in ityten atmfeligen Stleibetn fctylafen. 3«
biefem eingigen ©emacpe teben SJtenfctyen, ©etyweine, £üty»
net u. f. w. Peifammen. Slut »on gefctylactyteten Styieten,
fctylectytcS Stob, etwas Stnoblaucty unb Oel, baS man auS
bet Sampe nimmt, bie am Stauctyfang bet Stüctye tyängt,
getyöten gm gewötynlictyen Stofl. S>aS Stob witb aus gwi»
fetyen gwei ©teinen gctmalmtem SJtaiS gefnetet, in Stuctyen»

form gebraetyt, oben unb unten mit Stafianienblättern be»

beeft unb auf bem geuettyetbe gebaefen. S3on bet Stotytyeit
unb Unteinlictyfeit biefet SJtenfcpen fann man fid) feinen
Segriff maetyen.

SaS ifl bie ©etyattenfeite. 3nbeffen tyat eS in ©ali*
gien aucty ©egenben, wo SBotylflanb tyettfept unb wo man
baS ptäcptigjle £ornbiety antrifft, Äüt)e, bie unfetn fetyon»

flen beS ©tepetgetlanbeS in ScictytS nacpflepen. Sllle ©otg»
fall witb auf biefelben »etwenbet. ©ie ftnb meiflenS ifabefl»
farbig, wetben biet teinlicpet wie baS #otnbiety Pei uns
getyalten, täglicp gewafetyen unb gefltiegett unb gut im
©lalle befotgt.

3n ben gtöfetn ©täbten ftnbet man gewötynlicty eine
obet metytete Fondas (Hotels garnis) »on fetyt ungleicty be»

ftiebigenbet ©inrieptung, wo man aucp gu effen ftnbet; je*
benfatts abet metytete Posadas, baS tyeift eine £etberge,
wo man ein mept obet weniget tetnlicpeS 3immer, Sett,
©tallung unb guttet ftnbet, baS in- gepaeftem ©ttoty obet
©etfte für bte Sfetbe obet SJtaulttyiere befletyt. gtägt man,
ob man gu Stetcpt fpeifen fönne, fo ertyält man gut Slnt*
woit: 3a fteiliety, watum ntd)t? was tyaben ©ie mitgebtaetyt?
SBit wollen Stynen Pftjj gum Stoctyen eintäumen. 3fl nun
bet mitgenommene 23ottatp aufgegetytt, bann fiept eS fcplimm,
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In andern Gegenden aber, wie z. B. am Rio oe^r«,
in den gebirgigen Gegenden Galiziens und im Königreiche
Leon wohnt keine so glückliche Bevölkerung. Da haust
das größte Elend. Im Hintergrund eines schmutzigen Ho»
ses, der mit einer Wand von Lehm umgeben ist, sieht man
eine Art von Küche; auf beiden Seiten des Herdes sind
mehrere von Weiden geflochtene Hürden übereinander an»

gebracht, in denen die armen Bewohner, Junge und Alte
durcheinander, in ihren armseligen Kleidern schlafen. In
diesem einzigen Gemache leben Menschen, Schweine, Hühner

u. s. w. beisammen. Blut von geschlachteten Thieren,
schlechtes Brod, etwas Knoblauch und Oel, das man aus
der Lampe nimmt, die am Nauchfang der Küche hangt,
gehören zur gewöhnlichen Kost. Das Brod wird aus
zwischen zwei Steinen zermalmtem Mais geknetet, in Kuchenform

gebracht, oben und unten mit Kastanienblättern
bedeckt und auf dem Feuerherde gebacken. Von der Rohheit
und Unrcinlichkeit dieser Menschen kann man sich keinen

Begriff machen.
Das ist die Schattenseite, Indessen hat es in Gali-

zien auch Gegenden, wo Wohlstand herrscht und wo man
das prächtigste Hornvieh antrifft, Kühe, die unsern schönsten

des Greyerzerlandes in Nichts nachstehen. Alle Sorgfalt

wird auf dieselben verwendet. Sic find meistens
isabellfarbig, werden viel reinlicher wie das Hornvieh bei uns
gehalten, täglich gewaschen und gestriegelt und gut im
Stalle besorgt.

In den größern Städten findet man gewöhnlich eine
oder mehrere ?«r>c!ss (UStels ßsrnis) von sehr ungleich
befriedigender Einrichtung, wo man auch zu essen findet;
jedenfalls aber mehrere kossàss, das heißt eine Herberge,
wo man ein mehr oder weniger reinliches Zimmer, Bett,
Stallung und Futter findet, das in gehacktem Stroh oder
Gerste für die Pferde oder Maulthiere besteht. Frägt man,
ob man zu Nacht speisen könne, so erhält man zur
Antwort: Ja freilich, warum nicht? was haben Sie mitgebracht?
Wir wollen Ihnen Platz zum Kochen einräumen, Ist nun
der mitgenommene Borrath aufgezehrt, dann steht es schlimm,
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beim in bet Posada ftnbet man nictyts, työctyftenS SBein.

Sin Skfteten» obet 3ucfetbäcfet, gewötynlicty ein ©raubünb*
ner, fetylt in feiner etwas bebeutenben ©labt ©panienS; bei
biefem fann man ftety reflauriren. Slucty ftnbet man bei itym
ein pertlicpeS ©laS Xeres, Ximenes, Malaga obet Tinto de la
Rota. S>af fo wenig füt bie Sequemlietyfeit bet Steifenben in
biefem Sanbe gefolgt ifl, läf t fiep batauS erflären, baf bie ©afl»
freunbfctyaft feine ©rengen fennt. £at 3emanb in Saponnc
einen greunb in 3tun, fo fann berfelbe mit ©mpfetylungen
»on ©tation gu ©tation reifen, otyne einen Duarto auSgu.
geben. Stennt er Shemanben, fo flopft er an ber erften beflen
Stloflettpftte, wo et gut aufgenommen unb »etpflegt werben
wirb. S>ie Staffeetyäufet flnb feiten unb laffen »iel gu wün»
fetyen übrig. 3nt Slnfange unfetet Slnwefentycit, wo man uns
nod) als greunbe unb ©äfte betyanbelte, waren biefelben ge»

wötynlicp mit ©eiflliepen jeber Sitt überfüllt, bie ftety fetyt gerne
mit unS unterhielten, ©ie bemäetytigten ftd) beS SitlarbS,
fpiclten a las bolos (mit Stegein), waten fetyt übetmüttyig unb
ertaubten flety fetylüpfrige ©efpräctye, bie uns SJtilttätS wotyl
ftatf »otfamen. ©in Aleman, baS tyeift ein Sötyme, bet

Sttpftall* unb anbete ©taSwaaten, ©piegel u. bergt., wie
aucty feine Ouincaitterie unb ©pielgeug feiltyält, ein Catalan,
ber mit ©eibengeug unb Sänbern £anbel treibt, fetyien aucp

nietyt. S>amit aber glaube icp SllleS angegeigt gu tyaben, was
man in einer fpanifctyen ©tabt fuetyen fann. ©igentlicpe
Säcferläben gibt eS tyiet gu Sanb feine. 3n ben Sotfläbten
matyten bie SBeiber bie gtuctyt mit #anbmütylen, fleben baS

SJtetyl untet ©efang im Saft, Paeden baS Stob unb bringen
baSfelPe alle Sage gum Seifauf auf ben SJtatft, wo man alle

SJtotgen bie nöttyigen SebenSmittel in beflet unb fctyönflet SluS»

watyl ftnbet. SaS in gotmen gebaefene, fetyneeweife, ftifctye

Stob, noep watm, liegt aufgcfcpnttten, bamit man fiep bon
feinet ©üte übetgeugen fönne. Stiemanb ifl mit SJortätpen
berfetyen, batyer aucty alle Sage SJtatft getyalten witb. Sie
SJtilcty fauft man »ot bet #auSttyüie. gtüty SJtorgenS gietyen

SBeibet butep bie ©ttafen mit fcem Stufe: lechel leche! unb
melfen ityte Ovejas (©ctyafe) in baS ©efepitt, baS man itynen
batbietet. Slucp mit Suttet »etfetyen fl« ityre Stunben
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den» in der kosscls findet man nichts, höchstens Wein,
Ein Pasteten- oder Zuckerbäcker, gewöhnlich ein Graubünd»
ner, fehlt in keiner etwas bedeutenden Stadt Spaniens; bei
diesem kann man sich restaurimi. Auch findet man bei ihm
ein herrliches Glas Xeres, Ximene«, Slsls^g oder liuto àe I»
Kots. Daß so wenig für die Bequemlichkeit der Reisenden in
diesem Lande gesorgt ist, läßt sich daraus erklären, daß die
Gastfreundschaft keine Grenzen kennt. Hat Jemand in Bayonne
einen Freund in Jrun, so kann derselbe mit Empfehlungen
von Station zu Station reisen, ohne einen Quarto auszugeben.

Kennt er Niemanden, so klopft er an der ersten besten

Klosterthüre, wo er gut aufgenommen und verpflegt werden
wird. Die Kaffeehäuser sind selten und lassen viel zu wünschen

übrig. Im Anfange unserer Anwesenheit, wo man uns
noch als Freunde und Gäste behandelte, waren dieselben
gewöhnlich mit Geistlichen jeder Art überfüllt, die sich sehr gerne
mit uns unterhielten. Sie bemächtigten sich des Billards,
spielten s Iss dolo, (mit Kegeln), waren sehr übermüthig und
erlaubten sich schlüpfrige Gespräche, die uns Militärs wohl
stark vorkamen. Ein ^lemsv, das heißt ein Böhme, der

Krystall- und andere Glaswaaren, Spiegel u. dergl., wie

auch feine Quincaillerie und Spielzeug feilhält, ein Ostsiso,
der mit Seidenzeug und Bändern Handel treibt, fehlen auch

nicht. Damit aber glaube ich Alles angezeigt zu haben, was
man in einer spanischen Stadt suchen kann. Eigentliche
Bäckerläden gibt es hier zu Land keine. In den Vorstädten
mahlen die Weiber die Frucht mit Handmühlen, siebe» das

Mehl unter Gesang im Takt, backen das Brod und bringen
dasselbe alle Tage zum Verkauf auf den Markt, wo man alle

Morgen die nöthigen Lebensmittel in bester und schönster Auswahl

findet. Das in Formen gebackene, schneeweiße, frische

Brod, noch warm, liegt aufgeschnitten, damit man sich von
stiner Güte überzeugen könne. Niemand ist mit Vorräthen
versehen, daher auch alle Tage Markt gehalten wird. Die
Milch kauft man vor der Hausthürc. Früh Morgens ziehen
Weiber durch die Straßen mit dcm Rufe: leokel leeKe! und
melken ihre Ovejss (Schafe) in das Gefchirr, das man ihnen
darbietet. Auch mit Butter versehen sie ihre Kunden
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(Manteca de Ovejas). Stütyc ftetyt man tyiet feine. Sie ©pat*
geln, bie auf ben bieten ©anbtyügelu wilb wactyfen, wetben

ebenfalls SJtotgenS früp »on Stinbetn gum Staufe angeboten.
SJtit einem mit Sünbelctyen betfelben Pelabencn ©fei butctygie*

tyen fte bte ©äffen unb fctyteien: Esparagos! gut wenige
Stealen fann man bie Stücpe teicplicty bamit »erfepen.

S>ie Steife in ben unabfepbaten ©benen SafiilienS ifl
auferft ntüpfam unb langweilig, ©etyon beS SJtorgenS tyat

man oft ben Stircptpurm »ot Slugen, ben man erft StbenbS et»

teiept. Stein Saum, feine erquiefenbe Duelle nirgenbs! 3ut
Steetyten obet Sinfen, in gtöfetet obet getingetet ©ntfernung,
ftetyt man einen fctymujjigen, ttäg batyinfctyleictyenben gluf,
fatyte ©anbtyüget, welctye tyiet unb ba »on ben Stuinen eines

alten ©ctyloffeS geftönt wetben. ©eiten eine Ottfctyaft, »et«

laffene ©trafen, auf welctyen guweiten ein flolget Arriero, bis
an bie 3ätyne bewaffnet, eintyergtetyt, feine SJtaultpiere mit:
Anda macho, anda capitana Coronela I antreibend). Sluf bem

langen SBege, palbwegS »on einer ©tation gur anbern, ftnbet
man eine Venta, eine »on Gisanos (3igeunern) ober anberm
©eftnbet bewopnte £ütte mit Steajj gum Sinfletlen ber SJtaul»

efel u. f. w. Slucty fann man guttet unb SBaffet aus einet
trüben Sifierne tyaben. S>iefe Ventas ftnb auferfl unreintiep
unb wimmeln »on Ungegiefer jeber Slrt. |>iet weilt man nietyt

länget als eS bie Scott) etfotbett; aucty muf man fiety fetyr »or»
fteptig Penepmen, um niept bettogen unb beftopten gu wetben.

S»ie fpanifctyen Leguas (SJteilen) netymen fein Snbe.
gtägt man nacty einet Snftang unb ettyält gut Slntwott: eS

finb noety »iet bis fünf Leguas, bann fann man »etftctyert fein,
baf bie Sagreife lang fein wetbe. Det ©paniet tyat feint
gteube batan, ben Steifenben im Sttttyunt gu tyalten. „Unfet
Sanb ift grof," fagt et, „batum alfo unfte Leguas lang."
Sie ©infötmigfeit biefet ptäctytigen, unabfetybaren Shmftflra»
fen ermübet ben Steifenben. ©in Peflänbig wetyenber ©üboft«
obet Stotboflwinb Pebecft ityn mit ©taub unb feinem ©anb,
fo baf SJtttnb unb Olafe oft gefäubett wetben muffen. SBie

man abet ben Camino real »etläf t, um naep abgelegenen Drt*
fepaften gn gelangen, bann »etfepwinbet oft jebe ©put eines

gebatynten SBegeS. SJtan muf butety ©teppen wanbetn, bie
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(Asvtees àe Ovejss). Kühe sieht man hier keine. Die Spargeln,

die auf den vielen Sandhügeln wild wachsen, werden

ebenfalls Morgens früh von Kindern zum Kaufe angeboten.
Mit einem mit Bündelchen derselben beladencn Esel durchziehen

sie die Gassen und schreien: Lsvsrsßos! Für wenige
Realen kann man die Küche reichlich damit, versehen.

Die Reise in dcn unabsehbaren Ebenen Castiliens ist
äußerst mühsam und langweilig. Schon des Morgens hat
man oft den Kirchthurm vor Augen, den man erst Abends
erreicht. Kein Baum, keine erquickende Quelle nirgends! Zur
Rechten oder Linken, in größerer oder geringerer Entfernung,
sieht man einen schmutzigen, trag dahinschleichenden Fluß,
kahle Sandhügel, welche hier und da von den Ruinen eines

alten Schlosses gekrönt werden. Selten eine Ortschaft,
verlassene Straßen, auf welchen zuweilen ein stolzer ^rrier«, bis
an die Zähne bewaffnet, einherzieht, seine Maulthiere mit:
^nàs insvko, socks vspitsvs Lorooels I antreibend. Auf dem

langen Wege, halbwegs von einer Station zur andern, findet
man eine Veots, eine von Lissoos (Zigeunern) oder anderm
Gesindel bewohnte Hütte mit Platz zum Einstellen der Maulesel

u. s. w. Auch kann man Futter und Wasser aus einer
trüben Cisterne haben. Diese Ventss sind äußerst unreinlich
und wimmeln von Ungeziefer jeder Art. Hier weilt man nicht
länger als es die Noth erfordert; auch muß man sich fehr
vorsichtig benehmen, um nicht betrogen und bestohlen zu werden.

Die spanischen I^eßuss (Meilen) nehmen kein Ende.
Frägt man nach einer Distanz und erhält zur Antwort: eS

sind noch vier bis fünf I.eAuss, dann kann man versichert fein,
daß die Tagreise lang sein werde. Der Spanier hat seine

Freude daran, den Reisenden im Irrthum zu halten. „Unser
Land ist groß," sagt er, „darum also unsre I^e^uss lang."
Die Einförmigkeit dieser prächtigen, unabsehbaren Kunststraßen

ermüdet den Reisenden. Ein beständig wehender Südost»
oder Nordostwind bedeckt ihn mit Staub und feinem Sand,
fo daß Mund und Nase oft gesäubert werden müssen. Wie
man aber den Lamino resi verläßt, um nach abgelegenen
Ortschaften zu gelangen, dann verschwindet oft jede Spur eines

gebahnten Weges, Man muß durch Steppen wandern, die
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jeboety baS Slngenetyme tyaben, baf fle mit einet SJtenge ato*
matifetyet Sttäutet bewaetyfen ftnb, bie einen petrlicpen ©eruep
»erbteiten. ©in frifctyeS SBagengeleife, bet Stitt »on Styieten
muffen tyier als SBegweifer bienen.

3nbufttie, £anbel, ©ewetbe liegen in biefem bon bet
Statut fo työctyfibegünfligten Sanbe bgritieber. ©inige Serg«
werfe in ben ©ebitgen, ©ewetyt* unb ©piegelfabtifen, Sucp*
manufaftuten, ©ctyafguctyt ftnbet man wotyl, abet gtof ten*
ttyeilS im SJetfaü. ©ine etbätmlictye Sterwaltung blieft über*
ad auffattenb burety. SBenige Sänber tyaben and) fo biete

fetywaepe, unfätyige Stegenten aufguweifen. ©ine feltene SluS*

napme in ibrer Steityenfolge maetyte bie bäterlicpe Stegierung
Starts III., bie aucp jeijt noety in gefegnetem Slnbenfen ftetyt.
Sie im Sanbe gewonnene ©eibe unb SBotte werben gröften*
ttyeilS roty auSgefütyrt unb bearbeitet bem Stacpbar wieber ab'
gefauft. Sie grofe Slngatyl »on SJtetinoS (fünf bis fectyS

SJtitlionen), bte im gtütyjatyt gegen Sterben, im ©pätjatyi
nacty ©üben gietyen, gewätyten gwat ben ©igenttyümern, gtofen
SJtajotatSbeftjjetn, einen bebeutenben, teiepen ©ewinn, finb
abet natütltep bem Sanbbau fetyt nactyttyeilig. SBenn biefe

©ctyafwanbetungen angeben, ftetyt man gange ©tteefen San»
beS bamit bebe'cft. ©ie gietyen §eetbenweife batyet. 3e in
Slbttyeitungen »on btei» bis biettyunbett ©tücfcn, mit einem

gütytet an ber ©pitje, beffen £abfeligfeilen ein ©fei trägt,
im Segleit »on einem ober jwei punben, wanbern bie $eer*
ben butcty'S Sanb, #alt mactyenb wo fte eben bie Stactyt ereilt.
©S ift metfmütbig, biefe Slbttyeilungen bermifetyen fiep nie,
fonbetn beobaetyten ityte 8*»ifctyentäume, wie gut btSgiplinitte
Sataillone. Sie fetyönen, ebeln Sfetbe ©panienS ftnb weite
betütyntt. Slucty auf bie 3uctyt bet SJtauIttyiete witb »iele

«Sorgfalt »etwenbet. ©in fcpöneS weiblicpeS, PefonbetS wei»

feS, Styiet (mula) »ctfauft flety gewötynlicty ttyeutet als bei
fepönfte anbaluftfepe #engfl. Sie <J3feibe wetben in ben ©tep.
pen etgogen. Sue ©tuten (yeguas) laufen mit ityien gotylen
ftei tyetutn. Stfl im brüten Satyre fängt man fle ein, um fte
ber Sttffut gu unterwerfen. 3»m Steiten braud)t man nur
£engftc, bie aber nie eingefpannt werben; gum 3ietyen ber

Stutfttyen unb Sragen ber ©änften SJtaulttyiete. Stttt bie
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jedoch das Angenehme haben, daß ste mit einer Menge
aromatischer Kräuter bewachsen sind, die einen herrlichen Geruch
verbreiten. Ein frisches Wagengcleise, dcr Tritt von Thieren
müssen hier als Wegweiser dienen,

Industrie, Handel, Gewerbe liegen in diesem von der
Natur so höchstbcgünstigten Lande darnieder. Einige Berg»
werke in den Gebirgen, Gewehr» und Spiegelfabriken, Tuch»
Manufakturen, Schafzucht findet man wohl, aber größtentheils

im Verfall. Eine erbärmliche Verwaltung blickt überall

auffallend durch. Wenige Länder haben anch fo viele
schwache, unfähige Regenten aufzuweisen. Eine seltene
Ausnahme in ihrer Reihenfolge machte die väterliche Regierung
Karls III,, die auch jetzt noch in gesegnetem Andenken steht.
Die im Lande gewonnene Seide und Wolle werden größtentheils

roh ausgeführt und bearbeitet dem Nachbar wieder
abgekauft. Die große Anzahl von Merinos (fünf bis sechs

Millionen), die im Frühjahr gegen Norden, im Spätjahr
nach Süden ziehen, gewähren zwar den Eigenthümern, großen
Majoratsbesitzern, einen bedeutenden, reichen Gewinn, sind
aber natürlich dem Landbau sehr nachtheilig. Wenn diese

Schafwanderungen angehen, sieht man ganze Strecken Landes

damit bedeckt. Sie ziehen Heerdenweise daher. Je in
Abtheilungen von drei- bis vierhundert Stücken, mit einem

Führer an der Spitze, dessen Habseligkeiten ein Esel trägt,
im Begleit von einem oder zwei Hunden, wandern die Heelden

durch's Land, Halt machend wo sie eben die Nacht ereilt.
Es ist merkwürdig, diese Abtheilungen vermischen sich nie,
sondern beobachten ihre Zwischenräume, wie gut disziplinirte
Bataillone, Die schönen, edeln Pferde Spaniens sind
weltberühmt. Auch auf die Zucht der Maulthiere wird viele

Sorgfalt verwendet. Ein schönes weibliches, besonders
weißes, Thier (mul») verkauft sich gewöhnlich theurer als der

schönste andalusische Hengst, Die Pferde werdcn in den Step»
pen erzogen. Die Stuten (veKuss) laufen mit ihren Fohlen
frei herum. Erst im dritten Jahre fängt man sie ein, um ste

der Dressur zu unterwerfen. Zum Reiten braucht man nur
Hengste, die aber nie eingespannt werden; zum Ziehe» der

Kutschen nnd Tragen der Sänften Maulthiere, Nur die
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Sanbteute, unb gwat nur feiten, beiluden bie ©tuten, ge»
wötynlicty aber ©fei gum Sragen. Sie gange fpanifcpe ©a»
»alletie teilet auf #engflen, Stiemanb auf einet ©tute; man
wütbe mit gtngetn gegeigt werben. Sie präctyttgen »ollen
SJtätynen unb ©cPweife bei Sferbe wetben mit bunten San»
betn, gewötynlicty bon tottyet obet tyellblauet gatbe, butety»

floetyten.

SBenig ©otgfalt witb auf ben Slcferbau »erwenbet. S)aS

leietyte unb frueptbate ©tbteiety bebarf feines SüngerS. Um in
©täbten bie ©tätte »on biefem gu täumen, wirb er entweber

»or baS Styor gefütyrt, wo er betn SBinb übertaffen bleibt,
ober, was Pei bem grofen $o(gmangel biefer faplen ©egen*
ben päuftg gefepiept, in bet Stücpe gum Stennen gebtauetyt.
Ser leietyte Sflug wirb gewötynlicty »on einer SBeibSperfon
ober einem Stnaben gefütyrt unb »on einem ©fei gegogen. Set
bei ©tnbte wetben bie ©atben auf bem gelbe aufgehäuft,
©in feflgettetenet, bagu beftimintet 23laj5 bient als ©epeuet
unb Senne, bie man piet gu Sanbe nietyt fennt. 3fl baS ®e=
tteibe gefttynitten, fo witb fogleicty gum Stefctyen gefetytitten.
Sie ©atben Pteitet matt auf bem feflgettetenen fßlatje auS,
ein Stnabe flellt ftety auf eine Sitt »on ©etylitten, einem Sielte
»on tyattem #olg, »otn etwas aufgebogen, auf feinet untetn
gläepe mit eingerahmten fetyarfen Stiefeln Pefefjt. SJtit biefer
einfachen Srefctymafctyine, an welcpe ein ©fei borgefpannt wirb,
fäprt man nun fo lange ringsum, bis SllleS getmalmt ift. 3«
biefet 3»ne flott fein Stegen bie Sltbeit in biefet SatyteSgeit.
SJtit £ülfe einer SBanne witb baS getpaefte ©ttoty »om SBtnbe

auf bie ©eite gewetyt unb auf eigenen bagu eingettetyteten SBa*

gen, wie bei uns bie StePSetnbte, gelaben, baS Stom fogleicp
in ©äefe gefaßt unb naep £aufe gefütyrt.

©rüneS ©raS fletyt man fepon im Slptit feines metyt.
SttleS witb bon bet glütyenben ©onnentyijje »etfengt. #eu
gibt eS batyet feines. Sfetbe unb ©fei wetben mit getyaeftem
©ttoty unb ©erfte gefüttert, ©epwetne werben in gröfer
SJtenge ergogen; fte werben fetyr fett unb fetywer; ityr gleifety

ifl bie gewöpnlicpe Staprung bei untetn SolfSflaffen.
Set SBeinfroef, auf beffen Stitltut niept metyt ©otgfalt

betwenbet witb, wie auf ben Slefetbau, getätty bottteffliep.
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Landleute, und zwar nur selten, benutzen die Stuten,
gewöhnlich aber Esel zum Tragen, Die ganze spanische
Cavallerie reitet auf Hengsten, Niemand auf einer Stute; man
würde mit Fingern gezeigt werden. Die prächtigen vollen
Mähnen und Schweife dcr Pferde werden mit bunten
Bändern, gewöhnlich von rother oder hellblauer Farbe,
durchflochten.

Wenig Sorgfalt wird auf den Ackerbau verwendet. Das
leichte und fruchtbare Erdreich bedarf keines Düngers. Um in
Städten die Ställe von diesem zu räumen, wird er entweder

vor das Thor geführt, wo er dem Wind überlassen bleibt,
oder, was bei dem großen Holzmangel dieser kahlen Gegenden

häusig geschieht, in der Küche zum Brennen gebraucht.
Dcr leichte Pflug wird gewöhnlich von einer Weibsperson
oder einem Knaben geführt und von einem Esel gezogen. Bei
der Erndte werden die Garben auf dem Felde aufgehäuft.
Ein festgetretener, dazu bestimmter Platz dient als Scheuer
und Tenne, die man hier zu Lande nicht kennt, Ist das
Getreide geschnitten, so wird sogleich zum Dreschen geschritten.
Die Garben breitet man auf dem festgetretenen Platze aus,
ein Knabe stellt fich auf eine Art von Schlitten, einem Brette
von hartem Holz, vorn etwas aufgebogen, auf feiner untern
Fläche mit eingerahmten scharfen Kieseln besetzt. Mit dieser

einfachen Dreschmaschine, an welche ein Esel vorgespannt wird,
fährt man nun so lange ringsum, bis Alles zermalmt ist. In
dieser Zone stört kein Regen die Arbeit in dieser Jahreszeit,
Mit Hülfe eincr Wannc wird das zerhackte Stroh vom Winde
auf die Seite geweht und auf eigenen dazu eingerichteten Wagen,

wie bei uns die Rebserndte, geladen, das Korn sogleich
in Säcke gefaßt und nach Hause geführt.

Grünes Gras sieht man fchon im April keines mehr.
Alles wird von der glühenden Sonnenhitze versengt. Heu
gibt es daher keines, Pferde und Esel werden mit gehacktem
Stroh und Gerste gefüttert. Schweine werden in großer
Menge erzogen; sie werden sehr fett und schwer; ihr Fleisch
ist die gewöhnliche Nahrung der untern Volksklassen,

Der Weinstock, auf dessen Kultur nicht mehr Sorgfalt
verwendet wird, wie ans den Ackerbau, geräth vortrefflich.
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Sa Sagetfäffet ttnPefannte Singe ftnb, fo witb bet SBein in
fleinen gäfcpen, »otgüglicty aber in SoefStyäuten bon allen
©töfen aufbewatytt. Siefe Pellejos ftnb fetyt bequem, be»

fonbetS auf Steifen. Oben ifl ein fteineS Stinfgefäf »on
£otn ober £ol$, in gorm einet ©etyate, angebtaetyt, in
beten SJtitte eine Oeffnung fiep Peftnbet, bie mit einem ©topfet
»etfd)loffcn witb. SBitt man ben Sutfl (litten, fo nimmt
man ben ©tötofel petauS unb btücft ben ©cplaucp, wotatif
bie gtüfftgfeit aufwärts fleigt. UnS SJtilitätS famen biefe
SocfStyäute gut gu ©tatten; man fap fte auf jebem Sotniftet,
an jebem ©attet pängen.

©eiten pat ber ©panier metyr Staunt in feinen ©efäffen,
als für ten SBeinborratty eines SatyreS. Sitten SBein ftnbet
man feinen. Siegen bie Sieben in einiger Sntfernung »on
ben Ortfctyaften, fo witb, wenn flcp ein ©anbfleinlaget in bet
Stätye Peftnbet, in baSfelbe ein Stellet getyauen, bet, wie Pei

uns bie ©täfle auf bem Sanbe, nut mit einem työlgernen Stne»

bei »erfcploffen wirb. Set SBein ifl fetyt wotylfeil. gut we»

nige DuattoS *) fann bet flätffle Stinfet metyt, als et »et»

ttagen mag, gu ftd) netymen. Snbeffen getyött ein betaufetytet
©panier gu ben «Seltenheiten. S>et SBein, bet in Saflilien
wäcpSt, ifl »on fept bunftet tottyet gatbe, beinatye fctywatg,
flatf, nietyt angenetym gu trinfen; man genießt ityn mit SBaf»

fer gemifept. S)er weife SBein, ben man in ber ©egenb bon
93attaboIib gewinnt, ifl bitter, äuferfl flarf, unangenepm,
ungefunb unb greift bie Sterben an. Sinen föfflicpen, ge»

funben, attgenepmen, petlrottyen SBein flnbet man bagegen in
ben Umgebungen »on SotbeftttaS, Soto, 3«tnota, längs ben

Ufern beS Suero.
SaS Styeater witb in ©panien fetyt »etnattyläfigt. SBaS

id) bawon gu fetyen befam, wax weit untet bem SJtittetmäf i»

gen. SJtit bet SJtuftf fiept eS niept »iel beffer, obgleicp gu
jebet ©tunbe SllleS fingt unb langt. 3n einigen Sritcpcn,

*) Duarto fieitjt eine .1u»fermitn;e, »on weletyet 17 auf eine
Stella getyen, unb b lle^eta« auf einen ©uro, ^tiafler, sie al«
Oolofiftcfe »cn I, 2, 4, 8 unt> «H ^Jt'after in Sima, SKevifo, @e»

»ilfa, Sego»iii, SDliibrit« unb (Sitenca geprägt wetben.

ss

Da Lagerfässer unbekannte Dinge sind, so wird der Wein in
kleinen Fäßchen, vorzüglich aber in Bockshäuten von allen
Größen aufbewahrt. Diese kellejos sind sehr bequem, be-

sonders aus Reisen. Oben ist ein kleines Trinkgefäß von
Horn oder Holz, in Form eincr Schale, angebracht, in de«

ren Mitte eine Oeffnung sich befindet, die mit einem Stöpstl
verschlossen wird. Will man den Durst stillen, so nimmt
man den Stöpsel heraus und drückt den Schlauch, worauf
die Flüssigkeit aufwärts steigt. Uns Militärs kamen diese

Bockshäute gut zu Statten; man sah sie aus jedem Tornister,
an jedem Sattel hängen.

Selten hat der Spanier mehr Raum in seinen Gefässen,
als für den Weinvorrath eines Jahres. Alten Wein findet
man keinen. Liegen die Reben in einiger Entfernung von
den Ortschaften, fo wird, wenn sich ein Sandsteinlager in der

Nähe befindet, in dasselbe ein Keller gehauen, der, wie bei

uns die Ställe auf dem Lande, nur mit einem hölzernen Knebel

verschlossen wird. Der Wein ist sehr wohlfeil. Für
wenige Quartos *) kann der stärkste Trinker mehr, als er
vertragen mag, zu sich nehmen. Indessen gehört ein beraufchter
Spanier zu den Seltenheiten, Der Wein, der in Castilien
wächst, ist von sehr dunkler rother Farbe, beinahe schwarz,
stark, nicht angenehm zu trinken; man genießt ihn mit Wasser

gemischt. Der weiße Wein, den man in der Gegend von
Valladolid gewinnt, ist bitter, äußerst stark, unangenehm,
ungesund und greift die Nerven an. Einen köstlichen,
gesunden, angenehmen, hellrothen Wein findet man dagegen in
den Umgebungen von Tordesillas, Toro, Zamora, längs den

Ufern des Duero.
Das Theater wird in Spanien sehr vernachlaßigt. Was

ich davon zu sehen bekam, war weit unter dem Mittelmäßigen.

Mit der Musik steht es nicht viel besser, obgleich zu
jeder Stunde Alles singt und tanzt. In einigen Kirchen,

Quarto heißt eine Kupfermünze, von welcher !7 auf eine
Pezeta gehen, und à PezetaS auf einen Duro, Piaster, die al>'
Goldstücke von I, Z, 4, 8 und it, Piager in Lima, Mcriko, Sc
villa, Segovia, Madrid und Eucnoa geprägt werden.
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g. S. in bet Stattyebrale »on SurgoS, ftnbet man Orgeln bon
alten beutfctyen SJteiflern erbaut, »on grof ein Umfange. Sänge
aller Sitt, SJtätfctye, SJtelobien aus Opern, bie unfete SJtitität«
muffen fpielten, fanben bie günfligfle Slufnatyme unb würben
balb in ben Stircpen wätyrenb beS #octyamteS unb Pei anbetn
teligiöfen Setemonien gum ©ntgücleit ber fpanifctyen S)amen

botgettagen; — ob aucty gut ©tmeefung ityrer Stnbactyt, weif
iep niept.

Süctycr trifft man wenige in Sri»atwotynungen an, ei»

gentlictye SiPliottyefen nur auf tyotyen ©ctyulen, in einigen
Stlöftetn unb in einzelnen Saläften bet tyotyen Slriflofratie,
aber otyne Stuswatyf, atm an guten SBetfen, woran natürtiep
ber 3nber (Sergeictynif ber bom *ßabfte »erbotenen Süctyet bei
ben Stattyolifen) gtofe ©ctyulb ttagen mag. Slm Soflftän»
bigflen ifl bie altflaffifctye unb fpanifepe Sittetatut teptäfen*
titt; Sücpet in anbetn ©ptaepen ftnb ©ettenpeiten.

SBaS bie ©panier am meiflen anfprtctyt, baS finb bie

©tieigefectyte, über welctye icp fpäter genauer Sericpt erflatten
werbe. SS fann nur ein 33olf, baS fiep nocp fürglicp an autos
da fe etgöfjte, an folctyen gtaufatnen unb gefätyrlictyen ©ctyau»
fpielen Sergnügen finben.

Siefe SBatyrnetymungen fpanifctyer ©itten unb Sinticty*
tungen tyätte iety balb nad) unfetem Sintücfen in bie pptenät*
fetye £albinfel niebetgefetytieben. Sety fctyicite fte tyiet »otauS,
um ben ©ang meinet Stgätytung nietyt gu oft unterbteetyen gu
muffen.

S>ie 3eit, ba Stapoleon feine Släne auf ©panien füt
teif tyielt, wat tyetangenatyt. Sie Solitif tyätte alle ityte
Stünfte aufgeboten, bie föniglictye gamilie gu entgweien. Sen
Stern beS fpanifctyen ^eereS tyätte man nacty bem Storben ge»
fd)icft, bie übrigen Sruppen im gangen Stönigteicpe getflteut.
Sie feflen Släfte waten auf feineu Slngtiff gefaft, webet mit
S3ottättyen nod) mit tyinlänglictyen Sefaf5ungen »etfetyen. SBit
gogen in bet ©tengfeflung Sampelona frieblicty ein, wo wit
PeteitS ftangöfifctye SBactyen an ben Sporen anttafen. Stut bie
fetyt ftatfe SitabcUe, »on bem Petütymten SJauban exbaut,

S7

z, B, in dcr Kathedrale von Burgos, ftndct man Orgel» von
alten deutschen Meister» erbaut, von großem Umfange. Tanze
aller Art, Marsche, Melodien aus Opern, die unsere Militär»
musikcn spielten, fanden die günstigste Aufnahme und wurden
bald in den Kirchen während des Hochamtes und bei andern
religiösen Ceremonien zum Entzücke» der spanischen Damen
vorgetragen; — ob auch zur Erwcckung ihrer Andacht, weiß
ich nicht.

Büchcr trifft man wenige in Privatwohnungen an,
eigentliche Bibliotheken nur auf hohen Schulen, in einigen
Klöstern und in einzelnen Palästen der hohen Aristokratie,
aber ohne Auswahl, arm au guten Werken, woran natürlich
der Index (Verzeichniß der vom Pavste verbotenen Bücher bei
den Katholiken) große Schuld tragen mag. Am Vollständigsten

ist die altklassische und spanische Litteratur reprästn-
tirt; Bücher in andern Sprachen sind Seltenheiten.

Was die Spanier am meisten anspricht, das sind die

Stiergefechte, über welche ich später genauer Bericht erstatten
werde. Es kann nur ein Volk, das sich noch kürzlich an suto»
ck« të ergötzte, an solchen grausamen und gefährlichen Schauspielen

Vergnügen finden.
Diese Wahrnehmungen spanischer Sitten und Einrich»

tungen hatte ich bald nach unserem Einrücken in die pyrenäi-
sche Halbinsel niedergeschrieben. Ich schickte sie hier voraus,
um den Gang meiner Erzählung nicht zu oft unterbrechen zu
müssen.

Die Zeit, da Napoleon seine Pläne auf Spanien für
reif hielt, war herangenaht. Die Politik hatte alle ihre
Künste aufgeboten, die königliche Familie zu entzweien. Den
Kern des spanischen Heeres hatte man nach dem Norden
geschickt die übrigen Truppen im ganzen Königreiche zerstreut.
Die festen Plätze waren auf keinen Angriff gefaßt, weder »iit
Vorräthen noch mit hinlänglichen Besatzungen versehen. Wir
zogen in dcr Grenzfestung Pampclona friedlich ein, wo wir
bereits französische Wachen an den Thoren antrafen. Nur die
sehr starke Citadelle, von dem berühmten Vauban erbaut,
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patte nocp ein fctywacpeS Sataillon fpanifepet leictyter 3nfante=
rie, Satatanen, unb wenige Slrtiltetiflen als Stefafcung. 3n
bet ©tabt felbfl: lag eine fctywaetye Slbttyeilung Steitetei, bie
bem S3igeföitig gut Sebecfung biente, wenn et auSfutyt. SBit
fanben tyiet ben ©enetal b'Sltmagnac mit bem 47flen ftan»
göftfctyen Snfantetietegiment unb einigen anbetn Stuppen,
mit welctyen wit nun eine Stigabe fotmittcn. Obgleicty
nacty einem mütyfamen, tangen SBintetmatfctye, tatigte unfet
Sataillon im beften 3ufliube, bei taufenb SJtann gätylenb,
in bet #auptftabt »on Stabatta an, eine ftäftige, junge
SJtannfctyaft, beflenS biSgiplinitt nnb in ben SBaffen geübt.
Sie fetyönen neuen Unifotmen, bie wäptenb bet Steife bie

Sotniftet nut feiten »erlaffen tyatten, gewätyrten an ben

fonnigen grütylingStagen einen fetyönen Slnblicf. Sa bie

©ctyweigetrcgimenter in fpanifctyen Sienflen überall in gröfer
Slctytung flanben unb gerne gefetyen waten, fo etfteuten aud)
wit uns einet aufeifl wotylwoDenben Slufnatyme. SJtan be*

ttactytete uns als gteunbe unb SunbeSgenoffen. Set ©e*
netal muflette unS unb begeugte feine Suftiebentyeit übet un*
fete Haltung nacty fo »ielen ©teapajen. SltS bie Quartier»
billets auSgettyeilt werben follten, btängten fiep »on allen
©eiten bie angefetyenflen Sinwotynet tyetan unb boten ben

Offtgieten auf bas ©afifteunblictyfte ityte SBotynungen an;
fein Duattietgettel Ptauetyte batyet auSgettyeilt gu wetben.
Sluep füt bie ©olbaten warb beftenS geforgt. SJtiety natym
ein fetyr gut gefleibeter, junger, tyübfcper SJtann bei ber

£anb unb fagte mir auf fetyr gut frangöftfety: Je vous prie,
Monsieur, de venir loger chez moi. Je m'appelle Don
Francisco Perez. Je demeure rue des Orfevres. Voilä
mon adresse, fügte er bei, inbem er mir eine Statte übet»

teietyte. SBit tyatten nie eine fold)e tyetgüctye Slufnatyme ge«

funben, betyielten fte aber aucp in banfbarem Slnbenfen.
©obalb ber Sienft eS erlaubte, maepte icp »on ber

erhaltenen ©inlabting ©ebtauep. Otyne »tele SJtütye fanb
icp balb in bet mit unbefannten ©tabt baS anfepnlicpe
£auS meines gaftfreunblicpen SBttttyeS. St empfteng miep
wie einen alten Sefannten, ftellte miep feinet ©attin, einet

eleganten, jungen, fepönen Same, unb einem fept attigen

?8

hatte noch ein schwaches Bataillon spanischer leichter Infanterie,

Catalanen, und wenige Artilleristen als Besatzung, In
der Stadt selbst lag eine schwache Abtheilung Reiterei, die
dem Vizekönig zur Bedeckung diente, wenn er ausfuhr. Wir
fanden hier den General d'Armagnac mit dem 47sten
französische» Infanterieregiment und einigen andern Truppen,
mit welche» wir nun eine Brigade formirtcn. Obgleich
nach cinem mühsamen, langen Wintermarsche, langte unser
Bataillon im besten Zustande, bei tausend Mann zahlend,
in der Hauptstadt von Navarra an, eine kräftige, junge
Mannschaft, bestens disziplinirt nnd in den Waffen geübt.
Die schönen neuen Uniformen, die während der Reist die

Tornister nur selten verlassen hatten, gewährten an den

sonnigen Frühlingstagen einen schönen Anblick. Da die

Schweizerregimentcr in spanischen Diensten überall in großer
Achtung standen und gerne gesehen waren, so erstellten auch

wir uns einer äußerst wohlwollenden Aufnahme. Man
betrachtete uns als Freunde und Bundesgenossen, Dcr
General musterte uns und bezeugte seine Zufriedenheit über unsere

Haltung nach so vielen Strapazen, Als die Quartier-
billets ausgetheilt werdcn sollten, drängten sich von allen
Seiten die angesehensten Einwohner heran und boten den

Offizieren auf das Gastfreundlichste ihre Wohnungen an;
kein Quartierzettcl brauchte daher ausgetheilt zu werden.
Auch für die Soldaten ward bestens geforgt. Mich nahm
ein sehr gut gekleideter, junger, hübscher Mann bei der

Hand und sagte mir auf sehr gut französisch: ^le vous prie,
öloosieur, cle venir lo^er vke« moi. ^e m'spvelle Hou
^rémoises ?ere«. demeure rue rles Orfèvres. Voilà
mon «clresse, fügte er bei, indem er mir eine Karte
überreichte. Wir hatten nie eine solche herzliche Ausnahme
gefunden, behielten sie aber auch in dankbarem Andenken.

Sobald der Dienst es erlaubte, machte ich von der

erhaltenen Einladung Gebrauch, Ohne viele Mühe fand
ich bald in der mir unbekannten Stadt das ansehnliche

Haus meines gastfreundlichen Wirthes, Er empsieng mich
wie einen alten Bekannten, stellte mich stiner Gattin, einer

eleganten, jungen, schöncn Dame, und cinem sehr artigen
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Silbe", einem SSettet, bet bei ipm motynte, »ot. St fagte
itynen, et tyabe miety gebeten, bei itym eingufetyten, unb er»

fuctye fie, »on ityrer ©eite aud) beigutragen, um mir mei*
nen Slufenttyalt in- Sßampclona angenetym gu maetyen. SllS

iety gegen meinen §attStyerrn meine SJerwunberung äuferte,
ityn fo geläufig frangöftfet) reben gu työren, erwiberte er mir,
er l)abe ftd) lange Qtit in Sorbeaur. aufgetyalten.

Salb gingen wit gu Sifctye, wo man mit nacty SanbeS»

fttte gtofe Slufmetffamfeit erwies. SllS wir, nactybem lange
getafelt worben, enbliep aufflunben, fragte Son granciSco
naep meinem Stamen unb geleitete miep in baS mir beftimmte
3immer. Stye wir uns trennten, fagte er mir: SBenn ©ie
3tyte ©efctyäfte beenbet tyaben, etwatte iety ©ie gut Styoco*
labe; tyetnaety wollen wit bie ©tabt befetycn. St6enbS fütyte
iety ©ie in meine ©efeflfctyaft; nactytyet übergebe id) ©ie
bem Slbbe, ber ftep ein Sergnügen maetyen wirb, für Styve

Untertyattung 511 fotgen.
Sei meinet §eimfunft fanb iety aucty witfliety meinen

gefälligen Son gtanctSco, wie aucty ben Slbbe, ber ftety

Son ©an SJago *) nannte. Staepbem wir bie SJterfwftt»

bigfeiten Sampelona'S, S^aläjle, Stirctyen, ©pagietgänge be»

fictytigt patten, fütytten fte miep in eine Sitt bon Safino,
wo eine SJtenge fetten »erfammelt waren, bie giemltcp tyoety

fpielten; ber grüne Sifcty war mit ©olbflücfen bebeeft. SS
fetyien mit, mein £auStyett war gu einer S3atttyie etwattet.
,,©ie wetben nietyt fpielen wollen," bentetftc Son gran«
ciSco, inbem er uns ein ©las $unfcty anbot; „getyen ©ie
jejjt mit Son ©an SJago unb untertyalten ©ie fid) fo gut
als mögliety. £ier finb ©ie nun eingeführt unb alle Slbenbe,

wenn ©ie nictyts SeffereS wiffen, ein wiflfomntener ©afl."
Son ©an SJago geleitete miety nun wtebei nacty £aufe, wo bie

£auSftau, SonnabelSarmen, unfet tyattte, um mit ityt in eine

Settulia (Slbenbgefcllfcpaft) ju einet gteunbin gu getyen.

»anien, @ei»*) 3>er tyeilige 3aFob ift \er fßatron »on Spanien, ¦srei»
nem Stamen wirt> immer @an »orge fefjt; man fagt nie 59ago
futjweg, fontern fiet« San SJago.

'
<Sr aliein, unter Der SJeenge

»on ^eiligen, geniefjt biefe Slitegetctymmg.
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Abbs' einem Vetter, der bei ihm wohnte, vor. Er sagte

ihnen, er habe mich gebeten, bei ihm einzukehren, und
ersuche sie, von ihrer Seite auch beizutragen, um mir meinen

Aufenthalt in- Pampclona angenehm zu machen. Als
ich gegen meinen Hausherrn meine Verwunderung äußerte,
ihn so geläufig französisch reden zu hören, erwiderte er mir,
er habe sich lange Zeit in Bordeaux aufgehalten.

Bald gingen wir zu Tische, wo man mir nach Landessitte

große Aufmerksamkeit erwies. Als wir, nachdem lange
getafelt worden, endlich aufstunden, fragte Don Francisco
nach mcinem Namen und geleitete mich in das mir bestimmte
Zimmer. Ehe wir uns trennten, fagtc er mir: Wenn Sie
Ihre Geschäfte beendet haben, erwarte ich Sie zur Choco-
lade; hernach wollen wir die Stadt besehen. Abends führe
ich Sie in meine Gesellschaft: nachher übergebe ich Sie
dem Abb«, der sich ein Vergnügen machen wird, für Ihre
Unterhaltung zu sorgen.

Bei meiner Heimkunft fand ich auch wirklich meinen

gefälligen Don Francisco, wie auch den Abb«, der sich

Don San Aago *) nannte. Nachdem wir die Merkwürdigkeiten

Pampelona's, Paläste, Kirchen, Spaziergänge
besichtigt hatten, führten sie mich in eine Art von Casino,
wo eine Menge Herren versammelt waren, die ziemlich hoch

spielten; der grüne Tisch war mit Goldstücken bedeckt. Es
schien mir, mcin Hausherr war zu einer Parthie erwartet.
„Sie werden nicht spielen wollen," bemerkte Don Francisco,

indem er uns ein Glas Punsch anbot; „gehen Sie
jetzt mit Don San Aago und unterhalten Sie sich so gnt
als möglich. Hier sind Sie nun eingeführt und alle Abende,
wenn Sie nichts Besseres wissen, ein willkommener Gast,"
Don San Dago geleitete mich nun wieder nach Hause, wo die

Hausfrau, Donna del Carmen, unser harrte, um mit ihr in eine

Tertulia (Abendgesellschaft) zu einer Freundin zu gehen.

"> Der heilige Jakob ist dcr Patron »on Zpanien. Sei-
nem Namen wird immer San vorgesetzt; man sagt nie Vago
kurzweg, sondern stets San Vago. 'Er allein, unter dcr Menge
von Heiligen, genießt diese Auszeichnung,
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Safclbft tyätte fid) eine auSgegcictynete ©efellfctyaft »on .fpenen
unb Samen gtifammengefunbeii. SBotyl nie, obgteid) id)
bex fpanifctyen ©ptacpe nod) nietyt mäctytig war, flogen mit
bie ©tunben fo fetynett batyin. ©efang, SJtuflf, Sang, Se*
flamation, tyeitetet SBijj unb ©efelTfd)aftSfpiete wectyfclten
otyne Untetbtecpung, otyne Saufe auf baS Ueberrafcpenbfte.
SJtan nöttyigte miep, meine wenige ©ptactyfenntnif auSgu.
framen, unb beletytte mid) auf baS Staetyfictytigfte. 23on

biefem Sage an gab iep mir alle SJtutye, bie fpanifctye ©praetye
mir eigen gu maetyen, bie mir bann fetyr lieb geworben ifi.
Srfl nad) SJtitternad)t ging bie ©efeflfctyaft auSeinanbet.
Sie SJtiityfeligfeiten beS langen SBintetfpagietgangeS waren
gang »ergeffen.

SS wat uns alle ©elegentyeit gegeben, bie fpanifctyen

©itten, ©ebtäuetye unb ben Stationaleparafier fennen gu
lernen. Stein SJtiftrauen fetzte man in unS. grei unb
offen würben bie bcunrutyigenben Sreigniffe gu Slranjueg
unb SJtabrib befproepen, bte PebauetnSwütbigen 3wiflig»
feiten in ber föiitglictyen gamilie »etpanbelt. SBit ©cpwei«

get PefottbetS wutben mit bem bem ©panict angebotnen
3artgefütyl, mit 3u»orfommenpeit opne Slrgwopn, auf baS

©aflfreunbltcpfle bepanbelt. Slber biefeS glücflictye Scrpält»
nif — fo war eS befetyloffen — würbe balb auf baS ©ctyänb»

liepfte unb für uns Sefetyämenbfte geflört.

Unfere Srigabe tyattc ityren Sretgirplajj auf bet Sfpla»
nabe bot bet Sitabelle. Säglid) begaben fld) einige tyun»
bett SJtann bet ©atnifoti bet ©tabt in bie Sitabelle, um
ScbenSmittcl, — Stob-, gleifcty u. bergt., — bie bott aus»

gettyeitt wutben, abgutyolcn. SineS SageS nun ettyielt bie

gut Sotbee (gtotynbienfl) beftimmte SJtannfctyaft ben Sefetyl,
ityte ©eitengewetyte in ben ©äefen, bie gur Slufnatyme bet
SebenSmittel beflimmt waten, mitgunetymen, fiety plötjlidj
auf bie fpanifctye SBactyc am Styor gu weifen unb foletye gu
entwaffnen. 3u gteietyei 3ett manöbtitten bie auf bet Sfpla»
nabe eretgitenben Sruppen fo, baf fte ben Sinbringenben
auf bem gttfe folgten. Sic Stafcrne, in ber bie Satalo*
nier, wie in tiefem grieben, otyne Sltgwotyn, auf feinen

su

Dasclbst hatte sich eine ausgezeichnete Gesellschaft von Herren
und Damen zusammengefunden. Wohl nie, obgleich ich

der spanische» Sprache noch nicht mächtig war, flogen mir
die Stunden so schnell dahin. Gesang, Musik, Tanz, De»

klamation, heiterer Witz und Gesellschaftsspiele wechselten

ohne Unterbrechung, ohne Pause auf das Ueberraschendste,
Man nöthigte mich, meine wenige Sprachkenntniß auszu»
kramen, und belehrte mich auf das Nachsichtigste. Von
diesem Tage an gab ich mir alle Mühe, die spanische Sprache
mir eigen zu »rächen, die mir da»» sehr lieb geworden ist.
Erst nach Mitternacht ging die Gesellschaft auseinander.
Die Mühseligkeiten des langen Winterspazierganges waren
ganz vergessen.

Es war uns alle Gelegenheit gegeben, die spanischen

Sitten, Gebräuche und den Nationalcharakter kennen zu
lernen. Kein Mißtrauen setzte man in uns. Frei und
offen wurden die beunruhigenden Ereignisse zu Aranjuez
und Madrid besprochen, die bedauernswürdigen Zwistig-
keiten in dcr königlichen Familie verhandelt. Wir Schwei»

zer besonders wurden mit dem dem Spanier angebornen
Zartgefühl, mit Zuvorkommenheit ohne Argwohn, auf das
Gastfreundlichste behandelt. Aber dieses glückliche Verhält»
niß — so war es beschlossen — wurde bald auf das Schändlichste

und für uns Beschämendste gestört.

Unsere Brigade hatte ihren Exerzirplaß auf der Espla»
nade vor der Citadcllc. Täglich begaben sich einige hu»,
dert Mann der Garnison der Stadt in die Citadelle, um
Lcbensmittel, — Brod°, Fleisch u. dergl., — die dort
ausgetheilt wurden, abzuholen. Eines Tages nun erhielt die

zur Corvée (Frohndienst) bestimmte Mannschaft den Befehl,
ihre Seitengewehre in den Säcken, die zur Aufnahme der
Lebensmittel bestimmt waren, mitzunehmen, sich plötzlich
auf die spanische Wache am Thor zu werfen und solche zu
entwaffnen. Zu gleicher Zeit manövrirten die auf der Esplanade

ererzirendcn Truppen so, daß sie den Eindringenden
auf dem Fuße folgten. Die Kaserne, in der die Catalo-
nicr, wie in tiefem Frieden, ohne Argwohn, auf keinen
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Utbetfall gefaft, befcpäfttgt waten, bte Stüctye gu befolgen,
ityte SBaffen unb Stleibet gu reinigen, würbe erflütmt nnb
eingenommen. S>ie Sitabelle fam fo otyne allen SBibetftanb,
otyne" einen ©ctyttf gu ttyun, in ben Sejtfj bet gtangofeu.
Site erfiauttteii, itbettafcpten Satalanen wutben fofott ent»

waffnet. 3ur Uebettumplung aller noety bon fpanifctyen

Stuppen befristen Släfce im gangen Stöttigteicpe auf ben

gleictyen Sag war an fämmtlictyc ftangöftfctye SefetylStyabet
bet Sefetyl etgangen. —¦ SJtan fann flep faum »otflelten,
welepen tiefen Sinbtucf biefet »ettättyetifetye Uebetfatl ber
Sitabelle unb bie Entwaffnung unb ©efangennetymung ber

Sefajjung, mit weleper wir bistyer auf bem freunbfcpaftlicp»
ften gufe geflanben, auf bie Sinwotyner Sdtnpelona'S
maetyte. SJtan benfe fiety unfre Sage! SBir waren burety
biefeS fctywcre ©reignif ebenfo überrafetyt, wie unfre tyieft»

gen greunbe. Obgleid) otyne ©ctyulb unb nur SBetfgcuge,

flanben wit bocp »ot unfern SBotylttyätem bcfd;ämt ba.
Stapoleon patte bie SJtaSfe abgenommen. SBie butep

einen 3<iubcrfd)lag »eränberte ftd) nun SllleS um uns per»

um. Ster getybetyanbfctyuty wat batgewotfen. SBir tyatten
bie ©panier als greunbe fennen gelernt, bie uns mit SBotyl»

wollen, 3uttauen unb bei itytet Station eigenttyümlictyen
©aflfteunbfepaft entgegengefomincn waten. 3cjjt abet mit
folcpem Unbanf belotynt, fetywuten fte uns £af, geinbfctyaft,
unb fannen nut auf blutige Staetye. Unfete Sage wutbe
peinlicty unb unetttäglicty, bapet wit äufctjl ftoty waten,
als uns bet Sefetyl gufam, ungefäumt nacty Stettoria auf*
gubtectyen. SBit tyatten faum bie ©tabt »etlaffen, als un»
fte Stactytyut aucty fd)on angegriffen wutbe unb wit metytete
SJetwunbete gätylten. Uebetall griff man gu ben SBaffen;
wir fonnten auf jebem ©ejtctyte lefen, was unS beborfiunb.
3n SJtttoria wimmelte eS »on Sruppen aller SBaffengattun»
gen; SllleS beutete auf beborftetyenbc ernfle Sreigniffe. Otyne
Slufenttyalt fetylugen wir bie ©träfe nad) SurgoS ein. Unfre
Seftimmung foflte SJtabrib fein. Unfer SBeg, immer bie
fctyöne Stunftftrafe, fiityrte uns burd) ©ngpäffe über SJtiranba,
Sancoroo, SribieSca. Sluf einem potyen Stetgtücfen liegt
bie geftung Sßancotbo, bie in Setbinbung mit anbetn
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Utberfall gefaßt, beschäftigt waren, die Küche zu besorgen,
ihre Waffen und Kleider zu reinigen, wurde erstürmt nnd
eingenommen. Die Citadelle kam so ohne allen Widerstand,
ohne" einen Schuß zu thun, in den Besitz der Franzosen,
Die erstaunten, überraschten Catalanen wurden sofort
entwaffnet. Zur Ueberrumplung aller noch von spanischen

Truppen besetzten Plätze im ganzen Königreiche auf den

gleichen Tag war an sämmtliche französische Befehlshaber
der Befehl ergangen. — Man kann sich kaum vorstellen,
welchen tiefen Eindruck dieser verrätherische Uebcrfall dcr
Citadelle und die Entwaffnung und Gefangennehmung der

Besatzung, mit welcher wir bisher auf dem freundschaftlichsten

Fuße gestanden, auf die Einwohner Pampelona's
machte. Man denke sich unsre Lage! Wir waren durch
dieses schwere Ereigniß ebenso überrascht, wie unsre hiesigen

Freunde. Obgleich ohne Schuld und n»r Werkzeuge,
standen wir doch vor unsern Wohlthätern beschämt da.

Napoleon hatte die Maske abgenommen. Wie durch
einen Zauberschlag veränderte sich nun Alles um uns herum.

Der Fehdehandschuh war dargeworfen. Wir hatten
die Spanier als Freunde kennen gelernt, die uns mit
Wohlwollen, Zutrauen und der ihrer Nation eigenthümliche»
Gastfreundschaft entgegengekommen waren. Jetzt aber mit
solchem Undank belohnt, schwuren sie uns Haß, Feindschaft,
und sannen nur auf blutige Rache. Unsere Lage wurde
peinlich und unerträglich, daher wir äußerst froh waren,
als uns der Befehl zukam, ungesäumt nach Vittoria
aufzubrechen. Wir hatten kaum die Stadt verlassen, als unsre

Nachhut auch schon angegriffen wurde und wir mehrere
Verwundete zählten. Ueberall griff man zu den Waffen;
wir konnten auf jedem Gesichte lesen, was uns bevorstund.
In Vittoria wimmelte es von Truppen aller Waffengattungen

; Alles deutete auf bevorstehende ernste Ereignisse, Ohne
Aufenthalt schlugen wir die Straße nach Burgos ein. Unsre
Bestimmung sollte Madrid sein. Unser Weg, immer die
schöne Kunststraße, führte uns durch Engpässe über Miranda,
Pancorvo, Bribiesca. Auf einem hohen Bergrücken liegt
die Festung Pancorvo, die in Verbindung mit andern
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Setfctyangungen biefen Saf »ollfommen Petyettfctyt. Sie gtan*
gofen tyatten fiety beteitS in ityten Sefijj gefegt.

©S wat in bet SJtitte SlpttlS. Sie föniglictye gamilie
fotlte nacty gtanfteicty reifen. SJon SJtabrib bis Saponne
waren alle Drtfctyaftett mit frangöftfcpen Stuppen befefjt unb
übetall Stetbetettungcn getroffen, bie tyotyen Steifettben ftatt*
beSgemäf gu empfangen, ©nbliety »erfünbete baS ©eläute
aller ©tocfen, guweilen aucty ber Sonner ber Stanonen bie

Slnnätyerung beS StönigS geibinanb VII. ©t futyt in einem

altmobifctyen, fetyt teicp »ergierten, »ergolbeten £ofwagen,
»on gatylretepem ©efolge unb einer Slbtpeilung Carabineros
reales begleitet. 3ld)t präeptige, reid) gefctyittte SJtautttyiete

gogen ben SBagen. Sluf bem Socf faf ein S3rad)tftüef bon
einem Slutfctyet; bie mitfatytenben Sioreebebienten trugen
einen Slngug, ber an bie Seiten SubwigS XIV. erinnerte.
3c gwifctyen gwei SJtaulttyieren lief ein ©talloebientet, welctye

mit beiben fanben bie Styiete fütylten. Seim Uinfpannen
flieg bet Stönig auS unb watb mit allen mögltctyen Styten*
begeuguttgen empfangen, ©ein Slngug war einfacty im 33er»

gleicty mit bemjenigen feinet Segleitung. St ttug einen

btaunen Stoef, fd)watge SBefle unb Scinfleibet. Stut bet

Dtben beS golbcnen SliefeS geictynete ityn bot feinet Um*

gebung aus. Obgleicty fetyt freunblid) unb tyetablaffenb ge*

gen Sebermann, waien boety unberfennbare ©puren »on
Stummer unb Srnfl in feinen 3ügen gu lefen. Staety ein»

genommenen Srfiifctyungen geigte et ftety auf bem Salfon
beut Steife, baS ityn mit SnttyufiaSmuS empfing unb bef.
fen SJibattufen fein Snbe netymen wollte, gütctytettictye

Srotyungett würben gegen ben Staifer unb gegen unS auS.
geflofen. Sie frangöftfcpen Segleiter fetyienen bie SBeitet»

reife gu befctyleunigen; eS mag benfelben nietyt wotyl gu SJtuttye

gewefen fein. Snbliety futyt bet Stönig ab. Unfet Satail»
Ion flunb in ©ctylactytotbnung unb ptäfentitte baS ©ewetyt.
3n ben fuigen 3*»ifctyentäumen weniget Sage fatyen wit
tie gange föniglictye gamilie ftety aucp nacty Saponne be.

geben, fammt bem gtiebenSfütflen S>on SJtanuel ©obop,
in Segleit eines Slbjutanten beS ©toftyetgogS bon Setg.
Sie »orftctytigflen, fltengflen Slnotbnungen waten übetall
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Verschanzungen diesen Paß vollkommen beherrscht. Die Franzosen

hatten sich bereits in ihren Besitz gesetzt.

Es war in der Mitte Aprils. Die königliche Familie
sollte nach Frankreich reisen. Von Madrid bis Bayonne
waren alle Ortschaften mit französischen Truppen besetzt und
überall Vorbereitungen getroffen, die hohen Reisenden
standesgemäß zu empfangen. Endlich verkündete das Geläute
aller Glocken, zuweilen auch der Donner der Kanonen die

Annäherung des Königs Ferdinand VII. Er fuhr in einem

altmodischen, sehr reich verzierten, vergoldeten Hofwagen,
von zahlreichem Gefolge und einer Abtheilung Osrsbinsros
rssles begleitet. Acht prächtige, reich geschirrte Maulthiere
zogen dcn Wage». Auf dcm Bock faß ein Prachtstück von
einem Kutscher; die mitsahrendcn Livrecvedienten trugen
eine» Anzug, dcr an dic Zeitcn Ludwigs XIV. crinncrte.
Je zwischen zwei Maulthieren lief ein Stallbedienter, welche
mit beide» Händen die Thiere führten. Beim Umspannen
stieg dcr König aus und ward mit allcn möglichen
Ehrenbezeugungen empfangen. Sein Anzug war einfach im
Vergleich mit demjenigen seiner Begleitung. Er trug einen

braunen Nock, schwarze Weste und Beinkleider. Nur der

Orden des goldenen Vließes zeichnete ihn vor seiner
Umgebung aus. Obgleich sehr freundlich und herablassend

gegen Jedermann, waren doch unverkennbare Spuren von
Kummer und Ernst in seinen Zügen zu lesen. Nach

eingenommenen Erfrischungen zeigte er sich auf dem Balkon
dem Volke, das ihn mit Enthusiasmus empfing und dessen

Vivatrufen kein Ende nehmen wollte. Fürchterliche
Drohungen wurden gegen den Kaiser und gegen uns
ausgestoßen. Die französischen Begleiter schienen die Weiterreise

zu beschleunigen; es mag denselben nicht wohl zu Muthe
gewesen sein. Endlich fuhr der König ab. Unser Bataillon

stund in Schlachtordnung und präsentirte das Gewehr.

In den kurzen Zwischenräumen weniger Tage sahen wir
die ganze königliche Familie sich auch nach Bayonne
begeben, sammt dem Friedensfürsten Don Manuel Godoy,
in Begleit eines Adjutanten des Großherzogs von Berg.
Die vorsichtigsten, strengsten Anordnungen waren überall
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getroffen, um jeben Sltiflauf fogleicp gu unterbrücfen. SaS
Umfpannen gefctyaty in Site; jeber nöttyige Slufenttyalt wutbe
fo »iet mögliety abgefürgt. Sie allenttyalben parabirenben
Sruppen waten metyt gut eigenen ©ictyertyeit unb gur Se»

waetyung ber unglücflicpen Steifenben, als gu Stytcnbegeu*

gungen aufgefleflt unb ftetS mit gelabenem ©ewepr auf
jebeS Sreigiüf gefaft.

3n SurgoS »etweilten wit ebenfalls nietyt lange, bocp

fonnten wit bie butd) Sauatt unb Stcictyttyum meifmüibige
Stattyebralfircpe Pefepen, in weleper PefonbetS eine ©eiten»
fapeHe mit reiep »etgolbetem ©ctynitjmetf Pewunbett witb;
aucty bet ctgbifetyöflicpe ^ßalaft »erbient bie Scflctytigung.
Sluf bem grofen Slafce »or bemfelben ftetyt bie ©tatue
Starts III., in Stg gegoffen. ©etyenSwettty ifl ebenfalls
bet mit ben ©tanbPilbetn metytetet Stönigc gegierte ©pa»
giergang längs bem glüfetyen Slrlangon. SJtetyr aber als
biefe 3'etbcn bet ©tabt natym unfet Snteteffe bie Seimoty«

nung eines ©tiergefeeptes in Slnfpructy, welctyeS ©ctyaufpiel
bei ©etegentyeit ber eptyemerenStytonbefteigunggerbinanbS VII.
bem Solfe gegeben würbe.

©in ©tiergefeetyt! SBie ein elefttifctyet ©etylag butety»

fätytt biefeS SBort bie gange Umgegenb. SluS weitet gerne
breetyen bie Siebtyaber auf, bet guncion beiguwotynen. SBie

»iele ©tiete wetben auf bem Stampfplafe etfctyeinen? SBelctye

Petüpmte SoreroS, SoreaboreS, SJtataboreS ftnb einberu»
fen *)? SBirb gu Sfetb unb gu guf gefämpft wetben?
u. f. w. — baS ftnb wieptige gragen, bie fetyon gum 33or»

auS reiepen ©toff gut Untctpaltung gewäpten, fowie naep
bet guncion bie »etfepiebenen SJtomente unb Spifoben beS

©efecpteS. Snblicp erfepeint bex mit fo bietet ©epnfucpt unb
Ungebulb eiwattcte Sag. Son SJtotgenS früty an ifl bie

gange Sebölferung in Sewegung.
3n SurgoS, wie in jeber anbern ©tabt ©panienS,

felbfl in gleefen, beflnbet ftety ein gu ©tiergefeetyten eigens
eingerichteter Slafe. Sterjenige in SutgoS, auf welctyen bie

*) Xorero, Kämpfer ju guß; Soreabor, .Kämpfer gu SJferb;
SWatabot, £öbter be« Styter«.
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getroffen, um jeden Auflauf sogleich zu unterdrücken. Das
Umspannen geschah in Eile; jeder nöthige Aufenthalt wurde
so viel möglich abgekürzt. Die allenthalben paradirenden
Truppen waren mehr zur eigenen Sicherheit und zur Be»

wachung dcr unglücklichen Reisenden, als zu Ehrenbezeugungen

aufgestellt und stets mit geladenem Gewehr auf
jedes Ereigniß gefaßt.

In Vurgos verweilten wir ebenfalls nicht lange, doch

konnten wir die durch Bauart und Reichthum merkwürdige
Kathedralkirche besehen, in welcher besonders eine Seiten-
kapelle mit reich vergoldetem Schnitzwerk bewundert wird;
auch der crzbischöfliche Palast verdient die Besichtigung,
Auf dem großen Platze vor demselben steht die Statue
Karls III., in Erz gegossen. Sehenswerth ist ebenfalls
der mit den Standbildern mehrerer Könige gezierte
Spaziergang längs dem Flüßchen Arlanzon. Mehr aber als
diese Zierden der Stadt nahm unser Interesse die Beiwohnung

eines Stiergefcchtes in Anspruch, welches Schauspiel
bei Gelegenheit der ephemeren ThronbesteigungFerdinands VIl,
dem Volke gegeben wurde.

Ein Stiergefecht! Wie ein elektrischer Schlag durchfährt

dieses Wort die ganze Umgegend. Aus weiter Ferne
brechen die Liebhaber «uf, der Funcion beizuwohnen. Wie
viele Stiere werden auf dem Kampfplatz erscheinen? Welche
berühmte Toreros, Toreadores, Matadores sind einberufen

*)? Wird zu Pferd und zu Fuß gekämpft werden?
u. f. w. — das sind wichtige Fragen, die fchon zum Voraus

reichen Stoff zur Unterhaltung gewähren, sowie nach
der Funcion die verschiedenen Momente und Episoden des

Gefechtes. Endlich erscheint der mit so vieler Sehnsucht und
Ungeduld erwartete Tag. Von Morgens früh an ist die

ganze Bevölkerung in Bewegung.
In Burgos, wie in jeder andern Stadt Spaniens,

felbst in Flecken, befindet sich ein zu Stiergefechten eigens
eingerichteter Platz. Derjenige in Burgos, auf welchen die

') Torero, Kämpfer zu Fuß; Toreador, Kämpfer zu Pferd;
Matador, Todter des Thiers.

3
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£auptftrafeu einmünben, ifl mit fetyr fepönen breiflöcftgeit
©ebäuben umgeben, unten mit Slrfaben, Sauben, wie in
Setn, betfetyeu, bie fonfl aud) gufgängern bei #ifje unb
Stegen gum ©pagiergange bienen. Srei Steityen Salfone
mit eifernen ©elänbern, in gteictyer #ötye, untet ftd) »et*
Punben, fepeinen nut eine gu bilben. Sitte ©ttafen, bie

auf ben Slafj füpten, ausgenommen biejenige, auS weletyet
bet ©tiet eingefütytt witb, finb »cttammelt. Sie Sogen ber
Slrfäcen werben mit flarfen Salfen gefetyloffen, boety fo, baf
oben noep getyörtge Oeffnungen bleiben, bamit ein fünfer

Soteto, bei in ©efatyt getattyen, butety einen fütynen ©ptung
ftety retten fönne. Sei auferotbentlicpeit ©elegentyetten, wie
g. S. bei einet Sptonbefteigung, wetben Salfone, ©äu»
len, Sogen mit foflbaten Seppiepen unb allerlei anbern
3ierrattyen, Slumengewinben u. f. w. Petyängt. Snblicty
fetylägt bie fo fetynlictyfl erwartete ©tunbe. Sie Salfone
werben, wie in einem Styeater, nacty unb naep bom S3ubli»
fum eingenommen. Sie ©ranbegga, bet tyotye Sibel, butety

©tanb unb SBütbe auSgegeiepnete Serfonen paben ityte Sty»

tenfijse, bie butety SluSflattung unb S>efoiationen in bie

Slugen faden. Staep biefen nimmt baS fepöne ©efctytectyt,
bem man in ©panien metyr als in feinem anbetn Styeile
bet gibilifttten SBelt Slctytung «weist, im foftbatflen Sin»

guge bie botgüglictyflen «ptä^e ein. Set Stampfplafj, mit
©anb beflteut, gewinnt nacty unb naep ein feflliepeS Slnfe*
Pen. Stompetet, Stabanten unb anbete Sienet in ttyea«

ttalifctyen Stactyten ftnben ftety ein. SJtan ftetyt tyiet unb ba

einige Stampfet ben 93lajj butctyfctytciten. SBirb ein betütym*
tet Stame untet benfelben Pemetft, fo witb et mit jubeln»
bem SBittfomm Pegtüft. SaS ptacptboHfle Softüme geiety*

net bie Stampfet auS. ©olb* unb ©ilberfiicfereien, ©am«
met, ©eibe, geberntyüte »on allen gatben unb gönnen,
bunte Sänbet unb funfelnbe Sfleinobien btenben bie Slugen;
man glaubt bte #ofteute unb Stittetfepaft »etgangenet Qti'
ten im teietyflen Slngttge »ot ftety gu fetyen; tyietgu benfe man
fiety nod) bie fctyönflen attyletifctyen, männtietyen (Seflalten, bie
ibcaten Stopfe, bie feurigen Slugen, bie miiSfulöfen ©etyen*
fei unb SBaben in eng ar.liegettben Seinfleibetn, weiffei*
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Hauptstraßen einmünden, ist mit sehr schönen dreistöckigen
Gebäuden umgeben, unten mit Arkaden, Lauben, wie in
Bern, versehen, die sonst auch Fußgängern bei Hitze und
Regen zum Spaziergange dienen. Drei Reihen Balköne
mit eisernen Geländern, in gleicher Höhe, unter sich

verbunden, scheinen nur eine zu bilden. Alle Straßen, die

auf den Platz führen, ausgenommen diejenige, aus welcher
der Stier eingeführt wird, sind verrammelt. Die Bogen der
Arkaden werden mit starken Balken gefchlossen, doch so, daß
oben noch gehörige Oeffnungen bleiben, damit ein flinker
Torero, der in Gefahr gerathen, durch einen kühnen Sprung
sich retten könne. Bei außerordentlichen Gelegenheiten, wie
z. B. bei einer Thronbesteigung, werden Balköne, Säulen,

Bogen mit kostbaren Teppichen und allerlei andern

Zierrathen, Blumengewinden u. s. w. behängt. Endlich
schlägt die so sehnlichst erwartete Stunde. Die Balköne
werden, wie in einem Theater, nach und nach vom Publikum

eingenommen. Die Grandezza, der hohe Adel, durch
Stand und Würde ausgezeichnete Personen haben ihre
Ehrensitze, die durch Ausstattung und Dekorationen in die

Augen fallen. Nach diesen nimmt das schöne Geschlecht,
dem man in Spanien mehr als in keinem andern Theile
der zivilisirten Welt Achtung erweist, im kostbarsten
Anzüge die vorzüglichsten Plätze ein. Der Kampfplatz, mit
Sand bestreut, gewinnt nach und nach ein festliches Ansehen.

Trompeter, Trabanten und andere Diener in
theatralischen Trachten finden sich ein. Man sieht hier und da

einige Kämpfer den Platz durchschreiten. Wird ein berühmter

Name unter denselben bemerkt, so wird er mit jubelndem

Willkomm begrüßt. Das prachtvollste Costüme zeichnet

die Kämpfer aus. Gold- und Silberstickereien, Sammet,

Seide, Fedcrnhütc von allen Farben und Formen,
bunte Bänder und funkelnde Kleinodien blenden die Augen;
man glaubt die Hofleute und Ritterschaft vergangener Zeiten

im reichsten Anzüge vor sich zu sthen; hierzu denke man
sich noch die schönsten athletischen, männlichen Gestalten, die
idealen Köpfe, die feurigen Augen, die muskulösen Schenkel

nnd Waden in eng anliegenden Beinkleidern, weißsei-
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benen ©tiümpfen unb feinen ©ctyutyen mit ©etynallen, —
welcty eiu PegaubetttbeS Silb!

Sefjt! £ött! ©etyt! Sin Sufety bon Srompeten! Silier
Slugen wenben ftety nacty bem Eingänge; bie Samen ertye»

Pen ftety, um beffer gu fetyen; auf jebem ©eftepte bie

gtöfte ©pannung; bet fetynlictyfl etwattete Stugenblicf ifl
enblid) ba! SaS ©efeetyt beginnt; eS öffnet ftety ein ©ittet.
ttyor; ein ©tier, ben matt fepon im ©tafle gum 3ome ge*
reigt tyat, witb auf ben Sfampfplafj getrieben. SaS un*
glücflictye Styiet fcpeint fiep glüeflicty gu fütylen, wiebet im
gteien ftety gu Peftnben unb feinen Seinigetn entronnen gu
fein; boety bet übettafctyenbe Slnblicf einer folctyen SJtenfctyen*

menge, ityr ©efetyrei, bie flattetnben Seppictye, bie Plenben*
ben Sergietungen aller Strt maetyen eS flu|ig; eS fletyt füll,
ifl etfctytecft, überrafetyt. Stun btängen ftep bie SoreroS »on
allen ©eiten um ben ©tiet, mit fleinen SButffpiefen be*

maffnet, bie mit SBibettyafen unb bunten gätyntpen, wotyl
aud) mit Stafeten unb anbetem geuerwerf »erfetyen ftnb.
Siefe werben bem Styiere »on atten ©eiten in ben Seib ge*
werfen. SaS Slut flieft; bet ©tiet ftetyt aus wie ein

3gel; et witb enblid) wüttyenb, flütgt auf feine SJeitiiger,
bie, ityre rottyen Süctyer »ortyaltenb, beffen ©iöfen mit ge*
fetyieften SBenbungen auSWeictyen. ©o wirb fortgefämpft,
wobei baS gemattette Styiet bie SotetoS guweilen in nietyt

geringe ©efatyi »etfette. Stile SBenbungen beS ©efeetyts wet»
ben mit ©eflatfcty, Sta»otufen, ©cpwingen bet ©aeftücpet
u. f. w. »on bet SJtenge, PefonbetS ben Samen, begleitet.
Snbticty ift bet gepeinigte ©tiet etfetyöpft; bie lectyjenbe

3unge tyängt gum Stactyen tyerauS; er ifl mit ©etymeif unb
©etyautn übetbeeft. S)aS aus tyunbert SBunben fliefenbe
Slut tyat, »on bet ©onne gettoefnet, eine fetywatge Sttuflc
übet feinen SeiP gebilbet; et gittert an allen ©liebern, fann
faum metyt fletyen. Sa tritt enbficty ein SJtatabot, mit einem

furgen gweifetyneibigen ©cpwerte bewaffnet, auf, nätyett fiep
bem ©tieie betyutfam unb etftetyt ben SlugenPticf, wo et
bemfetben feinen ©tatyl ins §etg ftofen fann. Son feinen
SJtartern erlöst ftnft baS Styier erfl auf bie Stniee, bann
gang gufammen, töctyelt unb flötynt nod) einige Steigenblicfe
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denen Strümpfen und feinen Schuhen mit Schnallen, —
welch ein bezauberndes Bild!

Jetzt! Hört! Seht! Ein Tusch von Trompeten! Aller
Augen wenden sich nach dem Eingange; die Damen erheben

sich, um besser zu sehen; auf jedem Gesichte die

größte Spannung; der sehnlichst erwartete Augenblick ist
endlich da Das Gesecht beginnt; es öffnet sich ein Gitter»
thor; ein Stier, den man schon im Stalle zum Zorne
gereizt hat, wird auf den Kampfplatz getrieben. Das
unglückliche Thier scheint sich glücklich zu fühlen, wieder im
Freien sich zu befinden und feinen Peinigern entronnen zu
sein; doch der überraschende Anblick einer solchen Menschen«

menge, ihr Geschrei, die flatternden Teppiche, die blendenden

Verzierungen aller Art machen es stutzig; es steht still,
ist erschreckt, überrascht. Nun drängen sich die Toreros von
allen Seiten um den Stier, mit kleinen Wurfspießen
bewaffnet, die mit Widerhaken und bunten Fähnchen, wohl
auch mit Raketen und anderem Feuerwerk versehen sind.
Diese werden dem Thiere von allen Seiten in den Leib
geworfen. Das Blut fließt; der Stier sieht aus wie ein

Igel; er wird endlich wüthend, stürzt auf feine Peiniger,
die, ihre rothen Tücher vorhaltend, dessen Stößen mit
geschickten Wendungen ausweichen. So wird fortgekäiypft,
wobei das gemarterte Thier die Toreros zuweilen in nicht
geringe Gefahr versetzt. Alle Wendungen des Gefechts werden

mit Geklatsch, Bravorufen, Schwingen der Sacktücher
u. f. w. von der Menge, besonders den Damen, begleitet.
Endlich ist der gepeinigte Stier erschöpft; die lechzende

Zunge hängt zum Rachen heraus; er ist mit Schweiß und
Schaum überdeckt. Das aus hundert Wunden fließende
Blut hat, von der Sonne getrocknet, eine schwarze Kruste
über seinen Leib gebildet z er zittert an allen Gliedern, kann
kaum mehr stehen. Da tritt endlich ein Matador, mit einem
kurzen zweischneidigen Schwerte bewaffnet, auf, nähert fich
dem Stiere behutsam und ersieht den Augenblick, wo er
demselben seinen Stahl ins Herz stoßen kann. Von seinen
Martern erlöst sinkt das Thier erst auf die Kniee, dann
ganz zusammen, röchelt und stöhnt noch einige Augenblicke
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unter bem ©ejaucPge bet 3ufcpauct, otyne baf man eigeht*
liep weif, ob biefet Seifall bem gefeierten ©tofe beS SJta*

tabotS obet bem langen SluStyatten beS gequälten SpieteS
galt. SaS ©ittettpot öffnet ftd) nun wiebet; »iet teiep

angefcpiitte SJtaulttyiere wetben tyeteingcfi'ttytt, bot ben tob»
ten ©tiet angefpannt, unb biefet »on ipnen l)inwcggefd)leppt.
©ine »(Saufe tritt ein. Ser Stampfplafj leert ftd), nactybem

SoreroS, SoreaborcS unb SJtataboteS, was fie etwa auf
bemfelben »ertöten ober betreffen tyatten, aufgelefen tyaben.

Son 3ugenb auf entpötte mein SnuetfleS ftd) gegen
alle Stytetquäletei; tyier aber gefeilten fiety noety anbere ©in*
brücfe biefem ©cfütylc bei; aud) SJicnfctycntebcn werben auf
baS Seid)tftniiigfle in ©efatyr gefejjt. Sie tyettetc, frotye

©timmung ber SJtenge war fo im ©egenfafje mit meinet

©timmung, mit meinen ©mpftnbungen, baf id) auf betn

Sünfte wat, baS geft gu »erlaffen. ©S Pcbutfte gtofet
Uebetwinbung, nocp einem gweiten Slfte Pciguwotynen. SJtein

Setftanb tebete mit gu, ba icp nun einmal in ©pattien
fei, gu bleiben, um als Slugengeuge eine tieptige Slnfcpauitng
bon biefem betütymten Scationalfetyaufpiele bei ©paniet gu
gewinnen.

Salb »ctlfinbete baS ©d)mettetn ber Srontpeten baS

Sluftteten eines gweiten ©tieteS. SaS ©ittettpot öffnete
flcp aufs Steue. Siefmal abet flütgte ein fd)on wüttycnbeS

Styiet auf ben Stainpfplat). ©in Stactybat bemetfte mit, ba
bet erfte fo feig aufgetreten feie, fo tyabe man biefen le*
raufetyt unb auf alle inöglicpe SBeife geteigt. SS wat letd)t
gu bemerfen, baf bie SotetoS botfidteiget waten unb alle

ityte ©efcpiiflid)feit anwenben muften, feinen Slnfälleu auS*

guweiepen. SaS bebauetnSwütbige Styier würbe nun gepei*

nigt, geplagt, gemartert wie baS erfte. SefonberS rafenb
maetyten eS bie auf feinem Stücfeii plajsenben Siafeten unb
anbere fleiiic geuermerfsftücte. SllS ber Stampf am pifcig«
ften war, erfetyien ein Soreabot, ber ftd) mit bei Sänge an
ben ©tiet maetyte. ©ein Sßferb ettyiclt gar balb einen ©tof
in bie Stippen; bet Dteitet watf ftep auf bet eiitgcgcngcfef3=
ten ©eite auf bie ©tbe unb flüctytcte nad) ben Sltfabcn,
wotyin er mit einem fütynen ©pruitge übet bie Sattifaben

unter dcm Gejauchze der Zuschauer, ohne daß man eigentlich

wciß, ob dicscr Beifall dem geschickten Stoße des
Matadors oder dem langen Aushalten des gequälte» Thieres
galt. Das Gitterthor öffnet sich nun wieder; vier reich

angeschirrte Maulthicre werden hereingeführt, vor den todten

Stier angespannt, und dicscr vv» ihncn hinwcggeschleppt.
Eine Pause tritt ein, Der Kampfplatz leert sich, nachdem

Toreros, Toreadores nnd Matadores, was sie etwa auf
demselben verloren oder vergessen hatte», aufgelesen haben.

Von Jugend auf empörte mcin Innerstes sich gegen
alle Thicrqnälcrei; hier aber gesellten sich noch andere
Eindrücke diesem Gefühle bei; auch Mcnschcnlebcn werdcn auf
das Lcichtsinnigstc in Gcfahr gefetzt, Die heitere, frohe
Stimmung der Menge war fo im Gegensatze mit meiner

Stimmung, mit meinen Empfindungen, daß ich auf dcm

Punkte war, das Fest zu verlassen. Es bedurfte großer
Ueberwindung, noch einem zweite» Akte beizuwohnen. Mein
Verstand redete mir zu, da ich nun einmal in Spanien
sei, zu bleiben, um als Augenzeuge eine richtige Anschauung
von diesem berühmten Nationalschauspiele der Spanier zu
gewinnen.

Bald verkündete das Schmettern dcr Trompctcn das

Auftreten eines zweiten Stieres. Das Gitterthor öffnete
sich aufs Neue, Dießmal aber stürzte ein schon wüthendes
Thier auf den Kampfplatz. Ein Nachbar bemerkte mir, da
der erste so scig aufgetreten scic, so habe man diesen

berauscht und auf alle mögliche Weise gereizt. Es war leicht

zu bemerken, daß die Toreros vorsichtiger waren und alle

ihre Geschicklichkeit anwenden mußte», seinen Anfällen
auszuweichen. Das bedauernswürdige Thier wurde nun gepeinigt,

geplagt, gemartert wie das erste. Besonders rasend
machten es die auf seinem Nücke» platzenden Raketen und
andere kleine Fcucrwcrksstücke. Als der Kampf am hitzigsten

war, erschien ein Toreador, der sich mit dcr Lanze an
dcn Stier machte. Sein Pferd erhielt gar bald einen Stoß
in die Nippcn; der Reiter warf sich auf dcr cntgcgcngcfctz-
tcn Scite auf die Erde und flüchtete nach dcn Arkadcn,
wohin cr mit cinem kühncn Sprunge über die Barrikaden
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ftety retten wollte. Sllle Stunfl bet Stampfet wutbe nun an»

gewanbt, ben ©tiet, bei jejte ein fürct)tcrlict) tafenbeS Styier
geworben, »on ber Verfolgung beS ©ewotfenen abgutenfen.
SetgebenS! bet ©tiet etciltc ben gtietyenben, watf ityn in
bie £öpe unb — Bravo, Bravo, toro! ertönte eS »on
allen ©eiten. Stun, aber gu fpät, trat ein SJtatabor tyet»

an unb flacty baS Styiet niebet. Stet Soteabot würbe auf»
getyoben; man fagte wie immer, es feie feine SebenSgefapt
»ottyanben; mit abet fetyien, bie golgen eines folctyen ©tofeS,
eines folctyen galtes unb foletyet ©emüttysbewegung muften
wotyl lebcnSgefätytlicty fein. SJtan tyätte SJtütye, baS »et»
wunbete unb geängftigte Sfetb, baS auf bem Stampfplafje
tyetumittte, abgufütyten. ©o enbete bex gweite Slft biefet
guncion. günf ©tiete waten nod) beflimmt, bie SJtenge

gu eigöjjen; iety tyätte abet metyt als genug. Sety natym mit
»ot, nie wiebet einem ©tietgefeetyte beiguwotynen; mit SJtütye

gelang eS mir, bie erlittenen fctymerglictyen unb wiberlietyen
©inbtücfe gu »etwifetyen.

SenierfenSwertty ifl bie Slntyötye ©an SJtiguel auf ber
Scorbroefifcite »on SurgoS, an welctye bie ©tabt ftety an*
tetynt. Sluf betfelben ftetyt man bie Stuinen eines alten
©ctyloffeS, bet etyemaligen Steftbeng bet Stönige »on ©afti«
lien; aud) liegt 'tyiet ein Stloflet. Siefe Slntyötye wutbe
fpätet »on ben grangofen befefligt unb berütymt burety bte

muttyige Sterttyeibigung beS ©enetats Subteton, bet mit
bteitaufenb SJtann ber Slrince SBeflingtonS ©tanb tyielt,
weld)et mit einem SJettufl »on gweitaufcnb SJtann bie Se»

lagetung auftyeben mufte.
SutgoS felbfl, fowie bie weiften ©täbte im 3nnetn

beS SanbeS, ifl opne Sefefligung, työctyflenS mit einem
©tbwall ober einer SJtauer umgeben, bie blof in polijei*
lietyet Stücffictyt »on einigem Stufen fein fann; fo Sittotia,
SSattabolib, Salencia, Sotquemaba, ©alamanca, Seon,
Otenfe u. f. w.; nut bie Stftflenftäbte ftnb metyt obet we*

niget befefligt.
Set politifetye £origont »etftnfleite ftep immet mept,

Miifcte Sage wutbe täglicty ftitifctyet. Saf eS in bet Sib»

ftetyt beS StaifetS lag, bie in Saponne in feinet ©ewalt
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sich retten wollte. Alle Kunst der Kämpfer wurde nun
angewandt, den Stier, dcr jetzt ein fürchterlich rasendes Thier
geworden, von der Verfolgung dcs Geworfenen abzulenken.
Vergebens! der Stier ereilte den Fliehenden, warf ihn in
die Höhe und — Lr»vo, lZrsvo, toro! ertönte es von
allen Seiten. Nun, aber zu spät, trat ein Matador heran

und stach das Thier nieder. Der Toreador wurde
aufgehoben; man sagte wie immer, es feie keine Lebensgefahr
vorhanden; mir aber fchien, die Folgen eines solchen Stoßes,
eines solchen Falles und solcher Gemüthsbewegung müßten
wohl lebensgefährlich sein. Man hatte Mühe, das
verwundete und geängstigte Pferd, das auf dem Kampfplatze
herumirrte, abzuführen. So endete der zweite Akt dieser

Funcion. Fünf Stiere waren noch bestimmt, die Menge
zu ergötzen; ich hatte aber mehr als genug. Ich nahm mir
vor, nie wieder einem Stiergefechte beizuwohnen; mit Mühe
gelang es mir, die erlittenen schmerzlichen und widerlichen
Eindrücke zu verwischen.

Bemerkenswerth ist die Anhöhe San Miguel auf dcr
Nordwestseite von Burgos, an welche die Stadt sich

anlehnt. Auf derselben sieht man die Ruinen eines alten
Schlosses, der ehemaligen Residenz der Könige von Casti»
lien; auch liegt hier ein Kloster. Diese Anhöhe wurde
später von den Franzosen bescstigt und berühmt durch die

muthige Vertheidigung dcs Generals Dubreton, der mit
dreitausend Mann der Armee Wellingtons Stand hielt,
welcher mit einem Verlust von zweitausend Mann die

Belagerung aufheben mußte.
Burgos felbst, sowie die meisten Städte im Innern

des Landes, ist ohne Befestigung, höchstens mit einem

Erdwall oder einer Mauer umgeben, die bloß in polizeilicher

Rücksicht von einigem Nutzen sein kann; so Vittoria,
Valladolid, Palencia, Torqucmada, Salamanca, Löon,
Orense u. s. w,; nur die Küstenstädte sind mehr oder
weniger befestigt.

Der politische Horizont verfinsterte sich immer mehr,
unsere Lage wurde täglich kritischer. Daß eS in der
Absicht des Kaisers lag, die in Bayonne in seiner Gewalt
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ftd) befinbenbe föniglictye gamilie gu entttytonen, war eine

auSgemactytc ©aepe. Stationaljlotg, SJatetlanbSliebe, reli»
giöfet ganatiSmuS, Slntyänglictyfeit an bie angeflammten
gürflen — SllleS btängte gum Sluftutyt. ©ctyrecflictye Stactye

btotyte uns »on allen ©eiten. SBit ettyielten Sefetyl, un»
fem SJtatfcty naep SJtabrib fortgufefjen. Siefe Sefiimmung
erpielten wir fpätet nocp öfter, tonnten aber bie £auptfiabt
nie erreichen, ba unfre £ülfe ftetS für anbere ©egenben in
Slnfpructy genommen würbe.

Saltabolib (baS römifetye Vallis ad OletumJ, etyemalS
unb PiS gu ben Seiten Styil'PP$ II. föniglictye Steftbeng,
getyörte feinem Umfange naep gu ben grofen ©täbten Su*
ropa'S. ©eine Sebölferung aber, wie in ben meifien ©täb*
ten biefeS SteictyeS, war bis auf etwa 25,000 ©eelen gu*
fammengefetymolgen; bie Urfactyen biefer ©ntbölferung lagen
metficnS in bet Sntoletang, Suqutfition unb ber SluSwan*
berung nacty Slmerifa. Slucty mag ein ^eet »on ©eifllictyen,
SJiöncpen unb Stonnen ebenfalls bagu beigetragen tyaben.
Sen epemaligen *)ßalaft ber £ettfcpet patte fiep bie Snqui»
fitton gugeeignet, bie erfl futg »ot unfetet Slnfunft aufgepo»
Pen wotben wat. SBit tyatten noety alle ©elegentyeit, bie in»
nete ©intietytung, bie ©efängniffe u. f. w. biefeS gtaufamen
unb fo fetyr gefürdjteten StibunatS in Slugenfctyein gu netymen.
S>ie ©tabt gatylt in ityten SJtauetn eine Ungatyt »on Stlöftetn,
etwa fünfgig. ©tnige wegen itytet fetyönen Sauatt unb Stet»

gierungen metfwütbige Stitcpen geiepnen ftep »ottpeiltyaft auS,
wie ©t. ©tegotio unb ©t. SauluS.

©S beftetyt aucp piet feit 1346 eine flatf befuepte Uni»
»erfität, bie aber mit ityren ©ctyweflern in Seutfctylanb, granf»
reiety unb anbetSwo nietyt ©etytitt tyält. Sie Slaga majot,
wie in SutgoS »on fetyönen breiflöcfigen Käufern mit Salto*
nen umgeben, cttegt Semunbetung; fo aucty ber reigenbe ©pa*
giergang Sampo granbe aufertyalb ber ©tabt mit feinen etyr«

würbigen Ulmen unb feiner SJtenge in gutem ©ttyl gebauter
Stlöflet. $iet Plannten etyemalS bie ©ctyeitettyaufen füt bie

»on bet 3nquifttion »eturttyeiltcn Stehet. SaS 3nnete SJalla*

bolibS gewätytt inbeffen feinen erfreulichen Slnblicf; enge, fin*
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sich befindende königliche Familie zu entthronen, war eine

ausgemachte Sache. Nationalstolz, Vaterlandsliebe,
religiöser Fanatismus, Anhänglichkeit an die angestammten
Fürsten — Alles drängte zum Aufruhr. Schreckliche Rache

drohte uns von allen Seiten. Wir erhielten Befehl,
unsern Marsch nach Madrid fortzusetzen. Diese Bestimmung
erhielten wir später noch öfter, konnten aber die Hauptstadt
nie erreichen, da unsre Hülfe stets für andere Gegenden in
Anspruch genommen wurde.

Valladolid (das römische VsIIis sel 01etum), ehemals
und bis zu den Zeiten Philipps II. königliche Residenz,
gehörte seinem Umsange nach zu den großen Städten
Europa's. Seine Bevölkerung aber, wie in den meisten Städten

dieses Reiches, war bis auf etwa 25,000 Seelen
zusammengeschmolzen; die Ursachen dieser Entvölkerung lagen
meistens in der Intoleranz, Inquisition und der Auswanderung

nach Amerika. Auch mag ein Heer von Geistlichen,
Mönchen und Nonnen ebenfalls dazu beigetragen haben.
Den ehemaligen Palast der Herrscher hatte sich die Inquisition

zugeeignet, die erst kurz vor unserer Ankunft aufgehoben

worden war. Wir hatten noch alle Gelegenheit, die
innere Einrichtung, die Gefängnisse u. f. w. dieses grausamen
und so sehr gefürchteten Tribunals in Augenschein zu nehmen.
Die Stadt zählt in ihren Mauern eine Unzahl von Klöstern,
etwa fünfzig. Einige wegen ihrer schönen Bauart und
Verzierungen merkwürdige Kirchen zeichnen sich vortheilhaft aus,
wie St. Gregorio und St, Paulus.

Es besteht auch hier seit 1346 eine stark besuchte
Universität, die aber mit ihren Schwestern in Deutschland, Frankreich

und anderswo nicht Schritt hält. Die Plaza major,
wie in Burgos von schöncn dreistöckige» Häusern mit Balkönen

umgeben, crregt Bewunderung; so auch dcr reizende
Spaziergang Campo grande außerhalb der Stadt mit seinen

ehrwürdigen Ulmen und seiner Menge in gutem Styl gebauter
Klöster. Hier brannten ehemals die Scheiterhaufen für die

von der Inquisition verurtheiltcn Ketzer. Das Innere Valla-
dolids gewährt indessen keinen erfreulichen Anblick; enge, sin-
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ftere, fcpmufjige ©äfcpen, alte, bem ©influrge natye Käufer
»ettattyen ©tenb unb fpanifctye Stägtyeit.

SBit gegen, wenigflenS bem Stnfctyeine naep, als gteunbe
ein. Sie gange Se»ötferung fam uns entgegen, um bie

fcpweigcrifctyen Stottytöcfe gu fetyen, wie fte uns nannten im
©egenfa|e gu ben in fpanifctyen Stenflen ftetyenben fepweigeti»
fepen Slauen. Unfet bamalS nod) fept gut geflcibeteS, flat*
feS Sataillon gog befonberS bie Slufmerffamfcit bex noety tyiet
liegenben fpanifcpen Stuppen auf ftd). SBit bewunbetten
ebenfalls baS fepöne Stagonettegiment be la Stepna, Pefon*
berS bie präeptigen anbaluflfctyen £engfle, mit wetd)en es be»

ritten war.
greunb gorrer, weleper Duartiermeiflerbienfle »erfaty,

unb icp pausten uns Pei einer alten ©ranbegga ein, ©alle be

las SamaS, bie wir aber nie gu ©eftepte Pefamen. ©ine Un»

gapt bon SibteePcbientcn fcpwittte burepeinanber, beren ftnflere
S3typftognomien eben fein grofeS Sutrauen einflöf ten. Sue

©panier »erfapen gwat nocp mit uns bie SBactyen; ityte et»

gmungene gteunblictyfeit täufetyte jeboep SJiemanben. ©ie
liefen übetall butcpbticfen, baf fle pier gu $aufe gerne
SJteifler feien. Unfere SBopnung, wie alle S<teäfle ber ©rofen
in ben ©täbten, war eine fleine geflung. ©in grofeS, flat»
feS Styot mit einet fleinen Styüte gum ©ingang füt gufgän»
get fütytte in einen getäumigen, ringsum mit Sttfaben »etfe»
tyenen |>of. Staety biefem gu öffneten ftety bie genfiet bet

SBotyngimmet; gegen bie ©ttafe waten nut einige »etgittette
Salfone angebtaept, burcp welctye man tyinauSfetyen fonnte,
otyne felbfl gefetyen gu werben.

©in PeflagenSwerttyeS ©reignif ttübte balb baS gegen*
feitige, metyt fepeinbate als aufrichtige ©inbernetymen. Sei
ber S^afce auf ber *ßlaga major fpagietten gewöpnlicp unfte
flolgcn ©paniet, ityte ©igatten tauetyenb, in ityre SJtantel

getyüllt, an ber ©onne, otyne »iel Stüctftetyt auf baS SJtiti»
tär unb feine Sewegungen gu netymen. SllS eines SageS
einige biefer &ibalgoS ber SBactye nietyt auS bem SBege ge»

pen wollten, Prangten bie ©appeurS, untet bet Seitung
eines Slbjutanten, biefelben etwas unfanft gutücf. SBütpenbe
Sltcfe fctyoffen fte nun auf benfelben. Sen gleicpen SIPenb
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sten, schmutzige Gäßchen, alte, dem Einstürze nahe Häuser
verrathen Elend und spanische Trägheit.

Wir zogen, wenigstens dcm Anscheine nach, als Freunde
ein. Die ganze Bevölkerung kam uns entgegen, um die

schweizerischen Rothröcke zu sthen, wie sie uns nannten im
Gegensatze zu den in spanischen Diensten stehenden schwcizeri-
schen Blauen. Unser damals noch sehr gut gekleidetes, star-
kes Bataillon zog besonders die Aufmerksamkeit der noch hier
liegenden spanischen Truppen auf sich. Wir bewunderten

ebenfalls das schöne Dragonerregiment de la Reyna, besonders

die prächtigen andalusischen Hengste, mit welchen es

beritten war.
Freund Forrer, welcher Ouartiermeisterdienste versah,

und ich hausten uns bei einer alten Grandezza ein, Calle de

las Damas, die wir aber nie zu Gesichte bekamen. Eine
Unzahl von Livreebedientcn schwirrte durcheinander, deren finstere
Physiognomien eben kein großes Zutrauen einflößten. Die
Spanier versahen zwar noch mit uns die Wachen; ihre
erzwungene Freundlichkeit täuschte jedoch Niemanden. Sie
ließen überall durchblicken, daß sie hier zu Hause gerne
Meister seien. Unsere Wohnung, wie alle Paläste der Großen
in den Städten, war eine kleine Festung. Ein großes, starkes

Thor mit einer kleinen Thüre zum Eingang für Fußgänger

führte in einen geräumigen, ringsum mit Arkaden versehenen

Hof. Nach diesem zu öffneten sich die Fenster der

Wohnzimmer; gegen die Straße waren nur einige vergitterte
Balköne angebracht, durch welche man hinaussehen konnte,
ohne selbst gesehen zu werden.

Ein beklagenswerthes Ereigniß trübte bald das
gegenseitige, mehr scheinbare als aufrichtige Einvernehmen. Bei
der Parade auf der Plaza major spazierten gewöhnlich unsre
stolzen Spanier, ihre Cigarren rauchend, in ihre Mäntel
gehüllt, an der Sonne, ohne viel Rücksicht auf das Militär

und seine Bewegungen zu nehmen. Als eines Tages
einige dieser Hidalgos der Wache nicht aus dem Wege ge,
hen wollten, drängten die Sappeurs, unter der Leitung
eines Adjutanten, dieselben etwas unsanst zurück. Wüthende
Blicke schössen sie nun auf denselben. Den gleichen Abend
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lag bet Slbjutant etbolctyt »ot bet #auSttyüte feiner SBoty*

nung. Son ba an gingen wir beS Stad)tS nut bewaffnet
unb mit Sotftctyt auS, bie gefpannte S3iflo(e in ber gaufl.
Seber, bem man begegnete, würbe angerufen, flcp PeifeitS

gu palten. Siefe ©ennoteS, bie mept beS StaetytS als bei

Sage in ben ©ttafen gitfuliten, ttugen untet ityten SJtän*

tein fletS Sotctye, mit welctyen fte gefetyieft ttmgugetyen wiffen.
SJtit einem ©eitengewetyt läft flety ityt Slngtiff niept leiept
abwetyten. ©etynett wie bet Slifj witb bet linfe Sltm mit
bem SJtantel ummunben gum ©epilb, wotauf bet teetyte ben

fietyetn töbtlictyen ©tof fütyrt.
Untetbeffen war am 2. SJtai 1808 in SJtabrib eine

allgemeine Smpörung auSgebroepen; jebe Scrftetlung työrtc

plöjjlicty auf; bie ©paniet flanben uns als etflätte, ent*
fetyloffene geinbe gegenübet. SllS biefe Stunbe Sallabolib
ettcictyte, wutben ungefäumt alle SorflcptSmafregeln etgtif*
fen, um einen ätynlietycn Sterfucp, mit welctyem aud) tyiet
gebrotyt wotben, gu »eteitetn. ©ämmttictye Stuppen wut*
ben gufammengegogen unb in einige Sttöflet auf bem Sampo
gtanbe »etlegt. Slucty bie Ofpgiete, bie gerftreut in bet
©tabt einquartiert waten, »ereinigten fiety mit ityren SorpS.
gorrer unb iety tyatten bereits unfere Sffeften tyinfctyaffen laf*
fen; ba aber nur fable SBänbe unb etwas fctyledjteS ©troty
— »erfletyt fid), wie überall in biefem Sanbe, »oll Unge»
giefer — unfer tyarrten, fo wollten wir wenigflenS für ein

angemeffeneS, reines Stactytlager forgen. SBir fd)ieften ba»

tyer unfere Slufmärtet naety bet ©tabt gutücf, in unfetem
Duattiet bie SJtatta^en aus unfein »etlaffenen Selten gu

tyolen, unfein SBittty jeboety gu »etjtctyetn, baf bei unfetet
Slbteife foletye wiebet gutücfgefanbt wutben. SllS jebod)

gwei, brei ©tunben »etfloffen, ber Slbenb tyetantücfte unb
bie Soten nietyt gutücf famen, wutbe uns bange füt biefelben,
SBotyl bewaffnet begaben wir unS, bon einigen unfetet ©olba*
ten begleitet, nad) bet ©alle be las SamaS (Sameitfltafe).
$ier fanben wit Styot unb Styörctyeu »ctflploffcn; eine Sob*
tenflitte tyenfd)te. Sa auf unfet Slnmelben, Stlopfen unb
Sauten feine Slntwott erfolgte, fprengtcti wir bie Spute bes

fleinen SiitgangS auf. S3otftd)tig btttctyfctyrittett wit ben
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lag der Adjutant erdolcht vor der Hausthüre seiner
Wohnung, Von da an gingen wir des Nachts nur bewaffnet
und mit Vorsicht aus, die gespannte Pistole in dcr Faust,
Jeder, dem man begegnete, wurde angerufen, sich beiseits

zu halten. Diese Scnnores, die mehr des Nachts als bei

Tage in dcn Straßcn zirkulircn, trugen unter ihren Mänteln

stets Dolche, mit welchen sie geschickt umzugehen wissen.

Mit einem Seitengewehr läßt sich ihr Angriff nicht leicht
abwehren. Schnell wie dcr Blitz wird der linke Arm mit
dem Mantel umwunden zum Schild, worauf der rechte den

sichern tödtlichen Stoß führt.
Unterdessen war am 2. Mai 1808 in Madrid eine

allgemeine Empörung ausgebrochen; jede Verstellung hörte
plötzlich auf; die Spanier standen uns als erklärte,
entschlossene Feinde gegenüber. Als diese Kunde Valladolid
erreichte, wurden ungesäumt alle Vorsichtsmaßregeln ergriffen,

um einen ähnlichen Versuch, mit welchem auch hier
gedroht worden, zu vereiteln. Sämmtliche Truppen wurden

zusammengezogen und in einige Klöster auf dem Campo
grande verlegt. Auch die Offiziere, die zerstreut in der

Stadt einquartiert waren, vereinigten sich mit ihren Corps.
Forrer und ich hatten bereits unsere Effekten hinschaffen
lassen; da aber nur kahle Wände und etwas schlechtes Stroh
— versteht sich, wie überall in diesem Lande, voll Ungeziefer

— unser harrten, so wollten wir wenigstens für ein

angemessenes, reines Nachtlager sorgen. Wir schickten daher

unscre Aufwärter nach der Stadt zurück, in unserem

Quartier die Matratzen aus unsern verlassenen Betten zu

holen, unsern Wirth jedoch zu versichern, daß bei unstrer
Abreise solche wieder zurückgesandt würden. Als jedoch

zwei, drei Stunde» verflossen, der Abend heranrückte und
die Bote» nicht zurückkamen, wurde uns bange für dieselben,

Wohl bewaffnet begaben wir uns, vo» einigen unserer Soldaten

begleitet, nach der Calle de las Damas (Damenstraße),
Hier fanden wir Thor und Thörche» verschlossen; eine Tod-
tenstille herrschte. Da auf unser Anmcldcn, Klopfen und
Läuten keine Antwort erfolgte, sprengten wir die Thüre des

kleinen Eingangs a»f. Vorsichtig durchschritten wir den
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leeren £of unb. wanbten unS naep ben »ot Stutgem »etlaf*
fenen 3immetn. Slucty tyier waren alte Sugänge »erriegelt;
fein £auSbewotyner warb fictytbar. StictytS ©uteS atynenb,
gerttümmetten wit nun SllleS, was unS tyinbetlid) wax, unb
gelangten enblid) in bas 3immet unfetet Seute *), welctyeS

nut ein fleineS genflct gegen ben #of tyätte. £iet fanben
wit biefe guten Sutfctye in bem jämmetlicpflen 3uflanbe.
©ie etgätylten uns, wie fle in unfeiem Stamen työflicp ge»
beten tyatten, bie SJtattafjen auf einige Stäctyte mitnctymen
gu bürfen; bie Sienerfctyaft tyätte tyierauf flety allerlei »er*
bäctytige 3eictyen gemaetyt. SllS fle nun in unfere S'mmer
eingetreten, feien fle überfallen, unb als fte flety jur SBetyre

gefeite, entwaffnet unb miftyanbelt worben; Peibe tyatten
witfliety gwat nietyt gefäptlictye, bocp flatf blutenbe SBunben.
Sann tyabe man itynen »erbeutet, fle feien nun ©efangene
unb bei bem geringflen SntwcictyuiigS»erfuctye ober Särraen

flofe man fte augenblicfticty niebet. — SBit begnügten uns
nun niept allein mit bem nötpigen Settgeug, fonbetn naty»

men mit, was füt unfete 3nfla(lation im Stloflct uns nüfj»

liep fetyien. Unfete wüttyenben ©olbaten getfeplugen unb
»etwüfleten, waS itynen in bie £änbc fiel, unb »etfatyeit
flcp auf lange Seit mit SebenSmitteln aller Stet.

3n ber »or wenigen Sagen nocp fo rutyigen ©tabt,
welctye wir auf alle mögliepc SBeife gefepont tyatten, unb wo
bie Slnwefcntyeit einer fremben SJtactyt nut butd) Sluftyebung
bet 3iiquifltiün begeietynet wat, tyetifetyte nun bie peinigenbftc
©timmung; SJtifttaucn, Sotn, Stactye waten bet SluSbruef
aller ©efld)ter, ber ©panier wie ber Unfrigen. SJtetyrere

SJteuctyelmorbe fleigerten nocp bie untyeimlictye ©timmung.
Sie ©labt warb in SetagcrungSguflanb erflärt; ein Strieg
auf Seben unb Sob natym feinen Slnfatig. Sluf rottyem
Sanbe trug jeber fpanifctye ©olbat unb SBetyrmann bie 3n*
fetyrift: Viva Fernando setimo y la santa religion. Venccr
o morir por la patria y nuestro rcy.

*) (Srenabier (Setyti »on ©eeborf bei äarberg, »on ber dorn»
»agnie 3)onafc, unb ©ietbegen üBoIftSfperger au« bem St. 3ütid),
»on ber itefttgentcomjjagnte be« fflavon« Statt »on ^unbbifj.
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leeren Hof und, wandten uns nach dcn vor Kurzem verlas-
fenen Zimmern. Auch hier waren alle Zugänge verriegelt;
kein Hausbewohner ward sichtbar. Nichts Gutes ahnend,
zertrümmerten wir nun Alles, was uns hinderlich war, und
gelangten endlich in das Zimmer unserer Leute welches

nur ein kleines Fenster gegen den Hof hatte. Hier fanden
wir diese guten Bursche in dem jämmerlichsten Zustande.
Sie erzählten uns, wie sie in unserem Namen höflich
gebeten hätten, die Matratzen auf einige Nächte mitnehmen
zu dürfen; die Diencrfchaft hätte hierauf sich allerlei
verdächtige Zeichen gemacht. Als sie nun in unsere Zimmer
eingetreten, seien ste überfallen, und als sie sich zur Wehre
gefetzt, entwaffnet und mißhandelt worden; beide hatten
wirklich zwar nicht gefährliche, doch stark blutende Wunden.
Dann habe man ihnen verdeutet, sie feien nun Gefangene
und bei dem geringsten Entweichungsversuche oder Lärmen
stoße man sie augenblicklich nieder. — Wir begnügten uns
nun nicht allein mit dcm nöthigen Bettzeug, sondern nahmen

mit, was für unsere Installation im Kloster uns nützlich

schien. Unsere wüthenden Soldaten zerschlugen und
verwüsteten, was ihnen in die Hände fiel, und versahen
fich auf lange Zeit mit Lebensmitteln aller Art.

In der vor wcnigcn Tagen noch so ruhigen Stadt,
welche wir auf alle mögliche Weise geschont hatten, und wo
die Anwesenheit einer fremden Macht nur durch Aufhebung
der Inquisition bezeichnet war, herrschte nun die reinigendste
Stimmung; Mißtrauen, Zorn, Rache waren der Ausdruck
aller Gesichter, der Spanier wie der Unsrigen. Mehrere
Meuchelmorde steigerten noch die unheimliche Stimmung,
Die Stadt ward in Belagerungszustand erklärt; ein Krieg
aus Leben und Tod nahm seinen Anfang, Auf rothem
Bande trug jeder spanische Soldat und Wehrmann die
Inschrift: Viva kern»»«!« «etimo ^ is snots religion. Veneer
o morir por In pstris ^ «nostro rex.

') Grenadier Gehri von Seedors bei Aarberg, von der Com-
vngnie Donatz, und Dietdegen Wolsissverger aus dem K, Zürich,
von der Boltigeurcomvagnie des Barons Karl von Hundbiß,
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Sir »erliegen auf furge 3eit SSaflabolib. Staepbem
wit ben geinb bei Sälencia gefetylagen tyatten unb in bie
©tabt wiebet ftangöfifctye Sefatjung eingetücft wat, wanb»
ten fld) bie ©enetale ©alatiet unb SJtetle, beffen Steifion
wir angetyörten, wiebet gegen Sallabolib, wo bie Smpö»

rung, wie in ber gangen S™»'^ tyeU aufloberte.

Ser fpanifctye ©eneral Son ©regorio Suefla, betn

man mit bem Sobe brotyte, als er flety weigerte, ben Se*
fetyl gu übernetymen, tyätte mit etwa 7 bis 8000 SJtann

eine fetyr »orttyeiltyafte ©tellung auf ben Slntyötyen bei 6a=
legen, gwei SeguaS »on SJattabolib, genommen, wo eine

Srücfe über bie S^ifuerga füprt. SaS ©efecpt fetyien Sin*

fangS ernftliep ju wetben; ad)t feinblictye Stanonen eröffne»
ten ein wotylgenätyrieS geuet unb fuetyten ben Uebetgang
ber Srücfe ftteittg gu maetyen. SBir rücften im Sette beS

gluffeS bei fetyr nieberem SBafferflanbe gegen ben geinb
bor. #ier wutbe id) »on StieS unb Stbe, bie eine rico»
ctyetitenbe Stanoncttfugel mit entgegenwatf, gu Soben ge*
woifen; man glaubte miety tobt. Unfete Seute eilten mit
alfobalb gu £ülfe unb tyoben miep auf; eS fanb fiety, baf
iety mit einigen teiepten Sontuflonen glüeflicty babongelom»
men wat. Stacpbem icp Slugen, SJlunb unb Stafe gereinigt
patte, fonnte icp gleicty wiebet meine tyiet fetyt nöttyigen
Sienfle »ettictyten. Sie bon ben ©panietn befejjten Slntyö*
tyen wttiben mit bem Sajonnet erftürmt. ©ie tyielten niept
©tanb unb gerflteuten flety balb in witbei glucpt. 3tyte
Stanonen liefen fie fletyen. Sittige tyunbert wutben auf bet

glucpt niebetgemaept, fünf* bis fectyStyunbett gefangen. Un»

fet Setluft wat unbebeutenb; mein Sataillon gätylte blof
gwei Sobte unb metytete Sterwunbete. S>er Serluft ber gan»
gen Sibiflon betrug etroa actytgig SJtann.

SBir rücften nun gum gweiten SJtale in Sallabolib ein.
Son ber ©eiftlictyfeit würbe nictyts unterlaffen, um ben tc»
ligiöfen ganatiSmuS aufs £öctyfte gu fleigetn. Sn allen
Stlöftetn unb Stiid)en watb baS ^oepwittbigfle attSgeftellt;
bie Salfone unb bie gange gronte beS StegierungSgebäubes

gegen bie Sßlaga major waren gum Slltat umgefctyaffcn, mit
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Wir verließen auf kurze Zeit Valladolid. Nachdem
wir dcn Feind bei Valencia geschlagen hatten und in die

Stadt wieder französische Besatzung eingerückt war, wandten

sich die Generale Sabatici und Merle, dessen Division
wir angehörten, wieder gegen Valladolid, wo die Empörung,

wie in der ganzen Provinz, hell aufloderte.

Der spanische General Don Gregorio Cuesta, dem

man mit dem Tode drohte, als er sich weigerte, den

Befehl zu übernehmen, hatte mit etwa 7 bis 8l)00 Mann
eine fehr vortheilhafte Stellung auf den Anhöhen bei Ca-
bczon, zwei Léguas von Valladolid, genommen, wo eine

Brücke über die Pisuerga führt. Das Gefecht schien

Anfangs ernstlich zu werden; acht feindliche Kanonen eröffneten

ein wohlgenährtes Feuer und suchten den Uebergang
der Brücke streitig zu machen. Wir rückten im Bette des

Flusses bei sehr niederem Wasserstande gegen den Feind
vor. Hier wurde ich von Kies und Erde, die eine rico-
chetirende Kanonenkugel mir entgegenwarf, zu Boden
geworfen; man glaubte mich todt. Unsere Leute eilten mir
alsobald zu Hülfe und hoben mich auf; es fand sich, daß
ich mit einigen leichten Contusione!! glücklich davongekommen

war. Nachdem ich Augen, Mund und Nase gereinigt
hatte, konnte ich gleich wieder meine hier sehr nöthigen
Dienste verrichten. Die von den Spaniern besetzten Anhöhen

wurden mit dem Bajonnet erstürmt, Sie hielten nicht
Stand und zerstreuten sich bald in wilder Flucht, Ihre
Kanonen ließen sie stehen. Einige hundert wurden auf der

Flucht niedergemacht, fünf- bis sechshundert gefangen. Unser

Verlust war unbedeutend; mein Bataillon zählte bloß
zwei Todte und mehrere Verwundete. Der Verlust der ganzen

Division betrug etwa achtzig Mann.

Wir rückten nun zum zweiten Male in Valladolid ein.
Von der Geistlichkeit wurde nichts unterlassen, um den

religiösen Fanatismus aufs Höchste zu steigern. In allen
Klöstern und Kirchen ward das Hochwürdigste ausgestellt;
die Balköne und die ganze Fronte des Regierungsgebäudes
gegen die Plaza major waren zum Altar umgeschaffcn, mit
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|>eiligen, Stetiquien, Slumen, Seuetyterit, foflbaren Seppi»
etyen u. f. w. »on oben bis unten gegiert.

3um gweiten SJtat ettyielten wit nun ben Sefetyl, bie

©ttafe nad) SJtabtib eingufctyiagen; baS Settyängnif abet

wollte, baf iety in niept gang »ollen brei Satyren, bie icp

in ©panien gubractyte, webet SJtabtib fetyen, noety meinem

Stübet, bet im ©übweften ben Sttieg mitmadtee, begegnen
foflte. Set Sifctyof »on ©antanbet tyätte in unfetm Steteren

baS Saniet beS StttftuptS ertyoben. SBit muften gutücf
nacty SutgoS; unfet SBeg fütytte übet Slquilat bei ©atnpo
nacty Stepnofa, wo wit auf ben geinb fliegen. Slm 10. Suni,
»ot Slnbtucty beS SageS, griffen wit benfelben an. Sie
©ttafe, bie wit eingefetylagen, wat gwat fetyt fcpön unb
PeflenS unterteilen; bie Srücfen, bie über bie gatylreictyen

gröfern unb fleinem glüffe, SBalbfltöme unb Sactye futy*

reit, bie bein ©ebitge entquilten unb bem SJteete obet ben
Sbenen gueiten, waten meiflenS bon PentetfenSwetttyet Sau*
att, alle in gutem 3uflanbe; abex tyiet befanb ftety ein tyatt*
näcfiget, beS SanbcS funbiget geinb auf einem fetyt gün»
fligen Settain. Stuf einet ©eite bet ©ttafe ettyeben fiety

ungugänglictye #ügel, Setge, gctswänbe; auf bet anbetn
taufetyt ein SBalbflrom in tiefem Sette am guf e matbbefefe*
tet Slntyötyen batyin, bie nietyt leietyt gu etfletgen ftnb. #ier
mufte butetygebtungen wetben; bon Umgetyung, worin wit
fonft SJteiflet waten, fonnte in folctyen wilben, unbefann*
ten ©ebirgSpäffen feine Stebe fein. Set geinb, beffen
©ctyüj3cn gebeert unb tingeln foetyten, tyätte alle Sotttyeile.
©obalb bet Staud) feines ©etyuffeS bie ©teile begeiepnete,
wo et geflanben, »etfcpwanb et unb fetyliety flety binter einen
anbern Saum ober ©tbüfety, wo et gefctyüjjt unb ungefetyen
feine SBaffe wiebet tutyig laben fonnte. SJtütyfam, langfam
unb nietyt otyne Sertufl brangen wir bod) immer »or. Sin
SBacptmeifler würbe an meiner ©eite von einer Stttgel burety*
botyrt. ©S war ein fetywüler Sag. SJtit jebem ©etyritte,
ben wir »orwärts maetyten, bermeptten flcp bie SJettyaue unb

£inbettiiffe jeber Stet, wie aucty bie 3«tyl Ier geinbe; bet
SBibetflanb watb Ctnfllidjet; bie SteltigetttS bet Steiften,
bie linfs unb teetyts bie glanfen gu beefen unb ben geinb
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Heiligen, Reliquien, Blumen, Leuchtern, kostbaren Teppichen

u. s. w. von oben bis unten geziert.
Zum zweiten Mal erhielten wir nun den Befehl die

Straße nach Madrid einzuschlagen; das Verhängniß aber

wollte, daß ich in nicht ganz vollen drei Jahren, die ich

in Spanien zubrachte, weder Madrid sehen, noch meinem

Bruder, der im Südwesten den Krieg mitmachte, begegnen
sollte. Der Bischof von Santander hatte in unserm Rücken

das Panier des Aufruhrs erhoben. Wir mußten zurück
nach Burgos; unser Weg führte über Aquilar del Campo
nach Reynvsa, wo wir auf den Feind stießen. Am 10. Juni,
vor Anbruch des Tages, griffen wir denselben an. Die
Straße, die wir eingeschlagen, war zwar sehr schön und
bestens unterhalten; die Brücken, die über die zahlreichen
größern und kleinern Flüsse, Waldflröme und Bäche führen,

die dem Gebirge entquillen und dem Meere oder den
Ebenen zueilen, waren meistens von bemerkenswcrther Bauart,

alle in gutem Zustande; aber hier befand sich ein

hartnäckiger, des Landes kundiger Feind auf einem fehr
günstigen Terrain. Auf einer Seite der Straße erheben sich

unzugängliche Hügel, Berge, Felswände; auf der andern
rauscht ein Waldstrom in tiefem Bette am Fuße waldbesetz-
ter Anhöhen dahin, die nicht leicht zu ersteigen sind. Hier
mußte durchgedrungen werden; von Umgehung, worin wir
sonst Meister waren, konnte in solchen wilden, unbekannten

Gebirgspässen keine Rede sein. Der Feind, dessen

Schützen gedeckt und einzeln fochten, hatte alle Vortheile.
Sobald der Rauch feines Schusses die Stelle bezeichnete,
wo er gestanden, verschwand er und schlich sich hinter einen
andern Baum oder Gebüsch, wo er geschützt und ungesehen
seine Waffe wieder ruhig laden konnte. Mühsam, langsam
und nicht ohne Verlust drangen wir doch immer vor. Ein
Wachtmeister wurde an meiner Seite von einer KuK'l durchbohrt.

Es war ein schwüler Tag. Mit jedem Schritte,
den wir vorwärts machten, vermehrten sich die Verhaue und
Hindernisse jeder Art, wie auch die Zahl der Feinde; der

Widerstand ward ernstlicher; die Voltigeurs dcr Division,
die links und rcchts die Flanken zu decken und den Feind



44

auS ben ©ebüfd)en gu »ertteiben beorbctt waren, tyatten
fletS gröfere SJtütye. ©o »etflticty untet antyaltenbem ©e*
fedjte bet lange, lange Sag. Sie ©onne befehlen baS Styal
fetyon längfl nietyt metyt unb wat im SBcflen tyinter ben tyo*

tyen ©cbirgen »ctfcpwunben; ba gog flcp ein futctytbateS ©e*
witter gufammen, beffen Slngug in unfetet ©tellung in ben

engen Setgfctyluctyten, burd) welctye wir uns burctyfäinpften,
nietyt Petnerft werben fonnte. Sßlöfclicty tobte ber ©türm
burety bie SBälber; ©frönte bon Stegen, mit £aget unb
©eplofen untetmifetyt, ergoffen fiety. SBie aufs Stommanbo
työrte baS geuer »on beiben ©eilen auf. ©ewaltig rollte
ber Sonner burd) bie ©cpluetyten, bie gelfenwänbe warfen
fetyauerlid) baS ©etyo gurücf. Ser Slifj blenbete, »Bferbe

unb SJtaulttyiete wutben flpeu. Set päuflg in bie tyotyen,

gewaltigen Säume einfetylagenbe ©ttatyl »ollenbcte baS ©rau*
fcntyaftc biefer mir ewig benfwürbigen Stactyt. ©nblid) lang*
ten wit um eilf Utyt Stad)tS in ©antanbet an. Set geinb
tyätte fld) nad) allen ©eiten getflteut. SBir gätyltcn etwa

gwölf Setmifte, bie nie wiebet gum Sotfetyein famen, unb
»iele Setwttnbete. SJtan flelle ftd) nun baS ©intücfen einet

feinblicpen Sltmee naep einem fed)Sgepnflünbtgen SJtatfctye unb
©efeepte in fold)er ©tunbe »or. junger unb SJtübigfcit
tyatten ben työd)flcn ©rab erreietyt. ©tftatrt »on Stalte unb
Stäffe, fudtee 3cber, fo gut es getyen wollte, ein Obbad),
ein geuet, einen SBinfel, um flety gegen bie tobenben ©le»

mente gu fctyüjjen, unb ScbcnSmittel füt ben auSgetyunget*
ten SJtagen. ©S war eine unbefetyteibttctye SJetwittung. Otyne

Untcibted)ung tobten ©türm, Stegen unb ©ewitter bis am
SJtotgen fort. SaS natye, futetytbar aufgelegte, fepäumenbe
SJteet »ermctyite noety bte ©etyauet biefet Stactyt. 3tyte
©etyteefen wutben noety cttyötyt, als in bet ©tabt geuet
auSbtacty unb bet Slit) auf eine in bet Suetyt »ot Slnfet
liegcnbe Srigg fiel, bie »et ttnfetn Slugen »etbtannte. Siefe
Seleuctytung einet fo futctytbat tyeimgefuctyten ©tabt, bie ber

beutcfuctyenbeii, getflötcnben ©olbateSfa als gacfel bieute,
bot bem Seobactytet ein etgteifenbcS ©cpaufpiel bat. —
Staety futget Siafl muften wit gut weitem Setfolgung beS

geinbeS wiebet aufbrechen. SBit butepjoejen baS Sanb in
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aus dcn Gebüschen zu vcrtrcibcn beordert waren, hatten
stets größere Mühe. So verstrich unter anhaltendem
Gefechte der lange, lange Tag, Die Sonne beschien das Thal
schon längst nicht mehr und war im Westen hinter den

hohen Gebirgen verschwunden; da zog sich ein furchtbares
Gewitter zusammen, dessen Anzug in unserer Stellung in den

engen Bcrgschluchten, durch welche wir uns durchkämpften,
nicht bemerkt werden konnte. Plötzlich tobte der Sturm
durch die Wälder; Ströme von Regen, mit Hagel und
Schloßen untermischt, ergossen sich. Wie auss Kommando
hörte das Feuer von beiden Seiten auf. Gewaltig rollte
der Donner durch die Schluchten, die Felsenwände warfen
schauerlich das Echo zurück. Der Blitz blendete, Pferde
und Maulthierc wurden scheu. Der häufig in die hohen,
gewaltigen Bäume einschlagende Strahl vollendete das Grau-
scnhaftc dieser mir ewig dcnkwürdigen Nacht. Endlich langten

wir um eilf Uhr Nachts in Santander an. Der Feind
hatte sich nach allen Seiten zerstreut. Wir zählten etwa

zwölf Vermißte, die nie wieder zum Vorschein kamen, und
viele Verwundete. Man stelle sich nun das Einrücken einer

feindlichen Armee nach einem scchszehnstündigen Marsche und
Gcfcchte in solcher Stunde vor. Hunger und Müdigkeit
hatten den höchsten Grad erreicht. Erstarrt von Kälte und
Nässe, suchte Jeder, so gut es gehen wollte, ein Obdach,
ein Feuer, einen Winkel, um sich gegen die tobenden
Elemente zu schützen, und Lebensmittel für den ausgehungerten

Magen. Es war eine unbeschreibliche Verwirrung. Ohne
Unterbrechung tobten Sturm, Regen und Gewitter bis am

Morgen fort. Das nahe, furchtbar aufgeregte, schäumende
Meer vermehrte noch die Schauer dieser Nacht. Ihre
Schrecken wurde« noch erhöht, als in der Stadt Feuer
ausbrach und der Blitz auf einc in dcr Bucht vor Ankcr
liegcnde Brigg fiel, die vor unsern Augen verbrannte. Diese

Beleuchtung einer so furchtbar heimgesuchten Stadt, die dcr

bcutcsuchendcn, zerstörende» Soldateska als Fackel diente,
bot dem Beobachter cin ergreifendes Schauspiel dar, —
Nach kurzer Rast mußten wir zur wcitcrn Verfolgung des

Feindes wieder aufbrechen Wir durchzogen das Land in
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allen Stictytungen. gaft täglid) tyatten ©ctyatmüjjel ftatt,
bie gu StictytS fütyrten unb, wenn wir aucty ftetS ©icger
blieben, uns boety immet Seute fofleten, bie weniget auf
bem ©d)lactytfelbe, als »ielmetyt butep SJtängel, ©ttapagen,
Sttanftyeiten, ©ntbetytungen aller Sitt tyingetafft wutben.
Sa wit fafl immet untet freiem ¦fummet im Steouac bie

Stäctyte gubraepten, fo gingen unfre SfleibungSfiücfe balb gu

©tunbe; befonberS litten wit SJtängel an ©etyutyen, bet
uns metyt btücfte als baS SluSbleibcn bes ©olbeS, ba wit
mit bem ©elbe bod) nictyts angufangen gemuft tyatten, weil
alle Sufutyt butety bte tyetumfctywätmenben ©uetillaS abge«

fd)nttten wat. S>a wit naep ftangöflfdjer ©ewotyntyeit otyne

SJtagajinc ben Sttieg maepten, fo trat fetyt oft SJtängel an
SebenSmitteln ein; man mufte »oin SJtatobiten leben, wo»
bei SJtannSguept unb Otbnung aflmälig »etfcpwanben, in*
bem auf biefe SBeife bet Offtgiet »om ©olbaten ftep näty*

ten laffen mufte. SBo wit unS augenbucfliep befanben,
ba Witten wit SJteiflet; atyct faum tyatten wit ben Stücfen

gefettet, fo ettyob bie ©mpörung aufs Steue baS #aupt,
unb auS einem eben »ertaffenen Orte warb fofott auf bie

Stactytyut gefctyoffen. Sie Sauetn tyatten auf bem gelbe in
ben gutetycn itytet Slecfet bie ©ewetyte »erflecft. Stiemanb

war feines Selens ftctyet; wer gurücfblieb, »ertöten, ©ctyau*
betettegenbe ©täuel aflet Stet, SJtotbttyaten wutben »on bei*
ben ©eiten »eri'tbt, beren Sinbtücfe auS bem ©ebäcptnif
gu »etwifetycn fd)wer tyielt. ©o g. S. nad) bem Slufflanbe
in SJtabtib würben alle 3nbi»ibuen, bie man auf ben

©trafen gufammenraffte, ©olbaten, Scttler, Sanbflreid)cr,
Sagbiebe, bie in grofen ©täbten in SJtenge auf bem »Bfla»

flet liegen, aufgegriffen unb nacty granfreid) inflrabitt, mit
bem Sefetyl an bie Scbecfung, alle nicbetgufd)iefen, bte nid)t
metyr getyen fönnten. Sa biefe Seute, an lange SJlärfctye

nietyt gewotynt, gröftcnttyeits otyne ©ctyutye, in bem bren»
nenben ©anbe nietyt lange auspalten fonnten, bie erbitter*
ten ©olbaten aber flcp gar gu gerne flreng an ityre Sefetyle
tyielten, fo war ber SBeg, ben biefe Ungtücfliepen burepgo*

gen, auf gräflicpe SBeife Pegeictynet. Seiepen lagen übetall,
bie bei bet £itje in biefet SatyteSgeit balb »etweSten unb
einen abfepeutietyen ©eftanf »erbreiteten.
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allen Richtungen, Fast täglich hatten Scharmützel statt,
die zu Nichts führten und, wenn wir auch stets Sieger
blieben, uns doch immer Leute kosteten, die weniger auf
dem Schlachtfclde, als vielmehr durch Mangel, Strapazen,
Krankheiten, Entbehrungen aller Art hingerafft wurden.
Da wir fast immer unter freiem Himmel im Bivouac die

Nächte zubrachten, fo gingen unsre Kleidungsstücke bald zu
Grunde; besonders litten wir Mangel an Schuhen, der

uns mehr drückte als das Ausbleiben des Soldes, da wir
mit dcm Gelde doch nichts anzufangen gewußt hätten, weil
alle Zufuhr durch die herumschwärmcndcn Guerillas
abgeschnitten war. Da wir nach französischer Gewohnheit ohne

Magazine den Krieg machten, fo trat fehr oft Mangel an
Lebensmitteln ein; man mußte vom Marodiren leben, wobei

Mannszucht und Ordnung allmälig verschwanden,
indem auf diese Weise der Offizier vom Soldaten sich nähren

lassen mußte. Wo wir uns augenblicklich befanden,
da waren wir Meister; aber kaum hatten wir den Rücken

gekehrt, fo erhob die Empörung aufs Neue das Haupt,
und aus einem eben verlassenen Orte ward sofort auf die

Rachhut geschossen. Die Bauern hatten auf dem Felde in
den Furchen ihrer Becker die Gewehre versteckt. Niemand
war seines Lebens sicher; wer zurückblicb, verloren.
Schaudererregende Gräucl aller Art, Mordthaten wurden von beiden

Seiten verübt, deren Eindrücke aus dem Gedächtniß

zu verwischen schwer hielt. So z. B. nach dem Aufstande
in Madrid wurden alle Individuen, die man auf den

Straßen zusammenraffte, Soldaten, Bettler, Landstreicher,
Tagdicbe, die in großen Städten in Menge auf dcm Pflaster

liegen, aufgegriffen und nach Frankreich instradirt, mit
dem Befehl an die Bedeckung, alle niederzuschießen, die nicht
mehr gehen könnten. Da diese Leute, an lange Märsche
nicht gewohnt, größtentheils ohne Schuhe, in dem
brennenden Sande nicht lange aushalten konnten, die erbitterten

Soldaten aber sich gar zu gerne streng an ihre Befehle
hielten, so war der Weg, den diefe Unglücklichen durchzogen

auf gräßliche Weise bezeichnet. Leichen lagen überall,
die bei dcr Hitze in dieser Jahreszeit bald verwesten und
einen abscheulichen Gestank verbreiteten.
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SJiarfctyafl SeffteieS, unter beffen Sefetyl nun unfet
SltmecfotpS flanb, tyätte baSfelbe gufamntengegogen *). ©ine
fpanifctye Slrtnee bon etwa 25 bis 30,000 SJtann patte bei
Medina de rio secco eine »orttyeiltyafte ©tellung begogen,
bie ber SJtarfctyatt angugreifen befctytof. Unfer fetyon fetyt
jufammengefctymolgeneS SltmeefotpS beflanb auS ben Snfan»
tetiebibtflonen SJtetle, Sonnet, SJtouton, ©aoatier unb eini*
gen Sataillonen bet jungen ©atbe, bet ©abafletiebiötflon
beS tapfetn unb allgemein beliebten ©enetalS Safafle, mit
»ertyältnifmäfiger Slttifletie; im ©angen faum metyt als
14,000 SJtann flatf. Sen 14. Suli, mit SageSanbructy,
rücften wir bem geinbe in woplgeorbneter ©ctylactytorbnung
entgegen. Serfelbe tyätte feine gaptreiepen Sataillone auf
einet .fpoctyebene auf ben Slntyötyen »otwättS Medina de rio
secco aufgeftellt. ©ein linier glügel, bet uns gunäctyfl

flanb, tyätte »ot feinet gtonte, an einem fleilen Slbtyange,
eine gatylteid)e Slttifletie aufgefatyten. Sa bet gtöfte Styeil
bet fpanifctyen Snfantetie, bie fonfl weife Unifotmen ttug,
jejte braun wie bet Sanbmann gef leibet wat, fo fonnte man
bie Stnienttuppen nietyt wotyl untetfctyeiben. Stur baS Ste*

giment ©aragoffa, weif mit tyeltgrünen Stuffcplägen, welctyeS

wir fetyon metytmals »ot uns tyatten, fonnten wit mit be*

waffnetem Sluge in bet ©ctylactytlinie etfennen.
SJtatfctyatt SeffieteS, in Segleit metytetet ©enetale,

flog in gefltecftem ©alopp auf eine natye Slntyötye, »on wo
et bie ©tellung beS geinbeS übetfetyen fonnte, wätytenb
eine SIPtpeilung teitenbet Säget bie Slufmerffamfeit bet ©pa»
niet auf eine anbete ©eite pinlenfte. Staety einem nut au«
genblicfticpen Stetweilen, ba bie ©paniet fetyon ipte Stano»

nen auf biefen Sunft tietyteten, jagten bie SiwiflonSgene»
täte mit ben ettyaltenen Snjlruftionen auf ityte Soften, unb
bet SJtatfctyatt gab ben Sefetyl gum Sfngtiff auf ben linfen
glügel bet feinblictyen ©tellung. ©ogleicty entfaltete ftety

eine Sinie »on SitailteutS, bie »otwättS btangen, wetepen

*) Stefftete« war ein übetau« gebildeter, freunblidjer, tyer»

afctaffenter getbtyetr, »on ber ganjen Slrtnee fjoetygeaeptet unb
»eretyrt.
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Marschall Bessières, unter dessen Befehl nun unser
Armeekorps stand, hatte dasselbe zufammengezogen Eine
spanische Armee von etwa 25 bis 30,000 Mann hatte bei
lUeàins de i-in seeco eine vortheilhafte Stellung bezogen,
die der Marschall anzugreifen beschloß. Unser fchon sehr

zusammengeschmolzenes Armeekorps bestand aus den Jnfan-
tcriedivisionen Merle, Bonnet, Mouton, Sabatier und einigen

Bataillonen der jungen Garde, dcr Cavalleriedivision
des tapfcrn und allgemein beliebten Generals Lasalle, mit
verhältnißmäßiger Artillerie; im Ganzen kaum mehr als
14,000 Mann stark. Den 14. Juli, mit Tagesanbruch,
rückten wir dem Feinde in wohlgeordneter Schlachtordnung
entgegen. Derselbe hatte seine zahlreichen Bataillone auf
einer Hochebene auf den Anhöhen vorwärts lUeàivs àe rio
seee« aufgestellt. Sein linker Flügel, der uns zunächst
stand, hatte vor seiner Fronte, an einem steilen AbHange,
eine zahlreiche Artillerie aufgefahren. Da der größte Theil
der spanischen Infanterie, die sonst weiße Uniformen trug,
jetzt braun wie der Landmann gekleidet war, so konnte man
die Linientruppeii nicht wohl unterscheiden. Nur das
Regiment Saragossa, weiß mit hellgrünen Aufschlägen, welches
wir schon mehrmals vor uns hatten, konnten wir mit
bewaffnetem Auge in der Schlachtlinie erkennen.

Marschall Bessiercs, in Begleit mehrerer Generale,
flog in gestrecktem Galopp auf eine nahe Anhöhe, von wo
er die Stellung des Feindes übersehen konnte, während
eine Abtheilung reitender Jäger die Aufmerksamkeit der Spanier

auf eine andere Seite hinlenkte. Nach einem nur
augenblicklichen Verweilen, da die Spanier schon ihre Kanonen

auf diesen Punkt richteten, jagten die Divisionsgenerale
mit den erhaltenen Instruktionen auf ihre Posten, und

der Marschall gab den Befehl zum Angriff auf den linken
Flügel der feindlichen Stellung. Sogleich entfaltete sich

eine Linie von Tirailleurs, die vorwärts drangen, welchen

") Bessières war ein überaus gebildeter, freundlicher,
herablaffender Feldherr, von der ganzen Armee hochgeachtet und
verehrt.
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bie StngtiffSfolonnen auf bem gufe folgten. Sie ©pantet
empfingen bie Slntücfenben mit einem wotytgenätytten ^a»
nonenfeuet, welctyeS aucty SlnfangS uttS bebeutenben'Setlufl
»etutfactyte; 6efonbetS litt baS 47fle ftangöflfctye Sinieninfan*
tetietegiment, baS gu unferet Stigabe getyötte unb an bef*
fen ©pi£e unfet Stigabegenetat b'Sttmagnac »orbrang, wet»
ctyer' bei biefem Slnlafe »on einet glintenfugel am £alfe
»etwunbet wutbe. Stad) unb nacty wutbe bie ©ctylactyt all«
gemein, unb ein tyeftiges Stleingewetytfettet entfpann ftety auf
bet gangen Sinie. Salb abet wax bie Slntyötye, auf wet*
epet bet linfe feinblictye glügel aufgeftellt wax, im ©tutm»
fetytitt etfliegen unb SllleS, waS SBiberflanb leiflete, mit bem

Sajonnete niebetgeflofen. Sie fpanifcpen Stttiltetiften tpa*
ten SBunbet bet Sapfetfeit, feinet wiety; jebod) »on itytet
Snfantetie niept nnterftüjte, fteien fte, auf ityten ©tücfett
niebetgeflofen, als Opfet itytet Sflietyteteue.

3u unfetem grofen Sebauem fonnten wit feinen Sin*
ttyeil an bet ©ctylactyt netymen. SJtit jwei Sataittonen bet

jungen ©atbe bilbeten wir bie Stefcrbe. SaS ©ewetyr im
Strm, flunben wir als Hofe 3ufctyauer ba, aber in unan*
genetymet ©tellung, inbem wir im Sereiepe ber feinblicpen
Slrtitterie waren. Sa ber ©ieg fiep balb auf unfre ©eite
neigte, famen wir nietyt gum ©ctyuffe.

SllS baS Sreffen am £ittegflen war, bat iety um 6r*
laubnif, miety auf baS ©ctylactytfelb begePen gu fönnen, wo
eS aucty »olteutf gu ttyun gab; grangofen unb ©panier la=

gen tobt ober »erwunbet butctyeinanbct *). Stanonen* unb

*) ©et Commissaire ordonnateur ©ufour »on bet ®atbe
»erfpraep, mftp bei'm SKarfcpatl 83efftete« füt ba« Äreug bet Sty»
renlegion gn empfetylen. 3<p patte biefen Sag fecty«üig 93ertowt»
bete auf bem ©ctyfactytfelbe beforgt. Slber mit ber ©arbe »erlief
un« aucty SJtarfctyall Sefftere« unb bet Commissaire ordonnateur,
unb icp wutbe »etgeffen. 3ep muffte miep mit meinen Äametaben
ttöflen. SBätytenb bei unferm 83atalflon Feine S3eförberung ftatt»
gepabt patte, ungeaetytet ber »feien guten tßienfie, bie e« gelef»
fiet, fo fanben wir tyingegen bei unferer StücFFetyr in Stile £aupt»
leute, bfe wit bei unferm Slbmarfetye al« gweite Vtntetlieutenant«
jurücfgcfaffen tyatten, unb bie fiet« bei bem Bepöt geblieben waren.
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die Angriffskolonnen auf dem Fuße folgten. Die Spanier
empfingen die Anrückenden mit einem wohlgenährten Ka-
nonenfcuer, welches auch Anfangs uns bedeutenden'Verlust
verursachte; besonders litt das 47stc französische
Linieninfanterieregiment, das zu unstrer Brigade gehörte und an dessen

Spitze unser Brigadegeneral d'Armagnac vordrang, welcher

bei diesem Anlaßc von einer Flintenkugel am Halse
verwundet wurde. Nach und nach wurde die Schlacht
allgemein, und ein heftiges Kleingewchrfeuer entspann sich auf
der ganzen Linie, Bald aber war die Anhöhe, auf welcher

der linke feindliche Flügel aufgestellt war im Sturmschritt

erstiegen und Alles, was Widerstand leistete, mit dem

Bajonnete niedergestoßen. Die spanischen Artilleristen thaten

Wunder der Tapferkeit, keiner wich; jedoch von ihrer
Infanterie nicht unterstützt, sielen sie, auf ihren Stücken
niedergestoßen, als Opfer ihrer Pflichttreue.

Zu unserem großen Bedauern konnten wir keinen
Antheil an der Schlacht nehmen. Mit zwei Bataillonen dcr

jungen Gardc bildeten wir die Reserve. Das Gewehr im
Arm, stunden wir als bloße Zuschauer da, aber in
unangenehmer Stellung, indem wir im Bereiche der feindlichen
Artillerie waren. Da dcr Sieg sich bald auf unsre Seite
neigte, kamen wir nicht zum Schusse.

Als das Treffen am Hitzigsten war, bat ich um
Erlaubniß, mich auf das Schlachtfeld begeben zu können, wo
es auch vollauf zu thun gab; Franzosen und Spanier
lagen todt oder verwundet durcheinander ^). Kanonen- und

Der Lommisssire «eclonnsteur Dufour «on der Garde
versprach, mich bei'm Marschall Bessières für da« Kreuz der
Ehrenlegion zn empfehlen. Ich hatte diesen Tag sechszig Verwundete

auf dem Schlachtfelde besorgt. Aber mit der Garde »erließ
uns auch Marschall Bessières und der ^«mmisssire ordonnateur,
und ich wurde vergessen. Ich mußte mich mit meinen Kameraden
trösten. Während bei unserm Bataillon keine Beförderung
stattgehabt hatte, ungeachtet der »ielen guten Dienste, die es geleistet,

fo fanden wir hingegen bei unferer Rückkehr in Lille Hauptleute,

die wir bei unserm Abmärsche als zweite Unterlieutenants
zurückgelassen hatten, und die stets bei dem Depöt geblieben waren.
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glintenfugctn fausten noep giemlid) utttyeimlicty um bie Oty»

ren. Sety war eben fnieenb mit bem Serbanbe eines Offt«
gierS »om Stcgimente ©atagoffa befd)äftigt, als ein gang
natye binter mir liegenber ©panier flety aufraffte unb auf
miety anfctylug; glücflictyerweife »erfagte itym feine SBaffe.
SJteine Segleituttg forgte bafür, baf er ben Serfucty, miety

nicbergufctyicfen, nietyt wicbcrtyolen fonnte.
Unter ben ©efangenen befetnben flety aucty einige »er»

wunbete ©olbaten beS StegimenteS ©aragoffa. Ser 3ufatl
wollte, baf man bie mit Slut bcflecfte Uniform ityteS Ober»
flen auf bem ©ctytaeptfetbe auffanb. ©S war pcrgerfctyüt«

ternb, ben ©d)mcrg unb bie Sergweiflung biefer braoen
SJtannfctyaft bei'm Stnblicf biefeS StleibeS gu fetyen *). Un»
fer Serluft war nietyt fetyr bebeutenb; er bclief flety, fooiel
id) überfetyen fonnte, ungefätyr auf 700 SJtann, worunter
500 Sei wunbete; berjenige ber ©paniet wat natütlicty »iel
bettäd)tlirpet. SJtan bractyte bei 1400 ©efangene ein; Sobtc
unb SJerwunbete tnod)tc man 2000 gätylen **).

*) ©fe (Stabe in bet fpanifcpen Sltmee tyatten bamaf« fol»
genbe SrfemiungSgetcpen: ©et Untcrlieutenant trug eine (Spattlette
k gros bouillon auf ber linfen Slctyfel; ber Lieutenant eine foldje
auf »er reetyten, unb ber Hauptmann auf beiben Slepfeln eine ätytt»
licpe, wie ein Dbetfi in bet ftantöftfdjen Slrmee. ©fe «Stab«»
offtjfere ttugeit feine (Spauletten. ©en SJtajor etFannte man an
einet fd)malen gofbenen ©orbe auf bem Slermel. ©et Dbetftlieu»
tenant tyätte beten jtuet, bet Dbetfi btei. ©tc ©enetalität trug
tottye feibene SSinben (Scparpen) um ben Seib, mit ©olbfticEeteieri,
wefctye ben Orab bcjeiepneten.

**) Unfer äteigabegeneral b'Sltmagnac ergeigte mit flet« »tel
fbjoplwoden, fowie aucp ©i»tfton«general SJterle. Sef geilerem
war ein junger S3clrid)arb — wenn iety niept itte, »on Sourte»
larty — al« ©eFtetär angeftellt. Sei ©iefetn Fonnte id) bie fei»
ten genug einlattgenben Bettungen lefen. ©a muffte icp mid) oft
übet bie feltfamen Qntfteflungen bet SBegebentyetten »erwunbem,
weld)en fety felbfl beigeloctynt tyätte. @o ging e« aucp mit bet
Stelation übet bie ©ctyladtt »on Medina de rio secco. Staety bie»

fem »Bulletin fetten 8000 ©efangene unb 5000 Sobte unb 58er»

wunbete ba« Stcfttltat biefer (Setylactyt gewefen fein. SBenn man
ftd) bie Sltütye netymen will, bie fn ben ©uuetin« jener 3eit an»
gefittytten (gefangenen, JBermunbeten unb Jobten gufammen^ujäty»
Ten, fo würbe flcp eine fabeltyafte Slnjapt ergeben, bie in Feinem
SJcrtyältnifj Weber mit bet S3e»ölFerung biefe« Sanbe«, nod) mit
ben aufgehellten Slrmeen ftetyt.

4«

Flintenkugcln sausten noch ziemlich unheimlich um die Oh»
ren. Ich war eben knieend mit dem Verbände eines Ossi»
ziers vom Rcgimcnte Saragossa beschäftigt, als ein ganz
nahe hinter mir liegender Spanier sich aufraffte und auf
mich anschlug; glücklicherweise versagte ihm seine Waffe,
Meine Begleitung sorgte dafür, daß er dcn Versuch, mich

niederzuschießen, nicht wiederholen konnte.
Unter dcn Gcfangcncn befanden sich auch einige ver»

wundete Soldaten des Regimentes Saragossa. Der Zufall
wollte, daß man die mit Blut befleckte Uniform ihres Obersten

auf dcm Schlachtfelde auffand. Es war hcrzerschüt»

ternd, dcn Schmerz und die Verzweiflung dieser braven
Mannschaft bci'm Anblick dieses Kleides zu sehen «). Unscr

Verlust war nicht sehr bedeutend; er belies sich, soviel
ich übersehen konnte, ungefähr auf T'Oli Mann, worunter
5W Verwundete; derjenige der Spanier war natürlich viel
beträchtlicher. Man brachte bei 14öU Gefangene ein; Todte
und Verwundete mochte man 2W0 zählen **).

") Die Grade in der spanischen Armee hatten damals
folgende Erkennungszeichen: Dcr Unterlieutenant trug eine Epaulette
» A, «s bouillon auf der linken Achsel; der Lieutenant eine solche
auf der rechten, und der Hauptmann auf beiden Achfeln eine
ähnliche, wie ein Oberst in der frauzösifchen Armee. Die
Stabsoffiziere trugen keine Epauletten, Den Major erkannte man an
einer schmalen goldenen Borde auf dem Aermel, Der Oberstlieutenant

hatte deren zwei, der Oberst drei. Die Generalität trug
rothe seidene Binden (Schärpen) um den Leib, mit Goldstickereien,
welche dcn Grad bezeichneten,

"") Unscr Brigadegeneral d'Armagnac erzeigte mir stets viel
Wohlwollen, sowie auch DivisionSgeneral Merle. Bei Letzterem
war ein junger Belrichard — wenn ich nicht irre, von Courte-
lary — als Sekretär angestellt. Bei Diesem konnte ich die selten

genug einlangenden Zeitungen lesen. Da mußte ich mich oft
über die seltsamen Entstellungen der Begebenheiten verwundern,
welchen ich selbst beigewohnt hatte. So ging es auch mit der
Relation über die Schlackt von INeckinsr cke rio seve». Nach
diesem Bulletin sollen 800« Gefangene und 5«00 Todte und
Verwundete das Resultat dieser Schlacht gewesen sein. Wenn man
sich die Mühe nehmen will, die in den Bulletins jener Zeit
angeführten Gefangenen, Verwundeten und Todten zusammenzuzählen,

so würde sich eine fabelhafte Anzahl ergeben, die in keinem
Verhältniß weder mit der Bevölkerung dieses Landes, noch mit
den aufgestellten Armeen steht.
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Staety biefer füt uns fo glotteictyen SBaffenttyat tyätte
ftety bie gefetytagene fpanifd)c Slmtee nacty atten Stictytungen
gerflreut, um flety nocpmals in ben Sergen gu fammeln unb
gu reorganiftten.

SBäptenb in biefem 3eittaume beS fpanifctyen 3n»a*
fionSftiegeS Peinape alle ftangöflfctyen 5lrmee»Slbttyeilungen
metyt obet weniget litten, mit SJtängel unb ©ntbetytungen
aller Sirt gu fämpfen tyatten, tyerrfctyte Pei unferm Slrmee»

forps eine fo »iel mögliety gute SJerpflegnng. «Streng tyanb«
tyabte unfet »etetytte SJtatfctyall Otbnung unb SJtannSgucpt,

ja id) faty manepen getylenben mit bem Sobe Pefltaft.
3u berfelben 3eit ungefätyr erfutyren wir baS traurige

©ctyicffal unfereS erflen SataillonS, baS mit bem DPerflen
SJtap gu Saplen gefangen wutbe.

«Sieger waten wit in golge bet gefepieften Seitung
unfeteS SJtatfcpatlS PiStyer immer geblieben, aber unfre Sor»
ttyeile muften boety ttyeuer erlauft werben. SJtütyfeltgfeiten
aller Slrt, befonberS Stranftyeiten, tyatten unS metyr Seute

gefojtet, als baS geuer ber geinbe. S)aS »or SJipnaten

fo fepöne, gatylreictye Sataillon bot nun einen traurig fomi«
fetyen Sinblicf bar, Qerriffen, gerfefjt, flatt ©ctyutyen bie

güfe mit Rauten umwicfelt, bie meiflen Dffigiere in fetywar»

gen Stöcfen flatt rottyen, marfctyirte es eintyer.
Stönig Sofepty, »on allen ©eiten gebrängt, »ertief

SJtabrib SlnfangS Sluguft. Sturge 3eit nur »erweilte er in
SurgoS; balb gwangen ityn bie Uinflänbe, fein §auptquar«
tier naep Sittoria gu »erlegen. SJtarfctyatl SefflercS mufte
nun alle feine Sroberungen aufgeben unb in ©ilmärfctyen
SurgoS gu erreietyen fuetyen. Statye biefer ©tabt tyotten wir
bie unter fönig SofeptyS perfönlictyem Sefetyl ftepenbe Sir«

mee ein, bie ftep in gröfter Unorbnung, an Slttem SJtängel
teibenb, mit Setlufl eines StyeilS ityrer Slrtitterie unb ber

gröfern SJtenge ipreS ©epäcfS eilig gurücfgog. SBir liefen
fte »otbeigiepen unb bilbeten nun bie Scacptyut.

S>ie fpanifctye Storbarmee ertyielt ben 9. SBeinmonat
eine anfetyntietye SJerflärfung »on 10,000 SJtann Sterntrup*
pen, bie ber SJtarquefe be la Stomana Pei ©antanber an'S
Sanb fefete. StefeS StorpS, aus Sänemarf entftopen, wotyin

4
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Nach dieser für uns so glorreichen Waffenthat hatte
sich die geschlagene spanische Armee nach allen Richtungen
zerstreut, um sich nochmals in den Bergen zu sammeln und

zu reorganiftren.
Während in diesem Zeitraume des spanischen

Invasionskrieges beinahe alle französischen Armee-Abtheilungen
mehr oder weniger litten, mit Mangel und Entbehrungen
aller Art zu kämpfen hatten, herrschte bei unserm Armeekorps

eine so viel möglich gute Verpflegung. Streng handhabte

unfer verehrte Marschall Ordnung und Mannszucht,
ja ich sah manchen Fehlenden mit dem Tode bestraft.

Zu derselben Zeit ungefähr erfuhren wir das traurige
Schicksal unseres ersten Bataillons, das mit dem Obersten
May zu Bahlen gefangen wurde.

Sieger waren wir in Folge der geschickten Leitung
unseres Marschalls bisher immer geblieben, aber unsre
Vortheile mußten doch theuer erkauft werden. Mühseligkeiten
aller Art, besonders Krankheiten, hatten uns mehr Leute
gekostet, als das Feuer der Feinde. Das vor Monaten
so schöne, zahlreiche Bataillon bot nun einen traurig komischen

Anblick dar. Zerrissen, zerfetzt, statt Schuhen die

Füße mit Häuten umwickelt, die meisten Offiziere in schwarzen

Röcken statt rothen, marschirte es einher.
König Joseph, von allen Seiten gedrängt, verließ

Madrid Anfangs August. Kurze Zeit nur verweilte er in
Burgos; bald zwangen ihn die Umstände, sein Hauptquartier

nach Vittoria zu verlegen. Marschall Bessières mußte
nun alle seine Eroberungen aufgeben und in Eilmärschen
Burgos zu erreichen suchen. Nahe dieser Stadt holten wir
die unter König Josephs persönlichem Befehl stehende Armee

ein, die sich in größter Unordnung, an Allem Mangel
leidend, mit Verlust eines Theils ihrer Artillerie und der

größern Menge ihres Gepäcks eilig zurückzog. Wir ließen
sie vorbeiziehen und bildeten nun die Nachhut.

Die spanische Rordarmee erhielt den 9. Weinmonat
eine ansehnliche Verstärkung von 10,000 Mann Kerntruppen

die der Marquese de la Romana bei Santander an's
Land setzte. Dieses Korps, aus Dänemark entflohen, wohin

4
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Stapöleon eS mit anbetn fpanifcpen Stuppen »ctfetat patte,
würbe auf engtifctyen ©ctyiffen naety ©panien übcrgefe^t,
unb bemächtigte fiep alfogleicp ber ©tabt Silbao.

Unfern Stücfgug bon Medina de rio secco bewerfflel»
ligten wit in beflet Otbnung, otyne materielle Sinbufe;
wit fütytten »iele Sctwttnbetc unb Sttanfe, ja felbfl bie et«
oberten ©efepüjse mit uns. Sluf biefem langen SBege »on
gaplrcictycn geinben umfctywätmt, immet bebtotyt, maetyten

wit »on 3eit gu 3eit in militätifetyet ©tellung einen £alt,
um bie ©uppe gu foetyen. Stile Siäcpte bi»ouafitte baS

SltmeefotpS. StS tücfmätts Sittoria fam uns nie ein Sett
gu ©eflctyte. S>ie Stäcpte unter fpanifctycm #immel flnb frei»
liety flerntyett; ptäctytigeS Slgut bef leibet ben £otigont; bte
Ptennenbe ©onnentyiije weietyt nacty unb nacty einet etquiefen»
ben Stütyte; abet befonbetS im Sibouaf ftnb fle bet ©efunb»
tyeit, namentlicty ben Slugen, fetyt naetyttyeilig. ©egen SJtot«

gen fällt ein fatter, flarfet Styau, ber SllleS butetynäft.

Stuf biefem Stüefguge lief icp ©efatyt, als unwitlfütyt»
lietyet Ucactygüglet bem geinbe in bie #änbe gu fallen. SineS
SJtotgenS, als baS Sataillon gum Slbmatfctyc aus bem Si*
»ouaf fepon untet ben SBaffen flanb, füptte mein Slufmät*
ter mit mein tykxb wie gewötynlicty gu, unb gog mit bem

anbern, baS mein ©epäcfe ttug, »otan. Sa eS mit fetyien,

icp tyätte noety ein wenig 3eit gum Stutyen, fo legte iety miety

wiebet aufs ©ttoty, ben 3ügel meines SfetbeS am Sltm
unb meinen treuen #uub neben mir, unb fetyltef ein. Salb
fing mein Seen gu bellen an. 3d) erwaepte; SllleS war
fort, baS Sager leer. Sa fap icp einige ©panier aus bem

liäcpften Sorfe in aller ©ile auf miep gu über baS gelb pet
taufen; abet pfeilfcpnetl fetywang icp miety auf meinen ©aul
unb fcjjtc unfetet Stolonnc nad), bie id) aucty balb glücfliep
einpolte. Sangfam folgten wit als Stacptyut bet fiety binter
ben ©bro gurücfgietycnben Sltmee. Sie ©panier, mit benen

wit noety manetycn ©ttauf gu befletyen tyatten, gogen eben»

falls uns auf betn gufe nacty.
S>en 5. Sto»em6ct 1808 traf Staifet Stapöleon in Sit*

torta ein, wo fein Sruber Sofepty fein Hauptquartier auf*
gefetylagen tyätte. Unfet Sataillon wutbe in ein uttbebeu»

tenbeS Sotf auf bet ©ttafe »on Silbao »ettegt. Snbeffen

s«

Napoleon es mit andern spanischen Truppen versetzt hatte,
wurde auf englischen Schiffen nach Spanien übergesetzt,
und bemächtigte sich alsogleich der Stadt Bilbao.

Unsern Rückzug von lUsàins eie rio secca bewerkstelligten

wir in bester Ordnung, ohne materielle Einbuße;
wir führten viele Verwundete und Kranke, ja felbst die
eroberten Geschütz« mit uns. Auf diesem langen Wege von
zahlreichen Feinden umschwärmt, immer bedroht, machten
wir von Zeit zu Zeit in militärischer Stellung einen Halt,
um die Suppe zu kochen. Alle Nächte bivouakirtc das
Armeekorps. Bis rückwärts Vittoria kam uns nie ein Bett
zu Gesichte. Die Nächte unter spanischem Himmel sind freilich

sternhell ; prächtiges Azur bekleidet den Horizont; die
brennende Sonnenhitze weicht nach und nach einer erquickenden

Kühle; aber besonders im Bivouak sind sie dcr Gesundheit,

namentlich den Augen, sehr nachtheilig. Gegen Morgen

fällt ein kalter, starker Thau, der Alles durchnäßt.

Auf diesem Rückzüge lief ich Gefahr, als unwillkühr-
licher Nachzügler dem Feinde in die Hände zu fallen. Eines
Morgens, als das Bataillon zum Abmärsche aus dem
Bivouak schon unter den Waffen stand, führte mein Aufwärter

mir mein Pferd wie gewöhnlich zu, und zog mit dem

andern, das mein Gepäcke trug, voran. Da es mir schien,

ich hätte »och ein wenig Zeit zum Ruhen, so legte ich mich
wieder aufs Stroh, den Zügel meines Pferdes am Arm
und meinen treuen Hund neben mir, und schlief ein. Bald
sing mein Leon zu bellen an. Ich erwachte; Alles war
fort, das Lager leer. Da sah ich einige Spanier aus dem

nächsten Dorfe in aller Eile auf mich zu über das Feld her
laufen; aber pfeilschnell schwang ich mich auf meinen Gaul
und setzte unserer Kolonne nach, die ich auch bald glücklich
einholte. Langsam folgten wir als Nachhut der sich hinter
den Ebro zurückziehenden Armcc. Die Spanier, mit denen

wir noch manchen Strauß zu bestehen hatten, zogen ebenfalls

uns auf dem Fuße nach.
Den 5. November 1808 traf Kaifer Napoleon in

Viktoria ein, wo sein Bruder Joseph sein Hauptquartier
aufgeschlagen hatte. Unser Bataillon wurde in ein unbedeutendes

Dorf auf dcr Straßc von Bilbao verlegt. Indessen
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langten bie Stetntruppen ber grofen Slrtnee, gut gefleibct
unb mit allem Stötpigcn PeflenS »etfetyen, in ©ilmärfctyeu
nacty unb naep an; im ©efolgc beS StaiferS feine ©arben.
©S war bemütyenb für uns, gctfefte, gerlumpt neben biefen
fetyönen, »otlgätyligen Sataitlonen borübetgietyen gu muffen,
bie uns mitleibig unb betmunbett mit ben Slugen muffet*
ten. SBit baetyten abet: 3tyt fommt aus SeutfctylanbS ge*
fegneten ©eftlben, wo nut £eete, niept abet Sollet gegen
euety foetyten; wit wollen fetyen, wie ityt nad) einem gelbgug
in biefem Sanbe auSfetyen wetbet!

Sie betfetyiebenen ftangöflfcpen £cettyaufen, untet ben

Sefetylen bet auSgegeid)netflen gelbtyetten ber bamaligen Seit,
»on bem Staifer felbfl geleitet, rücften nun auf ber gangen
Sinie »or. Sei SurgoS fam eS gu einer entfctyeibenben

©cplacpt. Sie ©paniet empfingen uns mit einem Stattät*
fetyentegen aus bteifig geuetfetylünben, tyiclten abet wie ge*
wötynliety nietyt lange ©tanb. 3tyr 3enttum watb balb im
©tutinfctytitt burd)brod)cn, »on ber Steueret ber faiferlictyen
©atbe untet ben Sefetylen beS £etgogS »ott Sfltien übet»

flügclt unb gufammengetyaitcn. Styte Stiebetlage wat balb
entfetyieben unb »ollflänbig. SeS geinbeS Setlufl an Sob*
ten, Setwunbeten unb ©efangenen mag flety wotyl auf 5
bis 6000 SJtann belaufen tyaben. ©ine SJtenge Stanonen,
gatynen unb alles ©epäcf würbe ben in allen Stieptungen
gliepenben abgenommen.

Sie Stetcpi »om 10. auf ben 11. Stobembet wirb mir
SebenStang in fcpauerlieper Srinnerung bleiben. Sie fteg»
reiep in SurgoS eingebtungene frangöflfepe Sltmee löste flety

balb in ein unbefctyteibtictyeS StyaoS auf. Sllle Stegimentet,
©atbe, ©aöaflerie, Slttittetie, butctyfltömten bie ©ttafen,
watfen flep in bie Stlöftet, Stttepen, Käufer, ptünberten,
getftötten, täubten. 3n ben ©ttafen lag Settgcug, afle
möglictycn SJtobilien unb ©etättyfepaften, bte man auS ben

genjtem gewotfen tyätte. SJtit ben in ben ©otteStyäufetn
entwenbeten SBactySfergen auf ben Saufen ber glinten burety»

fieberte bie aller SiSgiplin cnttyobene ©olbateSfa alle SBin»
fei. Sic Sinwotyner waren entflotyen mit §tnterlaffung ity»

ret meiflcn §abe. Ungetyeute Seute wutbe gemacpt. Sie
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langten die Kerntruppen der großen Armee, gut gekleidet
und mit allem Nöthigen bestens verschen, in Eilmarschen
nach und nach an; im Gcfolgc dcs Kaisers seine Garden,
Es war bemühend für uns, zerfetzt, zerlumpt neben diesen

schöncn, vollzähligen Bataillonen vorüberziehen zu müssen,
die uns mitleidig und verwundert mit den Augen musterten.

Wir dachten aber: Ihr kommt aus Deutschlands
gesegneten Gefilden, wo nur Heere, nicht aber Völker gegen
euch fochten; wir wollen sehen, wie ihr nach einem Feldzug
in diesem Lande aussehen werdet!

Die verschiedenen französischen Heerhaufen, unter den

Befehlen der ausgezeichnetsten Feldherren der damaligen Zeit,
von dem Kaiser selbst geleitet, rückten nun auf der ganzen
Linie vor. Bei Burgos kam es zu einer entscheidenden

Schlacht. Die Spanier empfingen uns mit einem
Kartätschenregen aus dreißig Feuerschlünden, hielten aber wie
gewöhnlich nicht lange Stand. Ihr Zentrum ward bald im
Sturmschritt durchbrochen, von der Reiterei der kaiserlichen
Garde unter den Befehlen des Herzogs von Jstrien
überflügelt und zvsammengehauen. Ihre Niederlage war bald
entschieden und vollständig. Des Feindes Verlust an Todten,

Verwundeten und Gefangenen mag sich wohl auf 5
bis 6000 Mann belaufen haben. Eine Menge Kanonen,
Fahncn und alles Gepäck wurde dcn in allcn Richtungen
Fliehenden abgenommen.

Die Nacht vom 10. auf den 11. November wird mir
Lebenslang in schauerlicher Erinnerung bleiben. Die siegreich

in Burgos eingedrungene französische Armee löste sich

bald in ein unbeschreibliches Chaos auf. Alle Regimenter,
Garde, Cavallerie, Artillerie, durchströmten die Straßen,
warfen sich in die Klöster, Kirchen, Häuser, plünderten,
zerstörten, raubten. In den Straßen lag Bettzeug, alle
möglichen Mobilien und Geräthfchasten, die man aus den

Fenstern geworfen hatte. Mit den in den Gotteshäusern
entwendeten Wachskerzen auf den Läufen der Flinten
durchstöberte die aller Disziplin enthobene Soldateska alle Winkel.

Die Einwohner waren entflohen mit Hinterlassung ihrer

meisten Habe. Ungeheure Beute wurde gemacht. Die
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fd)öne, flolge, reictye Hauptftabt Sllt*SaflilienS wutbe gräf*
liety mitgenommen.

Dbgleid) bet Staifct, »on einem SataiHon ©tenabtete
bet alten ©atbe umgeben, mitten untet uns im etgbifctyöf*
lietyen S«l«fie wotynte, tyettfepte boety eine unbefctyreiblictye

Unorbnung. Um ben Sumult auf's Höctyfte gu fleigern,
ging noety geuer auf. 3n ber Stätye beS grofen Steves
brannten metyrere Käufer, Stiemanb baetyte jeboety an'S So*
fepen. Sie betrunfenen ©olbaten gogen gum 3eit»ertreib
bie ungäpligen ©locfen an. Stactytüefenbe Stegiinentet gogen
untet Stotnmelfcplag, fogat mit SJtuflf ein. S>ie ©äffen
waten mit Seictyen übetfäet, beten aucty in ben HauSgän*
gen lagen.

SBenn einige Saufenb ©paniet, bie Sofalitäten fen»

nenb, anflatt gu flietyen, in biefet fctyaubettyaften Stactyt be*

tyetgt umgefetyrt unb über unS tyergefaflen wären, ©ott weif!
wie eS uns tyätte etgetyen fönnen.

Sinige Offigiere unb iety tyatten uns in ber Stätye beS

StyoreS, welctyeS nad) Sittoria fütyrt, am ©ittgange ber

©tabt, im erflen ©toefe eines grofen, fetyönen HaufeS ein*

quartirt; »om gweiten tyatten Chasseurs ä cheval Seflfj ge*
nommen. Unfere Seute waren in ber Stüctye mit 3uberei*
tung unfereS StbenbeffenS befctyäftigt, als plöjjlid) ein ängfl»
lictyeS 3ammergefd)rei, Stuf nacty Hülfe, Samt unb ©epol*
ter auf ber ©tiege unS aufmerffam maetyten. SBit ftürgten
tyinauS, um gu fetyen, was oben flety gutrage. Sie 6eraufcty«

ten Säger tyatten im obern Styeile beS Haufe« in einem

SJtetylfaflett einen alten ©eiflliepen entleert, ben fle bei ben

güfen bie ©tiege tyetuntetgogen unb itym mit bem Sobe

brotyten, wenn er itynen nietyt atfogletd) feine »etftecfte Saat.
fctyaft ausliefere. Ser PebauernSwürbige ©teis mit ©itbet*
tyaaten wat »ot Slngfl metyt tobt als lebenbig, gitterte an
atten ©liebem unb wat bem SBatynflnn natye. SBit fot«
berten biefe ©annibalcn auf, ben Unglücftictyen niept weiter
gu miftyanbeln unb ityn freigulaffen. SergebenS! SllS wir
enblid) ©mfl geigten, festen fid) bie Säger gur SBetyre. SBir

ttyaten baS ©leietye unb riefen unfern Seuten, bie mit auf»
gepflangtem Sajonnet bie ©tiege tyeraufftürmten, als wenn
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schöne, stolze, reiche Hauptstadt Alt-Castiliens wurde gräßlich

mitgenommen.
Obgleich der Kaiser, von einem Bataillon Grenadiere

der alten Garde umgeben, mitten unter uns im erzbischöflichen

Palaste wohnte, herrschte doch eine unbeschreibliche
Unordnung. Um den Tumult auf's Höchste zu steigern,
ging noch Feuer auf. In dcr Nähe des großen Platzes
brannten mehrere Häuser, Niemand dachte jedoch an's
Löschen. Die betrunkenen Soldaten zogen zum Zeitvertreib
die unzähligen Glocken an. Nachrückende Regimenter zogen
unter Trommelschlag, sogar mit Musik ein. Die Gasse»

waren mit Leichen übersäet, deren auch in den Hausgängen

lagen.
Wenn einige Tausend Spanier, die Lokalitäten

kennend, anstatt zu fliehen, in dieser schaudcrhaftcn Nacht bc»

herzt umgekehrt und über uns hergefallen wären, Gott weiß!
wie es uns hätte ergehen können.

Einige Offiziere und ich hatten uns in der Nähe des

Thores, welches nach Vittoria führt, am Eingange der

Stadt, im ersten Stocke eines großen, schöncn Hauses ei»-
quartirt; vom zweiten hatten LKssseurs « «Kevsl Besitz
genommen. Unsere Leute waren in der Küche mit Zubereitung

unseres Abendessens beschäftigt, als plötzlich ein ängstliches

Jammergeschrei, Ruf nach Hülfe, Lärm und Gepolter

auf dcr Stiege uns aufmerksam machten. Wir stürzte»
hinaus, um zu sehen, was oben sich zutrage. Die berauschten

Jäger hatten im obern Theile des Hauses in einem

Mehlkasten einen alten Geistlichen entdeckt, den sie beiden
Füßen die Stiege herunterzogen und ihm mit dem Tode

drohte», wenn er ihnen nicht alsogleich seine versteckte Barschaft

ausliefere. Der bedauernswürdige Greis mit Silberhaaren

war vor Angst mehr todt als lebendig, zitterte an
allen Gliedern und war dem Wahnsinn nahe. Wir
forderten diese Cannibale» auf, den Unglücklichen nicht weiter
zu mißhandeln und ihn freizulassen. Vergebens! Als wir
endlich Ernst zeigten, setzten sich die Jäger zur Wehre. Wir
thaten das Gleiche und riefen unsern Leuten, die mit
aufgepflanztem Bajonnet die Stiege heraufstürmten, als wenn
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eS um bie Sinnatyme einer ©ctyange fiep tyanble. SllS biefe
totyen StetlS flety übetmannt fatyen unb wit itynen btotyten,
baf wit gehörigen Otts auf Sefltafung ityreS fuborbina*
tionswibrigen SetragenS Silage fütyren würben, liefen fle
enblid) ab unb üPergaben uns ben ©eüngffigten. SBit nap*
men ipn mit uns, ttöfleten ityn fo »iel mögliety unb ttyeil»
ten unfte SJtatylgeit mit itym. Staety unb nacty fanb et bie

©ptactye wiebet; et etgätylte uns, baf er wegen Steter unb
©etywaeppeit nietyt tyaPe fliepen fönnen, feine Seute in ber

Slngfl ipn »erlaffen unb »ergeffen tyatten, welctye ©etyreefen

er wätyrenb ber ©ctylactyt auSgeflanben, unb wie er flety enb»

liety in ben SJietylfaflen, wo' man ityn gefunben, »erfteeft
l)abe. Siactybem wir, foweit es unfre Sage erlaubte, für
unfern ©ctyüijling gefergt tyatten, »erliefen wir ityn SJtot»

genS; bie Säger waren bereits fortgeritten. Ser gange
SJtorgen »erging mit Slafen unb Srommeln; eS foftetc
SJtütye, bie Sataidone unb Stegimenter wieber ju fammeln.
StaepmittagS tyielt bet Staifet Heetfdjau. ©r flieg »om
Sfetbe. Slucty »ot unfetet gtonte ging et »otübet. Stet
jämmetlictye 3uflanb unfeteS SataillonS wie bet gangen
Sibiflon, Pei welcpet nictyts metyt als bie SBaffen unb ba«

Sebetgeug PraucpPat waren, mufte ipm auffallen; aPer in
gleictyem Suflanbe befanben fld) aucty alle Stuppen, bie mit
unS im Slnfange beS SatyteS in ©panien eingerückt waten.
3n bet Unifotm eines Obetften bet teitenben Säget, mit
betn Sanbe unb ©tetne bet ©tytenlcgion, grauem Ober*
rode, weifen Seinfteibern, Steiterfliefeln unb bem wettbe*
fannten Hute flanb Stapöleon gang natye »or mir. 3cty

fonnte ityn einige SJtinuten genau beobaetyten; bann fetyritt
er emfl unb fctyweigenb »orüber.

©egen Slbenb ertyielten wir Sefetyl, gur Serfolgung beS

geinbeS auf ber ©träfe nacty Stepnofa »orgurücfen. ©ingig
in feiner Slrt war ber Slnblicf biefeS StactytmarfctyeS. Sau*
fenbe »on SBactySlieptem brannten auf ben ©ewetyrtäufen ;
man glaubte ftety nad) Spina »erfejjt, wo bergleictyen näctyt*

licpe militärifetye Stogefflonen ftatttyaben follen. Staety einem

Pefcpwerlicpen SJtarfcpe »on einigen ©tunben würbe auf einem

Hügel eine »otttyeiltyafte ©tellung begogen, alle 33orfepren
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es um die Einnahme einer Schanze sich handle. Als diese

rohen Kerls sich übermannt sahen und wir ihnen drohten,
daß wir gehörigen Orts auf Bestrafung ihres
subordinationswidrigen Betragens Klage führen würden, ließen sie

endlich ab und übergaben uns den Geängstigten, Wir nahmen

ihn mit uns, trösteten ihn so viel möglich und theilten

unsre Mahlzeit mit ihm. Nach und nach fand er die

Sprache wieder; er erzählte uns, daß cr wegen Alter und
Schwachheit nicht habe fliehen können, seine Leute in der

Angst ihn verlassen und vergessen hätten, welche Schrecken
er während der Schlacht ausgestanden, und wie er sich endlich

in den Mehlkasten, wo man ihn gesunde», versteckt

habe. Nachdem wir, soweit es unsre Lage erlaubte, für
unsern Schützling gesorgt hatten, verließen wir ih»
Morgens; die Jäger waren bereits fortgeritten. Der ganze
Morgen verging mit Blasen und Trommeln; es kostete

Mühe, die Bataillone und Regimenter wieder zu sammeln.
Nachmittags hielt der Kaiser Heerschau, Er stieg vom
Pferde. Auch vor unstrer Fronte ging cr vorüber. Der
jämmerliche Zustand unseres Bataillons wie der ganzen
Division, bei welcher nichts mehr als die Waffen und das

Leverzeug brauchbar waren, mußte ihm auffallen; aber in
gleichem Zustande befanden sich auch alle Truppen, die mit
uns im Anfange des Jahres in Spanien eingerückt waren.
In der Uniform eines Obersten der reitenden Jäger, mit
dem Bande und Sterne der Ehrenlegion, grauem Oberrocke,

weißen Beinkleidern, Reiterstiefeln und dem
weltbekannten Hute stand Napoleon ganz nahe vor mir. Ich
konnte ihn einige Minuten genau beobachten; dann schritt
er ernst und schweigend vorüber.

Gegen Abend erhielten wir Besehl, zur Verfolgung des

Feindes auf der Straße nach Reynosa vorzurücken. Einzig
in seiner Art war der Anblick dieses Rachtmarsches. Tausende

von Wachslichtern brannten auf dcn Gewehrläufen;
man glaubte sich nach China versetzt, wo dergleichen nächtliche

militärische Prozessionen statthaben sollen. Nach einem

beschwerlichen Marsche von einigen Stunden wurde auf cinem

Hügel eine vortheilhafte Stellung bezogen, alle Vorkehren
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gegen feinblictyen Ueberfatt getroffen unb untet fteiem Htm»
mel eine tegnctifctye, mit ©epneegeflöber »etmifetyte, fpanifctye
SBintemactyt gugebtaept. S>a abet tyiet H»lg im Uebetfluf
»ottyanben wat, SebenSmittet allet Sitt, aucp SBein, nietyt
fetylten, bie »on bem auSgetaubten SurgoS mitgebracht
wotben waten, fo betjltid)en bie ©tunben unter Sffen unb
Srinfen, ©etyerg unb ©efang. ©nbltd) betyauptete bie Sta*
tut bocp aucp ityre Stectyte; ber ©etylaf' übermannte miety,
unb iety legte miety wie alle anbetn in ben Stotty, bet, wie
man wotyl benfen fann, auf einem »on 15 bis 20,000
SJtann getftampften Soben bis übet bie Stnöctyel teietyte.
Salb fd)lief id), in meinen SJtantel gebullt, teetyt tutyig ein.
S>aS Sluffletyen am fotgenben SJtotgen abet wat nietyt fo
teietyt. Smei SJtann muften flcp anfltengen, um mit wiebet
auf bie Seine gu pelfen. SJtantel, Dberrocf, Unifotm,
SllleS wax fo butetynäft unb mit Stotty butctybtungen, baf
icp miety nietyt gu tütyten »etmoctyte.

SBir ertyielten nun gum Oberfelbtyerrn ben SJtarfctyatt

©oult, eine falte, gebietettfetye, gtofe gigut, mit etwas
unbetyolfenem ©ange wegen eines fleifen Stnie'S. Stiemanb
»on unS tyätte ityn je mit fteunblicpem ©cfictyte, nod) »iel
weniget lactyen gefetyen. 6t wax fetyt gefüretytet, abet Stie»

manb wat itym gewogen. SBit tyatten balb ©clegentyeit,
gu Pemetfen, baf bie fotgfältige SJetpflegung unb SitannS*
guetyt, bie SJtatfepaü SefflereS gu tyanbtyabcn wufte, »et*
fetywunben waten, ©täfliep tyatten bie SJtiltyaub'fctycn Sta*
gonet unb befonbctS bie Garde de Paris »or unS weg ge»
tyauSt *). SJtit jebem ©etyritte, ber unS Stepnofa nätyer

fütytte, wutbe bet Slnblicf fctyauetlictyet. Seietyen »on Sauetn,
Sütgetn, ©olbaten, gcfetyänbeten Sßeibetn nnb unfctyutbi*

gen Stinbem lagen auf ben ©ttafen umtyet. S>iefet ©ol»
batenpöbet fattnte feine ©etytanfen in feinet SButty. Stele

möglietyen H^uSgetättyfctyaften, Styiete jcbet Sitt, Sterbe,

*) SSBotyl »on bet Garde imperiale 511 untetfctyeibcu. $>te jwet
3nfantette»Stegimentet bet Garde de Paris, woson ba« eine grüne,
ba« anbere wetfje Stöcfe, «eibe mit rottyen Sluffctylägen, ttug, Wut»
»en au« bet £efe be« ©trajjenpctbel« »on tyatis tettutitt; frei»
gelaffenc ©aleetenfitäflinge u. betgl. waren batunter.
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gegen feindlichen Uederfall getroffen und unter freiem Himmel

eine regnerische, mit Schneegestöber vermischte, spanische

Winternacht zugebracht. Da aber hier Holz im Ucbcrfluß
vorhanden war, Lebensmittel aller Art, auch Wein, nicht
fehlten, die von dem ausgeraubten Burgos mitgebracht
worden waren, so verstrichen die Stunden untcr Essen und
Trinken, Scherz und Gesang. Endlich behauptete die Natur

doch auch ihre Rechte; dcr Schlaf' übermannte mich,
und ich legte mich wie alle andern in den Koth, der, wie
man wohl denken kann, auf einem von 15 bis 20,000
Mann zerstampften Boden bis über die Knöchel reichte.
Bald schlief ich, in meinen Mantel gehüllt, recht ruhig ein.
Das Aufstehen am folgenden Morgen aber war nicht so

leicht. Zwei Mann mußten sich anstrengen, um mir wieder
auf die Beine zu helfen. Mantel, Oberrock, Uniform,
Alles war so durchnäßt und mit Koth durchdrungen, daß
ich mich nicht zu rühren vermochte.

Wir erhielten nun zum Oberfeldherrn den Marschall
Soult, eine kalte, gebieterische, große Figur, mit etwas
unbeholfenem Gange wegen eines steifen Knie's. Niemand
von uns hatte ihn je mil freundlichem Gesichte, noch viel
weniger lachen gesehen. Er war sehr gefürchtet, aber
Niemand war ihm gewogcn. Wir hattcn bald Gelegenheit,
zu bemerken, daß die sorgfältige Verpflegung und Manns-
zucht, die Marschall Bessières zu handhaben wußte,
verschwunden waren. Gräßlich hatte» die Milhaud'schcn
Dragoner und besonders dic lZsrcl« cke ksris vor uns weg
gehaust Mit jedcm Schritte, der uns Reynosa näher
führte, wurde der Anblick schauerlicher. Leichen von Bauern,
Bürgern, Soldaten, geschändeten Weibern und unschuldigen

Kindern lagen auf den Straßen umher. Dieser Sol-
datenpöbcl kannte keine Schranken in seiner Wuth. Alle
möglichen Hausgeräthschaftcn, Thicre jeder Art, Pferde,

*) Wohl von der ttsrcko impsriule zu unterscheiden. Die zwei
Infanterie-Regimenter der l>»r<le >Iv I>»,'i«, wovon das eine grüne,
das andere weiße Röcke, beide mit rothen Aufschlägen, trug, wurden

aus der Hefe des Straßenpöbels von Paris retrulirtz
freigelassene Galeerensträflinge u. dergl. waren darunter,
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©fei, ©ctywein«, ©ctyafe, lagen tobt, »erflümmelt, gum
Styeil noety lebenb unter ben Prennenben Srümmera liefet
»ot Stutgem noety fo motyttyabenben ©tabt. ©S wat mir
ein ©etytei beS SntfetjenS über folepe ©räuet Pei unfern
Stuppen, bie bocp, feit unfetm Sinnieren in ©panien, fepon
beS @räfllid)en »iel patten anfepen muffen.

SBir gogen weiter, übet tyotye ©ePitge, ©etyluepten unb
Styälct, bie tyie unb ba noety »on gerflreuten feinbtictyen H<tu*
fen »erttyeibigt würben. Siel patten wir »on Stegen unb
©etynee, felbfl ©tatteis gu leiben. SBir tyatten aucty ©e*
tegentyeit, unfern Srfatyrungen bie neue beigufügen, wie
man bie Stüctye otyne Stob unb ©alg beflellen muffe. Sin

Staftanien tyatten wit Ucbetfluf, aucty an gleifd) wat fein
SJtängel, ba baS Siety »erlaffen überall frei tyerumirrte.
SBit fingen aucty föfllictye gorellen in ben frpffalttyellen Sä*
etyen, bie biefeS tnerfmürbige Sanb in allen Stictytungen
burety flieflen.

Unfer Sataillon mit bem erflen beS gweiten unb erften
feeS »ierten ©ctyweigerregiments bilbeten nun ein pto»ifoti*
fctyeS Siegiment unter bem Sefetyte beS Oberflen »on Sa»

fletta. Staety einem mütyfamen unb befctymetüctyen SJtarfctye

über Setg unb Styal gelangten wir nun nacty SoteS, einem

fleinen, artigen ©täbtctyen, Hauptott bet aflutifctyen S*o*
»ins Siebana. Hiet fliefen wit auf bie gleictyen ©täuelfgenen
wie in Stetynofa. Ser Sorregibor (Sütgemteifler, maire), ber
ben SJtutty tyätte, mit einigen Sütgern gutüefgubleiben, unb
bet Sottyut entgegenfam, würbe »on einem SJtorbbrenner bet
Garde de Paris ntebergefetyoffen. ©eneral Sewal, ein allgemein
beliebter, menfctyenfreunblictyer SJtann, fütytte tyiet ben Se«

fetyl, »etmoctyte abet nietyt, biefeS ©eflnbel gu Pänbigen.
SoteS wat mit Sabenfetn, Heffen, Staffauern, gtantfut*
tetn, Solen, Gardes de Paris, ja fogat Hoßänbein an»
gefüllt; gu biefet militätifepen SJtufletfatte gefeilten wit uns
nun aud) nod). Statp bem Slbguge bet genannten Stuppen
»etmeitten wir nocp einige Sage in bem auSgeplünberten
©täbtctyen, wo wit überall bie ©puren einmaligen SBotyl»

flanbeS, felbfl SteictyttyumS anttafen. Sott tyiet au« gogen
wit naep ©antittana, bet Heimatty beS ©il Sias. Unfete
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Esel, Schwein«, Schafe, lagen todt, verstümmelt, zum
Theil noch lebend unter den brennenden Trümmer« dieser

vor Kurzem noch fo wohlhabenden Stadt. Es war nur
ein Schrei des Entsetzens über solche Gräuel bei unfern
Truppen, die doch, seit unserm Einrücken in Spanien, schon
des Gräßlichen viel hatten ansehen müssen.

Wir zogen weiter, über hohe Gebirge, Schluchten und

Thäler, die hie und da noch von zerstreuten feindlichen Haufen

vertheidigt wurden. Viel hatten wir von Regen und
Schnee, selbst Glatteis zu leiden. Wir hatten auch

Gelegenheit, unsern Erfahrungen die neue beizufügen, wie
man die Küche ohne Brod und Salz bestellen müsse. An
Kastanien hatten wir Ucberfluß, auch an Fleisch war kein

Mangel, da das Vieh verlassen überall frei herumirrte.
Wir singen auch köstliche Forellen in den krystallhellen
Bächen, die dieses merkwürdige Land in allen Richtungen
durchfließen.

Unser Bataillon mit dem ersten des zweiten und ersten
des vierten Schweizerregiments bildeten nun ein provisorisches

Regiment unter dem Befehle des Obersten von
Castella. Nach einem mühsamen und beschwerlichen Marsche
über Berg und Thal gelangten wir nun nach Potes, einem

kleinen, artigen Städtchen, Hauptort der asturischen Provinz

Liebana. Hier stießen wir auf die gleichen Gräuelszenen
wie in Rehnosa. Der Corregidor (Bürgermeister, msire), der
den Muth hatte, mit einigen Bürgern zurückzubleiben, und
dcr Vorhut entgegenkam, wurde von einem Mordbrenner der
lZsrcls àe ksrjs niedergeschossen. General Leval, ein allgemein
beliebter, menschenfreundlicher Mann, führte hier den
Befehl, vermochte aber nicht, dieses Gesindel zu bandigen.
Potes war mit Badensern, Hessen, Nassauern, Frankfurtern,

Polen, lZsrcles <le ksris, ja sogar Holländern
angefüllt ; zu dieser militärischen Musterkarte gesellten wir uns
nun auch noch. Nach dem Abzüge der genannten Truppen
verweilten wir noch einige Tage in dem ausgeplünderten
Städtchen, wo wir überall die Spuren ehemaligen
Wohlstandes, selbst Reichthums antrafen. Von hier aus zogen
wir nach Santillana, der Heimath des Gil Blas, Unsere
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unetwattete Stfctyeinung in biefem ©täbtctyen fefiete einem

englifctyen äTtatineofflgiet unb einigen SJtatrofen bie greityeit.
Sine englifcpe Srigg, bie in biefen ©emäffem freugte, fctyicfte

nämlicty ein Soot ans Sanb, um ©rfrifctyungen eingufau»
fen. Smtcty 3ufatl entbecften wir bie ©ctyaluppe. Ser SBeg

würbe ben ©nglänbern abgefctynitten, unb wir Pemäctytigten
unS ityrer. S>er etwas tyoctyblonbe Steutenant geriet!) in
»apre Sergweiffung unb rif flety bie $aaxt aus. SBir trö»

fielen ityn beflmöglictyfl über fein SJiifgefepief, welctyeS er flety

burety feine Un»orflctytigfeit gugegogen tyätte.
3n ber weitern Serfolgung beS geinbe« fliefeu wir

in ©an Sicente be la Sarquera nod) auf einige Ueber»

Pleibfel ber fpanifcpen Storbarmee, bie aper nietyt ©tanb
tyielten. Hier flnbet man eine fetyr merfwürbige lange Stücfe
übet bie Seba, bie flety in baS atlanttfetye SJteet etgieft.
Slucty bie SeunaS be ©utopa ettyeben flety in ber Stätye mit
ityren, mit ewigem ©etynee Pebecften Häuptern. Sie ©ee»

fatytet, bie »on Slmerifa tyerfommen, nennen biefelben las
montannas de Buropa, weil fle in gröfer gerne als bie

erflen ftd)tbar wetben. 3m Hafen etbeuteten unfete Seute
eine »etlaffene, mit SlBettanaS (Hafelnüffen) Pelabene Satfe.

3u allen Seiben in golge bet ungünfligen SaptcSgeit,
bei »ielen ©efeepte, bet anfttengenben SJtätfcpe, beS SJtängel«
obet bet fetyleetyten Statytung gefeilten flcp nun nocp Sutcpfatt
unb SpptyuS. Sie fogenannten ©pitäler in biefen »etmüfteten
©egenben fonnte man etycr SJtörbergruben nennen. 3n Stlö*

flern, Stitepen obet anbetn »etlaffenen öffentlichen ©ePäu»

ben, otyne Selten, in falten, feuetyten ©ängen, in »etpe»
fteter Suft lagen bie atmen Sttanfen unb Setwunbeten;
unteineS, tyalb »etfaulteS ©ttoty bitbete ba« Saget; bet
Sotniflet biente als Dtytenfiffen, unb bagu noety etwa eine
fepmujjige alte Secfe. SBeifgeug, Styarpie, bie nöttyigflen
Slrjneimittel, gar oft bie getyörige Statyrung fetylten. ©S

gefetyaty aucty nietyt feiten, baf foletye fogenannte ©pitäler
»om geinbe überfallen unb alle ityte Semopnet niebetgemaetyt
wutben. Slucty an Stetgten, SBunbärgten, Slpottyefem wat
oft SJtängel. SBet ba« Unglücf tyätte, feine 3"fluctyt gu
einem folctyen ©pitale netymen gu muffen, ben fonnte man

öS

unerwartete Erscheinung in diesem Städtchen kostete einem

englischen Marineoffizier und einigen Matrosen die Freiheit.
Eine englische Brigg, die in diesen Gewässern kreuzte, schickte

nämlich ein Boot ans Land, um Erfrischungen einzukaufen.

Durch Zufall entdeckten wir die Schaluppe. Der Weg
wurde den Engländern abgeschnitten, und wir bemächtigten
uns ihrer. Der etwas hochblonde Lieutenant gerieth in
wahre Verzweiflung und riß fich die Haare aus. Wir
trösteten ihn bestmöglichst über sein Mißgeschick, welches er sich

durch seine Unvorsichtigkeit zugezogen hatte.
In der weitern Verfolgung des Feindes stießen wir

in San Vicente de la Barquera noch auf einige Ueber-
bleibsel der spanischen Nordarmee, die aber nicht Stand
hielten. Hier findet man eine sehr merkwürdige lange Brücke
über die Deba, die sich in das atlantische Meer ergießt.
Auch die Pennas de Europa erheben sich in der Nähe mit
ihren, mit ewigem Schnee bedeckten Häuptern. Die
Seefahrer, die von Amerika herkommen, nennen dieselben Is»

movtsnus» cko Lurops, weil sie in großer Ferne als die

ersten sichtbar werden. Im Hafen erbeuteten unsere Leute
eine verlassene, mit Avellanas (Haselnüssen) beladene Barke.

Zu allen Leiden in Folge der ungünstigen Jahreszeit,
der vielen Gefechte, der anstrengenden Märsche, des Mangels
oder der schlechten Nahrung gestUten fich nun noch Durchfall
und Typhus. Die sogenannten Spitäler in diesen verwüsteten
Gegenden konnte man eher Mördergruben nennen. In
Klöstern, Kirchen oder andern verlassenen öffentlichen Gebäuden,

ohne Betten, in kalten, feuchten Gängen, in verpesteter

Luft lagen die armen Kranken und Verwundeten;
unreines, halb verfaultes Stroh bildete das Lager; der
Tornister diente als Ohrenkissen, und dazu noch etwa eine

schmutzige alte Decke, Weißzeug, Charpie, die nöthigsten
Arzneimittel, gar oft die gehörige Nahrung fehlten. Es
geschah auch nicht selten, daß solche sogenannte Spitäler
vom Feinde überfallen und alle ihre Bewohner niedergemacht
wurden. Auch an Aerzten, Wundärzten, Apothekern war
oft Mangel. Wer das Unglück hatte, seine Zuflucht zu
einem solchen Spitale nehmen zu müssen, dcn konnte man



57

als »etloten anfetyen. Sttanfe unb Seiwiinbete, wenn fie

nur transportabel waren, fuctyten wir, fo »iel mögliety, mit
uns gu fütyren.

Slm SceujatyrStag 1809 tyatten wir ben SSerbruf, un*
fern Praoen Hauptmann ©rangier gu »erlieren *). ©r
»erfetyieb, als wir ityn SJtorgen« früf) auf einem SBagen
mit uns netymen wollten.

©nblicty untetlag aucty iety meinem befctywerticpen unb
gefätyrlictyen Stenfte unb bem ©influffe, welctyen bie Sefor«

gung fo »ieler SSerwunbeten unb bom ©pitaltpptyuS Sefal*
lenen nottywenbiger SBeife nacty flety gietyen mufte. 3cty er*
franfte plöfjlidj gefätyrlicty. SBie aus einem Sraume etin*
nete iety miety, baf eines SJtotgenS metyrere Offtgiere flep bei

mir in meinem SogiS befanben, »iel mit meinem Sebienten
fpractycn, mir bie $anb brücften unb »erfepwanben. S>aS

Sataillon gog weiters naep S°riugal. Salb berlor icp alte

Sefinnung, ©etyör unb ©efictyt. SBa« mit mit »otgegan*
gen, etgätylte mir fpäter mein Sebiettter. SJtit einem SranS*
port Stranfer unb Setwunbeter würbe icp rücfwärts naep

SutgoS gefetyieft. Siefet tteue Sienet tyätte ben Slufttag
»on ineinen Stameraben ertyalten, miety nietyt gu »erlaffen
unb mid) epet auf bem SJtatftpe fletPen gu laffen, al« in
einem biefet fogenannten »etpefleten ©pitäler, wo ber Sob
graufam wüttyete. Sr tyat reblicty feinen Sluflrag erfüllt
unb bie gütige SSorfetyung feine Semütyungen gefegnet. SJtor*

gen« fejjte er miety auf mein Sfetb unb ritt auf einem flar*
fen SJtaulttyier, ba« aucty mein ©epäcf trug, neben mir tyer.
SlbenbS »erfotgte et miety, fo gut e« getyen wollte, im
Staetytquattiet, in einem »etmüfteten Stloflet obet in einem
anbetn Stactytlaget, wie eben bet Sufatt eS batbot. SJtit

Honig »etfüftet SBein wat bie eingige Sltgnei, bie er mit
teietyen fonnte, wie aucp bann unb wann eine ftäftige gleifcty*
brütye, wie fle bie ©olbatenfüctye lieferte, ©o wanberten
wir in biefer tyetben SatyreSgeit, täglicty »on ©etyneegeflöber

*) Hauptmann (Srangier »on Saufanne, in f«pon »otgetücf»
tem Ttltet, erlag, Wie fo äteele ber Unfrfgen, ben Steapagen unb
bem Styptyu«.
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als verloren ansehen. Kranke und Verwundete, wenn sie

nur transportabel waren, suchten wir, so viel möglich, mit
uns zu führen.

Am Neujahrstag 18U9 hatten wir dcn Verdruß,
unsern braven Hauptmann Grangier zu verlieren Er
verschied, als wir ihn Morgens früh auf cinem Wagen
mit uns nehmen wollten.

Endlich unterlag auch ich meinem beschwerlichen und
gefährlichen Dienste und dem Einflüsse, welchen die Besorgung

so vieler Verwundctcn und vom Spitaltyphus Befallenen

nothwendiger Weise nach sich ziehen mußte. Ich
erkrankte plötzlich gefährlich. Wie aus einem Traume erinnere

ich mich, daß eines Morgens mehrere Offiziere sich bei

mir in meinem Logis befanden, viel mit meinem Bedienten
sprachen, mir die Hand drückten und verschwanden. Das
Bataillon zog weiters nach Portugal. Bald verlor ich alle
Besinnung, Gehör und Gesicht. Was mit mir vorgegangen,

erzahlte mir später mein Bedienter. Mit einem Transport

Kranker und Verwundeter wurde ich rückwärts nach

Burgos geschickt. Dieser treue Diener hatte den Auftrag
von meinen Kameraden erhalten, mich nicht zu verlassen
und mich eher auf dcm Marsche sterben zu lassen, als in
einem dieser sogenannten verpesteten Spitäler, wo der Tod
grausam wüthete. Er hat redlich seinen Auftrag erfüllt
und die gütige Vorsehung seine Bemühungen gesegnet. Morgens

setzte er mich auf mein Pferd und ritt auf einem starken

Maulthier, das auch mein Gepäck trug, neben mir her.
Abends versorgte er mich so gut es gehen wollte, im
Nachtquartier, in einem verwüsteten Kloster oder in einem
andern Nachtlager, wie eben der Zufall es darbot. Mit
Honig versüßter Wein war die einzige Arznei, die er mir
reichen konnte, wie auch dann und wann eine kräftige Fleischbrühe,

wie sie die Soldatenküche lieferte. So wanderten
wir in diefer herben Jahreszeit, täglich von Schneegestöber

*) Hauptmann Grangier »on Lausanne, in schon »orgeruck-
tem Alter, erlag, wie so Viele der Nnsrigen, den Strapazen und
dem Typhus,
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unb Stegen burctynäft, auf bobenlofen SBcgen fort unb er*

rcictyten enblid) SurgoS. Sie wenigflen Sinwotyner waren
gurücfgefetyrt, bie meiflen Hänfer flunben noety teer, überall
bie ©puren »on Stanb, Slünberung, Setflötung nocp fiept*
bar. SBir quartierten unS mititärifd) in einem »erlaffenen,
anfetyttlietyen H«ufe auf bem grofen Stalte ein, wo wir »or
ungefätyr einem tyalben Satyre bem ©tietgefeepte beigewopnt
patten. SJtein fotgfältiget Sienet fuepte im H«ufe unb in
bet Stactybatfctyaft gufammen, wa« gu unferer Stnrictytung
bienen fonnte, wie aucty Steif? in einem ©tafle für unfere
Styiere; et fanb aucty balb einen gutücfgebliebenen »etwun*
beten Slametaben, bet itym ben Sienfl Pei mit »etfepen
tyalf. Stattm waten wit aetyt Sage tyiet eingetyauSt, als
mein tteuet Slufmättet aucty »om SpppuS befallen wutbe.
©etywaety unb elenb wie id) nod) wat, mütyfam an einem
©toefe miety fetyleppenb, faum wiebet meinet ©inne mäety*

tig, fonnte iety nietyt gang ©leicpeS mit ©leiepem »ctgelten,
wie icp cS fo gerne gettyan tyätte. Snbeffen fotgte iety bocp,

fo »iel tcty in meinet Sage »etmoctyte, füt biefen mit fo
wetttyen, ctgebenen SJtenfctyen. Hiet fanb iety ein gut ein*
gctictyteteS SJtilitätpofpitat. 3cty fetyleppte miety in baSfelPe,
»erfctyaffte meinem Sttanfcn ein gutes Sett, empfatyl ityn
meinen ben Sienfl »etfetyenben Stollegen, unb befuetyte ityn
alle Sage. Ungeaetytet aller ©orgfalt jeboety tyätte icp baS

grofe Hetgeleib, biefen mir fo tpeuren SJtann, icp fann wopl
fagen bemäptteti gteunb, bem icp mein Selen »etbanfte,
in wenigen Sagen gu »ettieten. St unterlag bem ©pital*
fielet.

SutgoS gewätytte einen gang Pefonbetn Slnblicf. Untet
ben Sltfaben tyatten fiep naep SetiePen unb SBatyl allerlei
©lücfStittet, 3uben unb betgleictyen Seute bet geplünbetten
unb getflötten StaufmannSgewölbe bemäeptigt, wo allerlei
SebcnSmittet unb ©etränfe, wie aucp bie unentbeprlicpflen
StleibitngSfliicfe, Hernien, ©ctyutye u. f. w. — »etfletyt ftd),
gu popett »(Steifen — feilgeboten wutben. Slnbcte macpteii
als Sluffäufet »on 3inn, Stupfcr, getaubten fllbernen unb

golbenen Sttecpengcfäffen, ©emätten unb anbern foflbaren
©egenjlänben ebenfalls gute ©efepäftc. 3a fogar fpanifctye
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und Regen durchnäßt, auf bodenlosen Wegen fort und er«

reichten endlich Burgos. Die wenigsten Einwohner waren
zurückgekehrt, die meisten Häuser stunden noch leer, überall
die Spuren von Brand, Plünderung, Zerstörung noch sichtbar.

Wir quartierten uns militärisch in einem verlassenen,
ansehnlichen Hause auf dem großen Platze ein, wo wir vor
ungefähr einem halben Jahre dem Stiergefcchte beigewohnt
hatten. Mein sorgfältiger Diener suchte im Hause und in
der Nachbarschaft zusammen, was zu unserer Einrichtung
dienen konnte, wie auch Platz in einem Stalle für unsere

Thiere; er fand auch bald einen zurückgebliebenen verwundeten

Kameraden, der ihm den Dienst bei mir versehen

half. Kaum waren wir acht Tage hier eingehaust, als
mein treuer Aufwärter auch vom Typhus befallen wurde.
Schwach und elend wie ich noch war, mühsam an einem
Stocke mich schleppend, kaum wieder meiner Sinne mächtig

konnte ich nicht ganz Gleiches mit Gleichem vergelten,
wie ich es so gerne gethan hätte. Indessen sorgte ich doch,
so viel ich in meiner Lage vermochte, für diesen mir so

werthen, ergebenen Menschen. Hier fand ich ein gut
eingerichtetes Militärhospital, Ich schleppte mich in dasselbe,
verschaffte meinem Kranken ein gutes Bett, empfahl ihn
meinen dcn Dienst versehenden Kollegen, und besuchte ihn
alle Tage. Ungeachtet aller Sorgfalt jedoch hatte ich das
große Herzeleid, diesen mir so theuren Mann, ich kann wohl
sagen bewährten Freund, dem ich mein Leben verdankte,
in wenigen Tagen zu verlieren. Er unterlag dcm Spitol-
siebcr.

Burgos gewährte einen ganz besondern Anblick. Unter
den Arkaden hatten sich nach Belieben und Wahl allerlei
Glücksritter, Juden und dergleichen Leute der geplünderten
und zerstörten Kaufmannsgewölbe bemächtigt, wo allerlei
Lebensmittel und Getränke, wie auch die unentbehrlichsten
Kleidungsstücke, Hemden, Schuhe u. s. w. — versteht sich,

zu hohen Preisen — feilgeboten wurden. Andere machte»
als Aufkäufer von Zinn, Kupfcr, gcraubten silbernen nnd

goldenen Kirchcttgcfässcn, Gemälden und andern kostbaren
Gegenstände» ebenfalls gute Geschäfte, Ja sogar spanische
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Stupfermüngen wutben aufgefauft unb in gäfetyen naep granf*
reiety gefetyieft. Untet biefen ©pefulanten befanben flety aucty

Utytenmattyet auS unfern Sergen, bte »ermuttylicty nid)t bie

beften Utyten tyier ftycuer an ben SJtann gu bringen fuetyten.

Sety wotynte in ber Stactybarfctyaft beS etgbifcpöftid)cn
SalafleS. SineS SageS faty icp plö_t5licp eine grofe Sewe»

gung unter bem SJttlitär. Ser Staifer ifl angelangt! fetytie

SllleS. SBirflicty war eS bem alfo. Sety faty ben Staifet
aus einem Steifewageti auSflcigen; et begab flety etwas tya*

ftig in ben Salaft, wo et einige Stfrifd)itngen gu ftety natym.
Sine Slbttyeilung ber reitenben Säger bet ©arbe tyätte ityn

geleitet. Sie mit ©taub, Stotty unb ©ctyweif Pebecftcn

Sferbe, fd)naubenb unb gitternb, liefen »ermuttycn, baf
man flreng gefatyren fein muffe. Sine gleiche Sebccfung
flunb fetyon bereit gur weitem Steife. 3<ty nätyerte miety bem

Styote beS SutdfleS. Salb ttaten einige Aides-de-camp
nnb Otbonnangoffigiete tyetau« unb öffneten bem itynen fol«
genben Staifet ben SBagenfd)lag. St watf einige forfdtenbc
Stiele um flety, fetyien ftnfier, gab feiner Umgebung einige
Sefetylc, flieg ein, unb — im gejltecften ©atopp ging es

weitet *).
SllS id) an einem fetyönen SJtotgen wie gewötynlicty bet

©onne naep fttylid) unb meinen ©pagictgang längs bem

Sltlangon maetyte, begegnete id) einet abgemagerten, bleictyen

gigut, bie fiety mit gwei Sttücfen mütyfam batyerfepleppte.
Sety flanb fli-ll; e« bünfte miety, biefe Serfon folltc id) fen»

nen, bie miety aud) iptetfeitS nun begaffte. Snblicty tief id)
auS: „ Um ©ottcSmillen! ©inb ©ie nietyt ©olbati?" „ Sa
fteiliety!" wat bie Slntwott. Slucty et etfanntc miety nun
unb wir lagen uns in ben Sternen. SBie wotyl es ttyut,
namentlid) in bet Sage, in weletyet wit uns befanben, gute
Sefannte wtebetguftnben, ifl leid)t begreifttety. ©olbati,
aus bem Stanton Seffln,-wat Untetlieutenant in ttnfetem
Sataillon, ba« et ftanf fetyon »ot SJtonatcn tyätte »erlaffen

*) ©er Äaifet befand ftety nietyt betyaglicty in Spanien. (St
uetlief Sallabolib ten 17. Rennet 1809 unb feptte gang unetwat»
tet naep tyatis gurücf.
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Kupfermünzen wurden aufgekauft und in Fäßchen nach Frankreich

geschickt. Unter diesen Spekulanten befanden sich auch

Uhrenmacher aus unsern Bergen, die vermuthlich nicht die

besten Uhren hier theuer an den Mann zu bringen suchten.

Ich wohnte in der Nachbarschaft des erzbischöflichcn

Palastes. Eines Tages sah ich plötzlich eine große Bewegung

unter dem Militär. Der Kaiser ist angelangt! schrie

Alles. Wirklich war es dcm also. Ich sah dcn Kaiser
aus einem Reisewagcn aussteigen; cr begab sich etwas
hastig in den Palast, wo er einige Erfrischungen zu sich nahm.
Eine Abtheilung der reitenden Jäger dcr Garde hatte ihn
geleitet. Die mit Stanb, Koth und Schweiß bedeckten

Pferde, schnaubend und zitternd, ließen vermuthen, daß

man streng gefahren sein müsse. Eine gleiche Bedeckung

stund schon bereit zur weitern Reise. Ich näherte mich dcm

Thore des Palastes. Bald traten einige ^iàes-cle-esmp
und Ordonnanzoffiziere heraus und öffneten dem ihnen
folgenden Kaiser den Wagenschlag. Er warf einige forschende
Blicke um sich, schien ftnstcr, gab seiner Umgebung einige
Befehle, stieg ein, und — im gcstrccktcn Galopp ging cs

weiter
Als ich an cinem schönen Morgen wie gewöhnlich dcr

Sonne nach schlich und meine» Spaziergang längs dem

Arlanzon machte, begegnete ich eincr abgemagerten, bleichen

Figur, die sich mit zwei Krücken mühsam daherschleppte.
Ich stand still; cs dünkte mich, diese Person sollte ich

kennen, die mich auch ihrerseits nun begaffte. Endlich rief ich

aus: „ Um Gotteswillen! Sind Sic nicht Soldati? "
„ Ja

freilich!" war die Antwort. Auch er erkannte mich nun
und wir lagen uns in den Armen, Wie wohl es thut,
namentlich in der Lage, in welcher wir uns befanden, gute
Bekannte wiederzufinden, ist leicht begreiflich, Soldati,
aus dem Kanton Zessin,'war Unterlicutcnant in unserem

Bataillon, das cr krank schon vor Monatcn hatte verlassen

') Der Kaiser befand stch nicht behaglich in Spanien. Er
verließ Valladolid den t7. Jenner !809 und kehrte ganz unerwartet

nach Paris zurück.
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muffen, ©eittyet fcpicfte man ipn »on ©pitat gu ©pital,
PiS icp ipn tyier in ben traurigflen Umflänben treffen mufte.
©r ergätylte mir fein ©ctyicffal, wie et PiStyet im Slenbe
paPe tyetumgietyen unb, »on Sltlem entblöft, flcp mit ©pital*
goutnitute pabe begnügen muffen. SBirflicp war er mit
einem ©olbatenfaput unb einer folepen Soligeimüjje geflei*
bet. St feufgte naep bem SlugenPliefe, wo et Sttäfte ge*

nug tyaben würbe, flety nacty Sitte auf unfer Sepot gu be*

geben. SllS iety ityn fo weit tyergeflettt tyätte, baf et bie
weite Steife antteten fonnte, »etfaty iety ityn mit Steifegelb,
unb wit natymen tyetglictyen Slbfctyieb bon einanbet, otyne un«
miebetgufetyen. Sn Sitte angelangt, ertyielt ©olbati feinen
etyrenbotlen Slbfctyieb. ©pätet etfutyt iety, baf er glüeflicty
im ©ctyoofe feinet gamilie angelangt wat.

Set Sttieg entPtannte mit neu« SButty in aflen <(Sro»

»ingen ©panienS unb »BottugalS. Sie grangofen »etbop*
petten ityre Slnflrengungen, um bie gänglictye Untetjocpung
gu etgwingen. SJtit bem Staifet aPet gogen feine ©atben
aud) ab, mit itynen unfet etyemaliget DPetbefeptStyaPet,
SJtatfctyatt SeffieteS. Sie Sltmee erlitt eine merflietye SSer*

minberung.
Stactybem icp enblid) infoweit wieber tyergeflellt wat,

meinen Süenfl »etfetyen gu fönnen, tücfte iety unfetm Sltmee»

fotpS langfam naep. S>ie Stolonne, wetepet iep jugettyeilt
wutbe, Peflanb aus Scaetygüglem, ©enefenben, gum Speil
au« gtanfteiep »on ben Sepot« ftifcp auSgepobenet SJtann»

fctyaft »on atten mögltetyen Stegimentem, bie man in SJtatfcty»

fompagnien unb SJtatfcpbataittone einttyeilte, wie man fle

nannte, bis fte ityte StotpS erreietyen fonnten.
SBir gogen über ©elaba, Sittabrigo, Sotquemaba,

Salengia noctymals nad) Sallabolib. SaS etyemalS fo tyübfctye

©täbtctyen Sorquemaba fanben wit nun als einen Slfctyen*

paitfen, bie meiften Dttfctyaften '»on ben ©inmotynern »er*

laffen, ausgeplünbert, gum Styeil gerflört. Sn Sallabolib
tyielt eS fetywer, bie etyemalige fctyöne, reietye ^>aup»tftabt wie«

ber gu erlernten; Unretnliepfeit, ©lenb, SJtängel überall.
Stirctyen, Stlöflct, *(ßaläfie, öffentliche ©ebäube lagen jet»
ftött unb »erlaffen im ©ctyutt; bet gtöfte Styeil bet Sinwotynet
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müssen. Seither schickte man ihn von Spital zu Spital,
bis ich ihn hier in den traurigsten Umständen treffen mußte.
Er erzählte mir sein Schicksal, wie er bisher im Elende
habe herumziehen und, von Allem entblößt, sich mit Spital-
Fourniture habe begnügen müssen. Wirklich war er mit
einem Soldatenkaput und einer solchen Polizeimütze gekleidet.

Er seufzte nach dem Augenblicke, wo er Kräfte
genug haben würde, sich nach Lille auf unser Depot zu
begeben. Als ich ihn so weit hergestellt hatte, daß er die
weite Reist antreten konnte, versah ich ihn mit Reisegeld,
und wir nahmen herzlichen Abschied von einander, ohne uns
wiederzusehen. In Lille angelangt, erhielt Soldati seinen

ehrenvollen Abschied. Später erfuhr ich, daß er glücklich
im Schooße seiner Familie angelangt war.

Der Krieg entbrannte mit neuer Wuth in allen
Provinzen Spaniens und Portugals, Die Franzosen verdoppelten

ihre Anstrengungen, um die gänzliche Unterjochung
zu erzwingen. Mit dem Kaiser aber zogen seine Garden
auch ab, mit ihnen unser ehemaliger Oberbefehlshaber,
Marschall Bessières. Die Armee erlitt eine merkliche
Verminderung.

Nachdem ich endlich insoweit wieder hergestellt war,
meinen Dienst versthcn zu können, rückte ich unserm Armeekorps

langsam nach. Die Kolonne, welcher ich zugetheilt
wurde, bestand aus Nachzüglern, Genesenden, zum Theil
aus Frankreich von den Depots frisch ausgehobener Mannschaft

von allen möglichen Regimentern, die man in
Marschkompagnien und Marschbataillone eintheilte, wie man sie

nannte, bis sie ihre Korps erreichen konnten.
Wir zogen über Cclada, Villadrigo, Torquemada,

Palcnzia nochmals nach Valladolid. Das chemals so hübsche

Städtchen Torquemada fanden wir nun als einen Aschen-

hanfcn, die meisten Ortschaften 'von den Einwohnern
verlassen, ausgeplündert, zum Theil zerstört. In Valladolid
hielt cs schwer, die ehemalige schöne, reiche Hauptstadt wieder

zu erkenne» Unreinlichkeit, Elcnd, Mangel überall,
Kirchen, Klöster, Paläste, öffentliche Gebäude lagen
zerstört und verlassen im Schutt; der größte Theil der Einwohner
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war »etfctywunben. ©ras wuctys auf ben oben ©pagiet*
gangen unb öffentlictyen »JSläjjen, wo etyemalS eine frötylictye

SJtenge wogte.
Hier fanb id) metyrere ©ctyweigerofftgiere »om gweiten

unb »ierten Stegimente, aucp »on meinem Sataillon, bie

ttyeil«, wie icp, franf ober »erwunbet gutücfgeblieben obet

auf S>epotS »etgeffen wotben waten. SJtajot gellet »om
»ietten Stegimente ettyielt ben Sefetyl übet biefeS gufammen»
gefegte Sataillon, bem aucty SJtannfctyaft »on bet tyannö»c=
tifctyen Segion, bie wie mit tottye Stöcfe trugen, ein»erleibt
würben.

SBir gogen längs bem S>uero tyerab, ber trag unb
trübe bapinfctyleittyt. SotbeflltaS unb Soro, in einer frud)t»
baren ©egenb, an einem fanftett Slbtyang gelegen unb »om
Suero gebabet, etyemalS wotyltyabenbe ©täbtctyen, tyatten bie

©etyrecfniffe biefeS 3etflötungSftiegeS aucty tyatt empflnben
muffen, ©in tyettlicpet ObflwactyS, ein angenetymet, gefun»
bet, weit berütymter, tyettrottyer SBein, ©ernüfe jeber Sitt,
SllleS was füt eine auSgefuctyte Safel gewünfept wetben fann,
fanb man tyiet im Uebetfluf. 33on befonberer ©üte flnb
bie State, bie man im Suero fifcpt. Sn 3«mora würbe icp

in ber ©ade bei Stiege bei Sonna Srene 3lbefonfa gemanbeg
be ©otto mapot, einet StagonetpauptmannSwittwe, beren
SJtann bei Medina de rio secco fiel, einquartiert. Siefe
S>ame bilbete flcp »iel auf ityren uralten Sibel ein. Ueber

iprem Hofftyore prangte ein SBappenfcpilb, beinatye fo gtof
wie baSfelbe, auf welctyem als Hetgfctyilb ein gelbfeffet gu
fetyen wat. SaS ©efeplecpt, wie Sonna Srene wiffen wollte,
gätylte fiep gu ben viejos christianos y ancianos Hidalgos,
bie gut 3«it bet Sltabet flety in bie Setge »on Slflutien
flüetyteten. ©in betütymtct Sltyne tyätte einft einen belaget»
ten unb auSgctyungetten Ott, beffen Statne id) »etgeffen,
butety feine Sapfetfeit befteit unb mit SebenSmitteln »et*
fetyen; batyet bet gelbfeffel al« Hetgfd)ilb. Sie alte ©en»
nota fetyien fetyt in bet Hetalbif bewanbett, weletyet SBiffen»
fctyaft iety giemlicty ftemb wat; bod) työtte id) gebutbig ityten
Sotlefungen gu, bie weilanb bem «ßrofeffor ©atterer in
©öttingen ©tyre, gemaetyt tyatten.
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war verschwunden. Gras wuchs aus dcn öde» Spaziergängen

und öffentlichen Plätzen, wo ehemals eine fröhliche
Menge wogte.

Hier fand ich mehrere Schweizeroffiziere vom zweiten
und vierten Regiments, auch von meinem Bataillon, die

theils, wie ich, krank oder verwundet zurückgeblieben oder

auf Depots vergessen worden waren. Major Fclber vom
vierten Regiments erhielt den Befehl über dieses zusammengesetzte

Bataillon, dem auch Mannschaft von der hannöverischen

Legion, die wie wir rothe Röcke trugen, einverleibt
wurden.

Wir zogen längs dem Duero herab, der trag und
trübe dahinschleicht. Tordesillas und Toro, in einer fruchtbaren

Gegend, an einem sanften Abhang gelegen und vom
Duero gebadet, ehemals wohlhabende Städtchen, hatten die

Schrecknisse dieses Zerstörungskrieges auch hart empfinden
müssen. Ein herrlicher Obstwachs, ein angenehmer, gesunder,

weit berühmter, hellrother Wein, Gemüse jeder Art,
Alles was für eine ausgesuchte Tafel gewünscht werden kann,
fand man hier im Ueberfluß. Von besonderer Güte sind
die Aale, die man im Duero fischt. In Zamora wurde ich

in der Calle del Riego bei Donna Irene Ildefons« Fernandez
de Sotto mayor, einer Dragonerhauptmannswittwe, deren
Mann bei Aeclins ge ri« seee« fiel, einquartiert. Diese
Dame bildete sich viel auf ihren uralten Adel ein. Ueber

ihrem Hofthore prangte ein Wappenschild, beinahe so groß
wie dasselbe, auf welchem als Herzschild ein Feldkessel zu
sehen war. Das Geschlecht, wie Donna Irene wissen wollte,
zählte sich zu den viejos «Kristisnos x «n«i«nos UickslSos,
die zur Zeit der Araber sich in die Berge von Asturien
flüchteten. Ein berühmter Ahne hatte einst einen belagerten

und ausgehungerten Ort, dessen Name ich vergessen,
durch seine Tapferkeit befreit und mit Lebensmitteln
versehen; daher der Feldkessel als Herzschild. Die alte Sen-
nora schien sehr in der Heraldik bewandert, welcher Wissenschaft

ich ziemlich fremd war; doch hörte ich geduldig ihren
Vorlesungen zu, die weiland dem Professor Gattcrer in
Göttingcn Ehre, gemacht hätten.
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SBätytenb unfet« bietmonatlictycn SlufcnttyattS in biefet
Stabt tyätte iety bie Siteftion beS SJtilitätfpitalS. Sttanfe
unb SSetwunbete »on allen Statiotten, grangofen, Sottugic»
fen, ©pattiet, Gnglänbet, Seutfdjc aus allen ©taaten beS

SttyeinPunbeS, Sßolen, H"üänbet, Stlänbet u. f. w. lagen
bunt biirctyeinanbet. Sic Slufmerffamfeit, bie iety meiner
©ennora fetyenfte, unb bie SJtütye, bie iety mir gab, fo »iel
mir mögliety alles Utiangenetyme »on ityrer SBotynung abgu»

wenben, gewannen mir baS SBotytwoflen unb Suttauen bet
alten Same. 3d) wutbe wie baS Stittb »om Hflufe aufS
©otgfätttgfle »ctpflegt; Sienflboten, futg SllleS, waS baS

HauS betmoetyte, flunb mir gu ©ebote. Sluf bie ©mpfety»

lung meinet HauSwirttytn maetyte iety in bet ©tabt aud)
metytete mit nüfjlictye Scfanntfctyaften, unb wutbe als Sltgt
gu Stattye gegogen; manetye gemietyttge Onga Pclopnte meine

Semütytingen. SJtan maetyte mit aucty bie »etfüptetifepflen
Slnerbietcn, um mid) als Sltjt tyiet gu betyaltcn.

3<p wat nod) nietyt lange tyiet, als ein Styeil beS

SltmeefotpS be« 3Jtarfd)allS ©oult, bei welcpem aucp unfer
Sataillon flunb, auf feinem fluctytätyntietyen Stücfguge aus
Sortugal tyier anlangte. S3on ber engtifetyen Sltmee umgin»
gelt, tyätte ©oult »iele SJtütye, flety butetyjufetylagen. ©t
felbfl mit feinem ©enetalflabe, ben Segen in ber gaufl,
mufte flety burep bie englifepen ©etyütjen ben SBeg Patynen.
Sie englifetye Steiterei wagte tollfütyn in ben ©ttafen »on
Dpotto in bie aogietycnbcn Stolonnen bet gtangofen eingu»

bringen, welctye Septem ctfl metften, baf eS geinbe feien,
alö biefe linfS unb tectytS eintyieben.

Sie »or Sturgem überfälligen, präetytigen, »on bem

Staifet tyetgefütytten fleggewotynten Stegimentet befanben flcp
jetßt in bet nämtietyen etbätmlictycn Sage, wie wit am ©nbe
beS gelbgüge« bon 1808. ©ie lacpten niept mept übet
unfern jämmetliepcn 3ufteuo. Sa faty man ©enerälc otyne

©tiefein auf tuinitten, magern ©äulcn, bie fld) faum metyt
fetyleppen tonnten, obet gat gu guf; ©olbaten unb Offl»
giete otyne ©ctyutyc, in Sumpen getyüflt obet in gettiffenet
Stleibung, an weletyet man bie etyemalige Uniform nut an
ben noety wenigen übriggebliebenen Stnöpfen etfennen fonnte.

UZ

Wahrend unsers vicrmonarlichen Aufenthalts in dieser
Stadt hatte ich die Direktion des Militàrfpitals. Kranke
nnd Verwundete von allen Nationen, Franzosen, Portugiesen,

Spanier, Engländer, Deutsche aus allen Staaten des

Rheinbundes, Polen, Holländer, Jrländer u. s, w, lagen
bunt durcheinander. Die Aufmerksamkeit, die ich meiner
Scnnora schenkte, und die Mühe, die ich mir gab, soviel
mir möglich alles Unangenehme von ihrer Wohnung
abzuwenden, gewannen mir das Wohlwollen und Zutrauen der
alten Dame. Ich wurde wie das Kind vom Hause aufs
Sorgfältigste verpflegt; Dienstboten, kurz Alles, was das
Haus vermochte, stund mir zu Gebote. Auf die Empfehlung

meiner Hauswirthin machte ich in der Stadt auch
mehrere mir nützliche Bekanntschaften, und wurde als Arzt
zu Rathe gezogen; manche gewichtige Onza belohnte meine

Bemühungen. Man machte mir auch die verführerischsten
Anerbieten, um mich als Arzt hier zu behalten.

Ich war noch nicht lange hier, als ein Theil des

Armeekorps des Marschalls Soult, bei welchem auch unscr
Bataillon stund, aus scincm fluchtähnlichen Rückzüge aus
Portugal hier anlangte. Von der englischen Armee umzingelt,

hatte Soult viele Mühe, sich durchzuschlagen. Er
selbst mit seinem Gencralstabe, dcn Dcgcn in der Faust,
mußte sich durch die englischen Schützen den Weg bahne».
Die englische Reiterei wagte tollkühn in den Straßen von
Oporto in die abziehenden Kolonnen der Franzosen
einzudringen, welche Letztem erst merkten, daß es Feinde seien,

als diese links und rechts einHieben.
Die vor Kurzem überzähligen, prächtigen, von dem

Kaiser hergeführten sieggewohnten Regimenter befanden sich

jetzt in dcr nämlichen erbärmlichen Lage, wie wir am Ende
des Feldzuges von 1808. Sie lachten nicht mehr über

unsern jämmerlichen Zustand. Da sah man Generäle ohne

Stiefeln auf ruinirten, magern Gäulen, die sich kaum mehr
schleppen konnten, oder gar zu Fuß; Soldaten und Offiziere

ohne Schuhe, in Lumpen gehüllt oder in zerrissener

Kleidung, an welcher man die ehemalige Uniform nur an
den noch wenigen übriggebliebenen Knöpfen erkcnnen konntc.
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©lenb, abgemagert, tyalb »ettyungett, gum Styeil otyne SBaffen,

fcpleppten flep biefe Unglücflictycn mütyfam batyer. Sir*

ttflerie, ©epäcf gutyrwerfc jeber Stet, bie eine Sltmee mit
flety fütyrt, SllleS blieb gutücf unb mufte ttyeilS getflött wer*
ben, ober fiel bein geinb in bie Haube. Sllle bie ©tauet*
ttyaten, bie auf biefem Stücfguge an ©paniem unb Sortu*
giefen begangen wutben, laffen flety nietyt Pefetyteiben. Stüu*
betung, SJtotb, Sranb, 3etflömng, StictytS fonnte »on
©enerälen unb Offlgieren getyinbert werben; alle SJtannS*

gudte tyätte aufgebort, baS gange Heer war in Unorbnung
aufgelöst, ©in ©eifllictyer *) fütyrte bas fltetyenbc Heer
über bie ©ebirge, über burcp Stegen unbrauepbar gemadtee

Säffe unb auf gufpfaben, auf welctyen oft nur SJtann »or
SJtann eintyergtetyen fonnte. SJon allen ©eiten burety Sauetn
unb nactyfefcenbe Smppett gebrängt, erlitten bie glictyettben
täglid) Pebeutenben Serluft. SBetye ben Unglücflictyen, bie

gurücfblieben! ©täf licpe Stacpe, fureptbare SJtarter tyarrten
ityrer.

Samora ifl eine giemlicty Pebeutenbe ©tabt, gätytte abet
jefjt faum bie Hälfte itytet etyemaligen Se»ölfetung. Hiet
befhtnb »ot bem Striege eine SJtilitätafaberaie. Sie ©tabt
liegt am teetyten Ufet beS S)ueto, auf einet fleinen Sin*
työtye; eine fctyönc fleinetne Stücfe »etbinbet beibe Ufer.
Samora ifl nietyt befefligt, fonbern nur mit einer SJtauer
ober »ielmcpr mit einem ©tbwall umgeben, ber, »on fei*
ner militärifetyen Scbeutung, työctyftenS gegen einen Ueber*

fall augenblicflictyen ©epufj gewätyten fann. S)te metfwüt*
bigflen ©ebäube flnb baS StattytyauS, bie Stattyebtate, bet
bifepöflietye Salafl, einige in gutem ©tpl gebaute Stitepen
u. f. w. ©in angenetymer, mit practytbollen Säumen Pe=

pflangter ©pagietgang, Saflotio, gang natye bot ben Styo*

ten, ettyötyt bie Slnnetymtictyfeiten beS DrteS. Obgleicty tag»
tiep »om geinbe beuntupigt, »erlebten wir bocp angenetyme
Sage in biefer »on ber Statur fo fetyr begünfligten ©egenb.
Sllle SebeiiSbcbürfniffe waren tyier im Uebetffuf; bie tyerr*

*) SOtan Wollte betyaupten, e« fet bet Sifcpof »on Dpotto
felbfl gewefen, Wa« aber faum ber galt war.

«Z

Elend, abgemagert, halb verhungert, zum Theil ohne Waffen,

schleppten sich diese Unglücklichen mühsam daher.
Artillerie Gepäck, Fuhrwerke jeder Art, die eine Armee mit
sich führt, Alles blieb zurück und mußte theils zerstört werden,

oder fiel dcm Feind in die Hände. Alle die Gräuel»
thaten die auf diesem Rückzüge an Spaniern und Portugiesen

begangen wurden, lassen sich nicht beschreiben.

Plünderung, Mord, Brand, Zerstörung, Nichts konnte von
Generälen nnd Offizieren gehindert werden: alle Mannszucht

hatte aufgehört, das ganze Heer war in Unordnung
aufgelöst. Ein Geistlicher *) führte das fliehende Heer
über die Gebirge, über durch Regen unbrauchbar gemachte
Pässe und auf Fußpfaden, auf welchen oft nur Mann vor
Mann einherziehen konnte. Von allen Seiten durch Bauern
und nachstkcnde Truppen gedrängt, erlitten die Flichcndcn
täglich bedeutenden Verlust. Wehe den Unglücklichen, die

zurückblicken! Gräßliche Rache, furchtbare Marter harrten
ihrer.

Zamora ist eine ziemlich bedeutende Stadt, zählte aber
jetzt kaum die Hälfte ihr« ehemaligen Bevölkerung. Hier
bestund vor dem Kriege eine Militärakademie. Die Stadt
liegt am rechten Ufer des Duero, auf einer kleinen
Anhöhe; eine schöne steinerne Brücke verbindet beide Ufer.
Zamora ist nicht befestigt, sondern nur mit einer Mauer
oder vielmehr mit einem Erdwall umgeben, der, von keiner

militärischen Bedeutung, höchstens gegen einen Ueberfall

augenblicklichen Schulz gewähren kann. Die merkwürdigsten

Gebäude sind das Rathhaus, die Kathedrale, dcr
bischöfliche Palast, einige in gutem Styl gebaute Kirchen
». f. w. Ein angenehmer, mit prachtvollen Bäumen
bepflanzter Spaziergang, Ballon«, ganz nahe vor den Thoren,

erhöht die Annehmlichkeiten dcs Ortes. Obgleich täglich

vom Feinde beunruhigt, verlebten wir doch angenehme
Tage in dieser von der Natur so sehr begünstigten Gegend.
Alle Lebensbedürfnisse waren hier im Ueberfluß; die herr-

") Man wollte behaupten, es sei der Bischof von Oporto
selbst gewesen, was aber kaum der Fall war.
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licpffen grücpte, SBein, ©emüfe, SllleS gu ben bittigflen
Steifen.

SBätytenb unfere« H'^feinS flatb ber Sifctyof, ein all*
gemein bereiteter Srätat, ber mit allem möglietyen ©epränge
unb Sprenbegeugungen gu ©rabe geleitet würbe. Sie tyier

flationirten Sruppen muften bei ber S^ogefflon ©palier
bilben, wie aucp ben Sienfl im 3nnem ber Statpebrate
»erfepen. 3um ©lücf tyätte greunb gorrer, ber noety immer
Duarticrmciflerbienfl »erfaty, neue SfleibungSflücfe »on Sal*
taboljb gugcfütyrt, bie enblid) aus granfteiety tyetgefanbt
wotben waten, fo baf unfet fleineS Sataillon wieber gang
gut auSfaty. Sne ganje, metyrere ©tunben bauembe geier«
tictyfeit lief mit SBürbe unb in Pefler Drbnmtg ab. SBir
waren aber nietyt otyne Seforgnif »or einem Ueberfatf; ba»

tyer parabirte ber eine Styeil ber ©arnifon mit gclabenem
©ewetyr, ber anbere gröfere tyätte Styore unb Släfje mili«
tärifd) bcfcjjt. Sine grofe SJtenge 8anb»olfe« tyätte fld) ju
biefer ©eremonie eingefunben *).

Salb naepper natym man un« in Slnfpruety gur geier
be« grotynleictynam«fefle«. Sei bemfelben würbe ber tyeilige
Slleranber in einem reietyen Staflen »on ©ilber unb Strpflall
tyerumgetragen. — Slucty im SJtünfler gu greiburg im SreiS*
gau wirb ber tyeilige Slleranber in ber ©afriflei als Steli»

quie aufbewatyrt. SBelctyer mag nun wotyl ber reetyte fein?
Ober gab eS beten gwei?

3n gang ©panien begreift man nietyt letetyt, baf man
flety gum ©tyriflenttyum Pefennen fönne, otyne bem fattyoli»

*) ©et Sterewfgte, fn fofibatem bifctyöfifcpem Dtnate, würbe
in offenem «Sarge »on ber tyotyen ©eifllicpfeit unter bem Oeläute
un^atytiger ©locfen butd) bfe ^auptfirapen in bfe Äattyebrale ge»
tragen, bte fcpwarj mit fllbetnen glommen auf« Steicpfte ge»
frfjmücft unb mit Saufenben »on SBacpälfctytern beleuchtet mar.
Staety ben fireplietyen geterlfcpFeiten würbe ber «Sarg gefetyloffen
unb fn ba« »or ber Spür ber Äirctye Bereit fiepenbe ®rab gefenft,
burcp Welcpe ber SSetbtidjene getoötynlfd) in bfefetbf eingetreten
war. «So lautete fefn letzter SBifle.

©ie lobten wetben in Spanien alle in offenem «Sarge jur
Stutyeflätte getragen, gewötynlicty in SJtönd)«» ober StonnenFletbern;
batyer ba« SBort: Stur SJtöncpe unb Stonnen fterben in Spanten.
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lichsten Früchte, Wein, Gemüse, Alles zu den billigsten
Preisen.

Während unseres Hierseins starb der Bischof, ein

allgemein verehrter Prälat, der mit allem möglichen Gepränge
und Ehrenbezeugungen zu Grabe geleitet wurde. Die hier
stationirten Truppen mußten bei der Prozession Spalier
bilden, wie auch den Dienst im Innern dcr Kathedrale
versehen. Zum Glück hattc Freund Forrer, der noch immer
Quartiermcistcrdienst versah, neue Kleidungsstücke von
Valladolid zugeführt, die endlich aus Frankreich hergesandt
worden waren, so daß unser kleines Bataillon wieder ganz
gut aussah. Die ganze, mehrere Stunden dauernde
Feierlichkeit lief mit Würde und in bester Ordnung ab. Wir
waren aber nicht ohne Besorgniß vor einem Ueberfall; daher

paradirte der eine Theil der Garnison mit geladenem
Gewehr, der andere größere hatte Thore und Plätze
militärisch besetzt. Eine große Menge Landvolkes hatte sich zu
dieser Ceremonie eingefunden

Bald nachher nahm man uns in Anspruch zur Feier
des Fronleichnamsfestes. Bei demselben wurde der heilige
Alexander in einem reichen Kasten von Silber und Krystall
herumgetragen. — Auch im Münster zu Freiburg im Breis,
gau wird der heilige Alexander in der Sakristei als Reliquie

aufbewahrt. Welcher mag nun wohl der rechte sein?
Oder gab es deren zwei?

In ganz Spanien begreift man nicht leicht, daß man
fich zum Christenthum bekennen könne, ohne dem katholi»

Der Verewigte, in kostbarem bischöflichem Ornate, wurde
in offenem Sarge von dcr hohen Geistlichkeit unter dem Geläute
unzähliger Glocken durch die Hauptstraßen in die Kathedrale
getragen, die schwarz mit silbernen Flammen aufs Reichste
geschmückt und mit Tausenden von Wachslichtern beleuchtet war.
Nach den kirchlichen Feierlichkeiten wurde der Sarg geschlossen
und in das vor der Thür der Kirche bereit stehende Grab gesenkt,
durch welche der Verblichene gewöhnlich in dieselbe eingetreten
war. So lautete sein letzter Wille.

Die Todten werden in Spanien alle in offenem Sarge zur
Ruhestätte getragen, gewöhnlich in Mönchs-oder Nonnenkleidern;
daher das Wort: Nur Mönche und Nonnen sterben in Spanien.



fetyen ©fauPcnSPefenntniffe angugetyören. SBer niept fattyo*
lifcp ifl, ben betitelt man Subio oberHetejo, bie gröbften
©cpimpfmöttci, bie ein ©paniet Semanbem beilegen fann.
Siefelbe Sewanbtnif tyat e« mit Sottactyo (Srunfenbolb).
Obgteicty Stönig Sofepty fetyr mäfig lebte, gaben fle itym,
um ityn »eräctyfltety gu maetyen, ben ©pijjnamen Joseboteillas.

SBir flunben nun feit ber Sermunbting unfer« Srigabe*
generat« b'Slrmagnac unter ben Sefetylen beS ©eneralS Styo*
miete, unb waten bet Steiften Stetfetmann gugettyeilt *).
Sngwifctyen war mein Steitpferb erfranft. S)onna Srene Pe*

merfte meine Serlegenpeit. ©incS SageS natym bie gute
S>ame miety Pei ©eite. Stacp einet langen, feierlichen ©in*
leitung, worin fle »iel »on ebeln ©eflnnungen, Serfctywie*
gentyeit u. bergt, fpraety, rücfte fle enblicp mit ityrem ©e*
tyeimnif tyerauS. ©ie Pemerfte mir, fle fetye wotyl, baf
mein tyhxb »erloren feie unb iety miety in Serlegentyeit be*

ftnbe, ba afle tykxbt »on ben grangofen gur ©rfcjnmg ity*
res in Sortugal erlittenen SerlufleS weggenommen worben.
©ie fönne mir jeboep ein präctytigeS Spier »erfctyaffen, ba
ein greunb »on ityr PiS jefct ein folctyeS \)abe »erpeimlicpen
fönnen, nun aber genöttyigt feie, baSfelbe gu »erlaufen;
er werbe es mir um einen auferfl billigen S«iS erlaffen;
ba« Sfe*t> fei eingefperrt, fo baf e« otyne Sewegung unb
freie Suft Palb gu ©runbe gepen muffe. H0CtycrfKUt t101*

fpraety icp SllleS, was man »on mir begehrte. Sen anbern
SJtorgen erfetyien bet HduSfteunb; iety fannte ityn fetyon. ©r
tyiefl Son granciSco, etyemaliger Slrtitlerieoffigier unb Stit*
ter beS DrbenS Start« III. ©r bot mit fteunbfetyaftlicp bie

Hanb unb bat miety, itym gu folgen, ©r wotynte Calle de
la rna. SBir traten in ein anfetynlicpc« H«uS. 3n einem

tyintem, aPgelegenen Hofe füptte et miety eine ©tiege tyin*
auf in eine Sitt »on ©peieper, »on welcpem wit »etmittetjl
einer Seiter burety eine .gaUttyüre in einen ©tall tyinunter.
fliegen, beffen Styürc gegen ben H»f gugemauert war. Hi£r
überrafetyte miety ein tyerrtictyer, fotylfctywarger anbatufifetyer

*) (Sinet bei SWebtna ettyaltcnen SBunbe »etbanfte et fein»
SBeförberung gum ©f»lflon«generafe.
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schm Glaubensbekenntnisse anzugehören. Wer nicht katholisch

ist, den betitelt man Judio oder Herejo, die gröbsten
Schimpfwörter, die ein Spanier Jemandem beilegen kann.
Dieselbe Bewandtnis; hat es mit Borracho (Trunkenbold).
Obgleich König Joseph sehr mäßig lebte, gaben sie ihm,
um ihn verächtlich zu machen, den Spitznamen ^«seboteillss.

Wir stunden nun seit der Verwundung unsers Brigadegenerals

dÄrmagnac unter den Befehlen des Generals Tho-
mière, und waren der Division Kellermann zugetheilt
Inzwischen war mein Reitpferd erkrankt. Donna Irene be«

merkte meine Verlegenheit. Eines Tages nahm die gute
Dame mich bei Seite. Nach einer langen, feierlichen
Einleitung worin sie viel von edeln Gesinnungen, Verschwiegenheit

u. dergl. sprach, rückte sie endlich mit ihrem
Geheimniß heraus. Sie bemerkte mir, sie sehe wohl, daß
mein Pferd verloren feie und ich mich in Verlegenheit
befinde, da alle Pferde von den Franzosen zur Ersetzung
ihres in Portugal erlittenen Verlustes weggenommen worden.
Sie könne mir jedoch ein prächtiges Thier verschaffen, da
ein Freund von ihr bis jetzt ein solches habe verheimlichen
können, nun aber genöthigt seie, dasselbe zu verkaufen;
cr werde es mir um einen äußerst billigen Preis erlassen;
das Pferd sei eingesperrt, so daß es ohne Bewegung und
freie Luft bald zu Grunde gehen müsse. Hocherfreut
versprach ich Alles, was man von mir begehrte. Den andern
Morgen erschien der Hausfreund; ich kannte ihn fchon. Er
hieß Don Francisco, chcmaliger Artillerieoffizier und Rit»
ter des Ordens Karls III. Er bot mir freundschaftlich die

Hand und bat mich, ihm zu folgen. Er wohnte Osile cke

ls rus. Wir traten in ein ansehnliches Haus. In einem

hintern, abgelegenen Hofe führte er mich eine Stiege hinauf

in eine Art von Speicher, von welchem wir vermittelst
einer Leiter durch eine.Fallthüre in einen Stall hinunterstiegen

dessen Thüre gegen den Hof zugemauert war. Hier
überraschte mich ein herrlicher, kohlschwarzer andalusischer

") Einer bei Medina erhaltenen Wunde verdankte er sein?
Beförderung zum Dlvlstonsgenerale.

5
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Hengfl mit feurigem Sluge, PiS gur Srbe reictycnber SJtätyne

unb pracptbolletn ©ctyweife, bie güfe wie ein Hi*fety, —
ein majeflätifctyeS Styier. „Hier fetyen ©ie," fagte mein güty»

rer, „ ein 7—Sjätyrigc«, fetylerfreieS Styier. ©S foftet miety

SJtüpe, miety »on meinem SJtoro gu trennen, aber bie Um»

flänbe gebieten eS; iety fann ityn boety in biefem ©efängniffe
niept gu ©runbe gepen laffen. ©r foflete miep 15 Ungen;
©ie netymen ityn auf bie Srobe; gefällt er Stynen nietyt, fo
netyme icp ityn gurücf." S>aS Sfetb gefiel mit aufletotbent*
liep, übet ben S*ei« waren wir Palb einig, iety fetylug ein,
ber H<tnoel war gefetytoffen. Unter meinen greunben Pei'm
Sataillon Pefanb fld) aud; unfer Soltigeurtyauptmann Starl
Saron »on Hunbbifl aus bem Styurgau, etyemaliger Utyla*
nenoffigier in öftcrreictyifltyen Sienflen, ein guter Sfcrbefen»
net unb elegantet Steitet, bet mid) Peglücfwünfctyte, einen

fo »otttyeiltyaften Stauf gefctyloffen gu tyaben. SJtein SJtoto

geictynete flety butep feinen paso de andatura auS, eine Sitt
gebepnten, Pefctyleunigten ©ctytitteS, welctyem ein gewötynli»
cpeS Sfebb nur im fepärffien Srabe folgen fonnte. Slcfcr
©etyritt ifl äuferfl angenetym füt ben Steitet, ermübenb aber

für baS Styier.
Um bie Serbinbungen gmifepen ben »erfetyiebenen Sir»

meeforps gu untertyalten, bie 3ufutyrcn 8U fletyern unb ben

©taffeten gnr Sebecfung gu bienen, Pracpen wir enblid) »on
3amora auf. Oberfl »on ©afleUa, ber unfer pro»iforifcpeS
©cpweigerregiment Pefepligte, fetyrte naep granfreid) gurücf,
unb unfer gweiter Oberfl Styomafet üPematym ben Sefetyl.
Unfte Seteinigung in ein Stegiment war uns ein fetyt an»

genetymeS ©teignif. Sllte Sefanntfctyaften wutben etneuett
unb neue gebilbet. ©o tyätte id) baS Setgnügen, bie Het»
ren Stubolf »on Suren unb Slleranber »on SBattenwpl fen»

nen gu lernen, Seile Hauptleute im Stegimente »on ©aflella,
mit welctyen iety auf bem freunbfctyafttictyflen gufe leite. S>ie

geinbe übetall auffuepenb unb »etfolgenb, famen wir PiS

¦©uarbo. Hier »ereinigte flety ©eneral Styomiere wieber mit
uns, um eine neue ©rpcbitiott naep Sonial gu unternep.
men, wo SJtarquefltto SJtagagine angelegt tyätte, welctye un«
wie immer fetylten. ©r fetyiefte gu biefem 3>»ecfe unfer
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Hengst mit feurigem Auge, bis zur Erde reichender Mähne
und prachtvollem Schweife, die Füße wie ein Hirfch, —
ein majestätisches Thier. „Hier sehen Sie," sagte mein Führer

„ ein 7—8jährigcs, fehlerfreies Thier. Es kostet mich

Mühe, mich von meinem Moro zu trennen, aber die
Umstände gebieten es; ich kann ihn doch in diesem Gefängnisse
nicht zu Grunde gehen lassen. Er kostete mich 15 Unzenz
Sie nehmen ihn auf die Probe; gefällt er Ihnen nicht, so

nehme ich ihn zurück." Das Pferd gefiel mir außerordentlich
über den Preis waren wir bald einig, ich schlug ein,

der Handel war geschlossen. Unter meinen Freunden bei'm
Bataillon befand fich auch unser Voltigeurhauptmann Karl
Baron von Hundbiß aus dem Thurgau, ehemaliger Uhla-
nenoffizier in österreichischen Diensten, ein guter Pscrdeken«

ncr und eleganter Reiter, der mich beglückwünschte, einen
so vortheilhaften Kauf geschlossen zu haben. Mein Moro
zeichnete sich durch seinen vss« cke sncksturs aus, eine Art
gedehnten, beschleunigten Schrittes, welchem ein gewöhnliches

Pferd nur im schärfsten Trabe folgen konnte. Dieser
Schritt ist äußerst angenehm für den Reiter, ermüdend aber

für das Thier.
Um die Verbindungen zwischen dcn verschiedenen

Armeekorps zu unterhalten, die Zufuhren zu sichern und den

Stasfctcn zur Bedeckung zu dienen, brachen wir endlich von
Zamora auf. Oberst von Castella, der unser provisorisches
Schweizerregiment befehligte, kehrte nach Frankreich zurück,
und unser zweiter Oberst Thomaset übernahm den Befehl.
Unsre Vereinigung in ein Regiment war uns ein fehr
angenehmes Ereigniß. Alte Bekanntschaften wurden erneuert
und neue gebildet. So hatte ich das Vergnügen, die Herren

Rudolf von Büren und Alexander von Wattenwyl kennen

zu lernen, Beide Hauptleute im Regimente von Castella,
mit welchen ich auf dem freundschaftlichsten Fuße lebte. Die
Feinde überall aufsuchend und verfolgend, kamen wir bis
Guardo. Hier vereinigte sich General Thomière wieder mit
uns, um eine neue Expedition nach Bonial zu unternehmen,

wo Marquesillo Magazine angelegt hatte, welche uns
wie immer fehlten. Er schickte zu diesem Zwecke unser
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Stegiment nacty SHntanga, auf ber ©träfe nacty Se"on, unb
natym nur unfere ©renabierS unb SoltigeurS, wie aucty bie»

jenigen beS 43. unb 85. SnfanterieregimenteS unb ber
Garde de Paris mit fld). Slefem ©litenforp« würbe id)
gugettyeitt. Staety unenblicpen ©trapagen unb foteitten SJtär*

fetyen bei fctytectytem SBetter gelang e« un« enblid), ben geinb
gu überrafetyen. ©ein fetyr Peträcptlictye« SJtagagin fiel in
unfere Hanbe, welctye« wir auf gweityunbert SBagen unter
fteperem ©eleite naep Sallabolib fetyieften. Slucty gwei Slut.
fetyen be« fpanifctyen ©eneral« erbeuteten wir. SBätyrenb be«

fo glüeflicty auSgefütyrten UnternetymenS lief bie Scactyrictyt

ein, baf ber Smque bet tyaxqut ba« fecty«te Strmeeforp«
au« ©alamanfa »ertrieben tyabe. SBir ertyielten batyer Se«

fetyl, un« mit ber gangen Steiften Stettermann in SJtebina

bei Sampo gu »ereinigen. SBir fetylugen alfo ben SBeg

über ©rabefeg, ©atyagun, Sillaba unb Stio feeco nacty Sor.
bejttlaS ein, wo wir ben 31. Oftober anlangten. H'cr
würben brei ©renabierbataillone gebilbet, welctyen iety wieber
PeigegePen würbe, ©ie Pilbeten bie Sortyut. Stun gogen
wir bem geinbe über gre«no, ©anta la piebra naep ©a*
lamanfa entgegen. Salb tyatten wir feine Scactytyut erteiept;
fte watb fofott im ©turmfepritt mit bem Sajonnet ange«

- griffen unb übet ben Haufen gewotfen *). Ster geinb fter)
naep allen ©eiten unb fuepte feine Serfcpangungen in ber
©egenb »on ©iubab Stobrigo gu gewinnen. SBir »erfolg«
ten ipn bi« Sllba be Sorme«, bann fetyrten wir nacty ©a»
lamanfa gurücf. H'et wutbe unfet ©litentegiment aufge.
Iö«t. SBir fetylugen ben nämlictyen StücfWeg ein. 3n SJte»

bina bei rio feeco trafen wir unfer Stegiment wieber an,
welcpe« fetyon Sefetyl tyätte, fiety nacty «palenjia gu PegePen.
Stur ber DPetfl, ber ben tylafy Pefepligte, ber ©tab, eine

©renabier» unb eine Sottigcurfompagnie blieben pier. Sa«
gange Stegiment würbe nacty H^era, Dgorno, gromifla,
Smenna«, Sorquemaba7 Senta be griguero«, Sagno«,
Siltabrigo, Duintana bei Suente u. f. w. »erlegt. So»

*) 3n alten Oefecpten, benen icp BeiWotynte, f>abe top bte
Spanier einem füpnen Sajpnnetangtiff nie toiberflepen fepett.
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Regiment nach Amanza, auf der Straße nach Lösn, und
nahm nur unsere Grenadiers und Voltigeurs, wie auch die»

jenigen des 43. und 85. Infanterieregimentes und der
««fcke eie ?sris mit sich. Diesem Elitenkorps wurde ich

zugetheilt. Nach unendliche» Strapazen und formte» Mär»
schen bei schlechtem Wetter gelang es uns endlich, den Feind
zu überraschen. Sein sehr beträchtliches Magazin siel in
unsere Hände, welches wir auf zweihundert Wagen unter
sicherem Geleite nach Valladolid schickten. Auch zwei Kutschen

des spanischen Generals erbeuteten wir. Während des
so glücklich ausgeführten Unternehmens lief die Nachricht
ein, daß der Duque del Parque das sechste Armeekorps
aus Salamanka vertrieben habe. Wir erhielten daher Be»

fehl, uns mit der ganzen Division Kellermann in Medina
del Campo zu vereinigen. Wir schlugen also den Weg
über Gradefez, Sahagun, Villada und Rio secco nach Tor«
desillas ein, wo wir den 31. Oktober anlangten. Hier
wurden drei Grenadierbataillone gebildet, welchen ich wieder
beigegeben wurde. Sie bildeten die Vorhut. Nun zogen
wir dem Feinde über Fresno Canta la Piedra nach
Salamanka entgegen. Bald hatten wir seine Nachhut erreicht;
sie ward sofort im Sturmschritt mit dem Bajonnet ange»

'griffen und über den Haufen geworfen Der Feind floh
nach allen Seiten und suchte seine Verschanzungen in der
Gegend von Ciudad Rodrigo zu gewinnen. Wir verfolg»
ten ihn bis Alba de Tormes, dann kehrten wir nach Sa»
lainanka zurück. Hier wurde unser Elitenregiment aufge»
löst. Wir schlugen den nämlichen Rückweg ein. In
Medina del rio se«o trafen wir unser Regiment wieder an,
welches schon Besehl hatte, sich nach Palenzia zu begeben.
Rur der Oberst, der den Platz befehligte, der Stab, eine

Grenadier» und eine Voltigcurkompagnie blieben hier. Das
ganze Regiment wurde nach Herera, Ozorno, Fromista,
DuennaS, Torquemada^ Venta de Frigueros, Bagnos,
Villadrigo, Quintana del Puente u. s. w. verlegt. Von

In allen Gefechten, denen ich beiwohnte, habe ich die
Spanier einem kühnen Bajpnnetangriff «ie widerstehen sehe».
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alten ©eiten waten wit flet« »on ©uetifla« umfctyttärrat,
fo baf wir un« auf ben ©pagiergängen felbfl in ben näd)*
flcn Umgebungen ber ©tabt in Sictyt netymen muften. SU«
eine« Sage« »on ©raffenrieb unb iety auf einem «Spagicrritt
tin« ein wenig gu weit »on Salencia entfernten, fliefen wit
gang unetwattet auf fünf Stetl«; nut bet ©etynettigfeit un*
fetet Sfetle »erbanften wir unfre Stettung. ©inige f^axa'
Ptnerfctyüffe, bie fle un« nad)fd)icften, ttafen glücflid)ctweifc
nietyt. Sieutenant ©uerp würbe »on Heteta aus gu einer

©tpebition fommanbitt. Staunt anSgetücft, »ctfpcttten einige
Hunbctt ©uetifla« gu guf unb gu Sfetb itym ben SBeg.
©in tyijjige« ©efeetyt entfpann flety fogleicty. Staety »ergwei*
feitet ©cgenwetyr, wobei et bie Hälfte feinet SJtannfctyaft

»etlot, wutbe et »etwunbet unb mufte flety ergeben. Ser
geinb tyätte breifig SJtann »erloten. ©in glcictye« ©ctytcf*
fat tyätte Peinatye meinen gteunb, Hauptmann Slleranber
»on SBattenwpl, in Dgorno betroffen, wo er mit fünfgig
SJtann in einem Haufe eingefperrt war.

3wci ©tunben »onSatencia, in Smenna«, lagen Im»
ter ben Sefcplen be« Hauptmann« Stüfcpeler »on 3üricp bie

Sottigcurfompagnien unfere« Sataillon« unb be« erflen »om
»ierten Stegiment. Sa SJtängel an H»lg eintrat, wutben
einige ©inwopnet Peotbett, füt bie Stuppen in einem be*

naepbatten SBälbctyen folctyeS gu fällen, ©ie famen abet
Palb gutücf mit btx Siacpticpt, baf fld) fpanifepe Steitetci
bott befinbe, bie fte an bet Stfüllung ityteS SlufttageS ge»

pinbert tyatten.

Sie Stompagnien waren in einem grofen befeftigten
Haufe an ber ©träfe, neben ber SBopnung beS frangöfl»
fetyen Sla^fommanbanten, einquartiert, ©onfl waren feine
Sruppen im ©täbtctyen. Hauptmann Scüfctyeler, welctyer metyr

Sifer unb Unerfctyrocrentyeit als militätifepe Stlugtyeit Pei

biefet ©clegenpeit an ben Sag legte, lief, otyne feine Df=
flgietc, bie Sieutenant« ©atfctyct unb gucty«, gu benaetytiety»

tigen, in baS Duattiet, »etfammclte feine SJtannfctyaft unb

gog auf ba« SBälbcpen lo«, wo ityn einige fünfgig ©paniet
mit S'änfcln amüfltten. 3u gleicpct 3eit fetyiefte Stüfd)c(et

68

allen Seiten waren wir stets von Guerillas umschwärmt,
fo daß wir uns auf den Spaziergängen felbst in den nächsten

Umgebungen der Stadt in Acht nehmen mußten. Als
eines Tages von Graffenried und ich auf einem Spazierritt
uns ein wenig zu weit von Valencia entfernten, stießen wir
ganz unerwartet auf fünf Kerls; nur der Schnelligkeit
unserer Pferde verdankten wir unsre Rettung. Einige
Karabinerschüsse, die sie uns nachschickten, trafen glücklicherweise
nicht. Lieutenant Guery wurde von Herera aus zu eincr
Expédition kommandirt. Kaum ausgerückt, versperrten einige
Hundert Guerillas zu Fuß und zu Pferd ihm dcn Weg,
Ein hitziges Gefecht entspann sich sogleich. Nach verzweifelter

Gegenwehr, wobei er die Hälfte seiner Mannschaft
verlor, wurde er verwundet und mußte sich ergeben, Dcr
Feind hatte dreißig Mann verloren. Ein gleiches Schicksal

hätte beinahe meinen Freund, Hauptmann Alexander
von Wattenwyl, in Ozorno betroffen, wo er mit fünfzig
Mann in einem Hause eingesperrt war.

Zwei Stunden von Palencia, in Duennas, lagen unter

den Befehlen des Hauptmanns Nüscheler von Zürich dic

Voltigeurkompagnien unsercs Bataillons und dcs ersten vom
vierten Regiment. Da Mangel an Holz eintrat, wurden
einige Einwohner beordert, für die Truppen in cinem
benachbarten Wäldchen solches zu fällen. Sie kamen aber

bald zurück mit der Nachricht, daß sich spanische Reiterei
dort befinde, die sie an der Erfüllung ihres Auftrages
gehindert hätten.

Die Kompagnien waren in einem großen befestigten
Hause an der Straße, neben der Wohnung des französischen

Platzkommandanten, einquartiert. Sonst waren keine

Truppe» im Städtchen. Hauptmann Nüscheler, welcher mehr
Eifer und Unerschrockenheit als militärische Klugheit bei
dicscr Gelegenheit an den Tag legte, lief, ohne seine

Offizien, die Lieutenants Gatschct und Fuchs, zu bcnachrich-
tigcn, in das Quartier, versammelte seine Mannschaft und

zog auf das Wäldchen los, wo ihn einige fünfzig Spanier
mit Plänkeln amüsirten. Zu gleicher Zeit schickte Nüscheler
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jtefcen SJtann mit einem Unteiofftgiet auf bie Strafe, um
eine Keine unPebeutenbe Srücfe gu becfen. Siefe würben
auf offenem gelbe übermannt unb niebergefäbelt. SBätyrenb

nun auf biefer ©eite mit ben ©paniern unnülje ©ctyüffc
gewectyfelt würben, fprengten auf ber anbern etwa tyunbert
Steiter in ben Drt felbfl. 3m Duartiere waren nur gwölf
SJtann gurücfgebtiePen, welcpe fofort ipre Spüre »ettammel*
ten unb burd) genfler unb ©cpieffepartcn flcp tapfer »er»

tpeibigten. Ser Slafcfommanbant befanb fiep gerabe auf
bem SJtarftplafje, um »on einem SBeibe gebratene Staflanien
eingufaufen. Sa« etyrlicpe SBeiP faty bie ©efatyr unb fafte
Petyergt einen ©ntfctyluf, »erfleefte ben Stommanbanten unter
ityre Sterbe unb Secfcn auf offenem SJtarfte, unb rettete

ipm fo ba« Seben. Sieutenant gueps pielt flcp flute in fei»

nem 3immer. ©t faty bie gange ©gene aus feinem genflet
butety eine Heine Oeffnung, bie et in eine papieme genflet«
tatyme maetyte. S>et atme ©atfctyet abex, weletyet eben »on
bet Sagb fam, wollte, als et ben Sätm ber anfprengenben
Spanier työrte, wiffen, was ba »orgetye, öffnete bie gen»
fter unb würbe entbeeft. ©ogleiep fliegen einige Steiter ab,
fprengten bie Styüre feines SogiS ein unb burdffuctytcii baS

Haus. Sie Hausfrau »erfleefte benfelben in ben Sactofen,
würbe aber burd) bie fürcpterlictyflen Swpungen gegwungen,
feinen ©djlupfwinfet ju entbecfen. ©nblicty fleflte Haupt*
mann SJüfctyeter, als er in ber ©tabt ©cpüffc fallen pötte,
fein tolles Slänfeln ein unb fetyrte gutücf, füt unfern gu*
ten ©atfctyet abet gu fpät, benn bie geinbe tyatten ityn otyne
Stleib unb otyne Stopfbebecfung auf Hauptmann StüfctyeletS
erbeutete« S3ferb gefefte, natymen ityn in ityte SJtitte utib
gwangen ityn mit ©äbelflictyen gum glietyen. ©pätet etfuty*
ten wit, baf, obglcicty gefangen unb wetytloS, ber Unglücf*
licpe auf bie gtaufamfle Sitt »on biefet witben Stotte niebet»

gemad)t wotben fei. Unfet ©atfctyet wat bet btitte ©otyn,
ben bet bemifetye ©atgliefetungSfommiffät ©atfctyet in Sieuge
in ©panien »erfor.

_
Ser Sätet tyätte ftety eben um bie

Sienflenttaffung biefeS noety eingigen ©otyneS beworben. Süe*
fet Sag foflete uns bteigetyn SJtann unb ben ©eftetät beS

Slafcfommanbanten, bie niebetgcfäbelt würben.

69

sieben Mann mit einem Unteroffizier auf die Straße, um
eine kleine unbedeutende Brücke zu decken. Diese wurden
auf offenem Felde übermannt und niedergesäbelt. Während
nun auf dieser Seite mit den Spaniern unnütze Schüsse

gewechselt wurden, sprengten auf der ander» etwa hundert
Reiter in den Ort selbst. Im Quartiere waren nur zwölf
Mann zurückgeblieben, welche sofort ihre Thüre verrammelten

und durch Fenster und Schießscharten sich tapfer ver.
theidigten. Der Platzkommandant befand sich gerade auf
dem Marktplatze, um von einem Weibe gebratene Kastanien
einzukaufen. Das ehrliche Weib sah die Gefahr und faßte
beherzt einen Entschluß, versteckte den Kommandanten unter
ihre Körbe und Decken auf offenem Markte, und rettete

ihm so das Leben, Lieutenant Fuchs hielt sich stille in
seinem Zimmer. Er sah die ganze Szene aus seinen, Fenster
durch eine kleine Oeffnung, die er in eine papierne Fensterrahme

machte. Der arme Gatschet aber, welcher eben von
dcr Jagd kam, wollte, als er den Lärm der ansprengenden
Spanier hörte, wissen, was da vorgehe, öffnete die Fenster

nnd wurde entdeckt. Sogleich stiegen einige Reiter ab,
sprengten die Thüre seines Logis ein und durchsuchten das
Haus, Die Hausfrau versteckte denselben in den Backofen,
wurde aber durch die fürchterlichsten Drohungen gezwungen,
seinen Schlupfwinkel zu entdecken. Endlich stellte Hauptmann

Nüscheler, als cr in dcr Stadt Schüsse fallen hörte,
sein tolles Plänkeln ein und kehrte zurück, für unsern guten

Gatschet aber zu spät, denn die Feinde hatten ihn ohne
Kleid und ohne Kopfbedeckung auf Hauptmann Nüschelers
erbeutetes Pferd gefetzt, nahmen ihn in ihre Mitte und
zwangen ihn mit Säbelstichen zum Fliehen. Später erfuhren

wir, daß, obgleich gefangen und wehrlos der Unglückliche

auf dic grausamste Art von dieser wilden Rotte
niedergemacht worden sei. Unser Gatschet war der dritte Sohn,
den der bcrnische Salzlieferungskommissär Gatschet in Dieuze
in Spanien verlor.. Der Vater hatte sich eben um die

Dienstentlassung dieses noch einzigen Sohnes beworben. Dieser

Tag kostete uns dreizehn Mann und den Sekretär des

Platzkommandanten, die niedergcsäbelt wurden.
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3cr) wotynte in Salencta gang natye an einem fetyr an«

genetymen Spagiergang. SU« id) eines SJPenbS in Segleit
meine« Hunbe« im Stütylen luflwanbelte, faty iety eine SBeiPS»

perfon, bie flety »or mir fetyneßen Scpritte« entfernte, wor»

auf icp nietyt »iel aetytete. SJtein Seon lief fpürenb umtyer.

Slöjjlicty flunb er flifl, unb aus einem ©raben neben ber

©träfe winfeltc mir bie ©timme eines StinbeS entgegen.
SJtan benfe flcp meine Serlegentyeit, als iety witfliety ein

neugePotne« Stnäblein, atmfetig bocp reinlicty eingetyüllt, auf»

tyoP. SJtit meinem gunbe eilte iety nun nacty Haufe unb
ergätylte meinem Hau«wirtty mein SJPenttyeuer. „S>aS ifl ia
fetyr glüeflicty," fagte berfelbe gu mir, „baf ©ie noety bie»

fen ©pagiergang gemaetyt tyaben; otyne ©ie wäre biefer arme

Stleine, ber auSgefejjt worben, um'« Seben gefommen."
„©ang gut," erwieberte iety; „aber wai nun mit bemfetPen

anfangen?" Säcpelnb entgegnete er: „S>a ifl leiept geholfen.

Stommen ©ie mit mir. — SJtarigitta," rief er, „nimm
biefe« Stinb!" SBir wanberten nacty bem ginbeltyau«. SJtein

Hau«wirtty gog bie ©locfe. „SBer fommt fo fpät?" rief
eine ©timme. „SJtactyt nur auf!" antwortete er. SaS
Styor öffnete flcp; wir traten in einen ©aal, wo un« ber

Sorfletyer ber Slnflalt in Segleit eine« ©eiflliepen empfing.
Scactybem iety bie gange ©efctyicpte etgätylt tyätte, würben meine

9lu«fagen ju Stotofotl gebraetyt, bie iety unb mein Hau«,
wirtty untergeietynen muften. Hietauf wutbe fogleicty gut
Saufe gefeptitten unb mein Sattfname bem Stiemen beige*

legt, ba man mid) gebeten patte, iety moetyte Sattyenflelle
»ertreten. SU« biefe Hetten fetyr työflicty miety bi« »or bie

Styüre begleiteten, maetyten fie auf eine Slrt Srüfltyäu«cpen
aufmtrffam, ba« gegen bie ©träfe geöffnet neben berfelben
angebraetyt war. „Stommen ©ie," bemerften fle mir, „nocp*
mal« burety einen folctyen gunb in Serlegentyeit, fo bringen
©ie ityn nur tyietyer; btücfcn ©ie an biefet gebet, bretycn
bie Oeffnung naep innen, gietyen bie ©locfe unb entfernen
Sie flcp. gür alle Stinber, bie un« fo gugebraept werben,
forgt ber Stönig."

3m Senner 1810 fepiefte man un« wiebet nacty 3a*
mota. Slber aucty tyier fanben wir grofe Seränberungen.
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Ich wohnte in Palencia ganz naht an einem sehr an»

genehmen Spaziergang. Als ich eines Abends in Begleit
meines Hundes im Kühlen luftwandelte, sah ich eine

Weibsperson, die sich vor mir schnellen Schrittes entfernte, worauf

ich nicht viel achtete. Mein Leon lief spürend umher.
Plötzlich stund er still, und aus einem Graben neben der

Straße winselte mir die Stimme eines Kindes entgegen.
Man denke fich meine Verlegenheit, als ich wirklich ein

neugebornes Knäblein, armselig doch reinlich eingehüllt,
aushob. Mit meinem Funde eilte ich nun nach Hause und

erzählte meinem Hauswirth mein Abentheuer. „Das ist ja
sehr glücklich," sagte derselbe zu mir, „daß Sie noch die«

sen Spaziergang gemacht haben; ohne Sie wäre dieser arme

Kleine, der ausgesetzt worden, um's Leben gekommen."
„Ganz gut," erwiederte ich; „aber was nun mit demselben

anfangen?" Lächelnd entgegnete er: „Da ist leicht gehol»
fen. Kommen Sie mit mir. — Marigitta," rief er, „nimm
dieses Kind!" Wir wanderten nach dem Findelhaus. Mein
Hauswirth zog die Glocke. „Wer kommt so spät?" rief
eine Stimme. „ Macht nur auf! " antwortete er. Das
Thor öffnete sich; wir traten in einen Saal, wo uns der

Vorsteher der Anstalt in Begleit eines Geistlichen empfing.
Nachdem ich die ganze Geschichte erzählt hatte, wurden meine

Aussagen zu Protokoll gebracht, die ich und mein Haus«
Wirth unterzeichnen mußten. Hierauf wurde sogleich zur
Taufe geschritten und mein Taufname dem Kleinen beigelegt,

da man mich gebeten hatte, ich möchte Pathenstelle
vertreten. Als diese Herren sehr höflich mich bis vor die

Thüre begleiteten, machten sie auf eine Art Trüllhäuschcn
aufmerksam, das gegen die Straße geöffnet neben derselben

angebracht war. „Kommen Sic," bemerkten sie mir, „nochmals

durch einen solchen Fund in Verlegenheit, so bringen
Sie ihn nur Hieher; drücken Sie an dieser Feder, drehcn
die Oessnung nach innen, ziehen die Glocke und entfernen
Sie sich. Für alle Kinder, dic uns so zugebracht werden,
sorgt der König."

Im Jenner 1810 schickte man uns wieder nach
Zamora. Aber auch hier fanden wir große Veränderungen.
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S>onna 3tene war fortgegogen, bocp foHte iety fpäter, etye

iety ©panien »erlief, noety baS Sergnügen tyaPen, pon ityt
SIPfctyteb gu netymen.

SBir ©ctyweiget Pitbeten allein bie ©atnifon mit eini»

gen frangöftfcpen Slrtilteriflen unter bem Sefetyl beS ©ene*
rats 9tou»tere. Stommanbant Pon ©raffenrieb, bie Haupt«
leute »on SBattettWpl unb ©teretyi »on Sern, Slbjutantmajor
HenSler unb id) maetyten gemeinfame Hau«tyaltung. Sieu*
tenant gorrer, immer nocp OfBcier payenr unb Duartier*
meifler, ging ab unb gu, ba feine Slnwefentyeit oft in Sal*
labolib nöttyig war.

Hier, auf bem auferflen glügel ber Sfrmee gegen Sor*
tugal ju, opgleicty un« feine eigentliche Slrmee Pebrotyte,
tyatten wir bocp fafl täglicty mit ©ueritla« gu fctyaffen, bte
fiety oft Pi« untet unfere Stanonen wagten.

3n SJtorale«, einem Pebeutenben gleefen, etwa gwei
unb eine palPe ©tunbe »on Samora, jenfeit« be« S>uero,
patten flcp im Homung metyrere ©uerifla« gu guf unb gu
Sferb »erfammelt, »on wo au« biefelben ©treifgüge in alle
Stiftungen maetyten, Sturiere auffingen, fleine SIPtpeilungen
überfielen unb bie Serbinbungen gwifctyen ben »erfetyiebenen

SruppentorpS unterbraetyen. Sine« Slbenb« fpät ertyielt un«
fer Stommanbant, »on ©raffenrieb, ben Sefetyl, mit »ier
©litenfompagnien aufguPrecpen, nm wo mögliety biefe un«
bequemen StactyParn gu überfallen. 3u>ei ©etywabronen 3ä*
ger gu tyhxb »on ber Hanooer'fctyen Segion unter bem Se»

fetyl be« Stittmeifler« Utylmann follten gu un« flofen. 3n
aflet ©tiBe Ptacpen wit auf. Hiutet un« wutbe baS Spot
fogleicty gefcploffen. SBit glaubten, gang unbemetft bem

geinbe un« nätyetn gu fönnen. Staum aber tyatten wir bte
fctyöne Srücfe, bie tyier über ben Suero fütyrt, überfetyrit»

ten, fo fatyen wir aucty fetyon »om näctyflen Hügel einen

Siflolenfctyuf Plijjen, bet baS ©ignal unfete« Slntücfen«

gab; »on Suflang gu Slflang wutbe e« wiebettyolt. Sin
einen UeberfaU war alfo nietyt metyr gu benfen. SBir fcjj*
ten beffen ungeaetytet unfern näctytlictyen SJtarfcty fort, otyne

auf ben geinb gu flofen. S>en Ort tyätte ber geinb »ot
SageSanPrutty »erlaffen. SJtan fonnte ober wollte un« niept
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Donna Irene war fortgezogen, doch sollte ich spater, ehe

ich Spanien verließ, noch das Vergnügen haben, von ihr
Abschied zu nehmen.

Wir Schweizer bildeten allein die Garnison mit einigen

französischen Artilleristen unter dem Befehl des Generals

Rouvisre. Kommandant von Graffenried, die Hauptleute

von Wattenwyl und Sterchi von Bern, Adjutantmajor
Hensler und ich machten gemeinsame Haushaltung.
Lieutenant Forrer, immer noch OMeier ps^eur und Quartiermeister,

ging ab und zu, da seine Anwesenheit oft in
Valladolid nöthig war.

Hier, auf dem äußersten Flügel der Armee gegen
Portugal zu, obgleich uns keine eigentliche Armee bedrohte,
hatten wir doch fast täglich mit Guerillas zu schaffen, die
sich oft bis unter unsere Kanonen wagten.

In Morales, einem bedeutenden Flecken, etwa zwei
und eine halbe Stunde von Zamora, jenseits des Duero,
hatten sich im Hornung mehrere Guerillas zu Fuß und zu
Pferd versammelt, von wo aus dieselben Streifzüge in alle
Richtungen machten, Kuriere auffingen, kleine Abtheilungen
überfielen und die Verbindungen zwischen den verschiedenen

Truppenkorps unterbrachen. Eines Abends spät erhielt unser

Kommandant, von Graffenried, den Befehl, mit vier
Elitenkompagnien aufzubrechen, nm wo möglich diese

unbequemen Nachbar» zu überfallen. Zwei Schwadronen Jäger

zu Pferd von der Hanover'schen Legion unter dem
Befehl des Rittmeisters Uhlmann sollten zu uns stoßen. In
aller Stille brachen wir auf. Hinter uns wurde das Thor
sogleich geschlossen. Wir glaubten, ganz unbemerkt dem

Feind« uns nähern zu können. Kaum aber hatten wir die
schöne Brücke, die hier über den Duero führt, überschritten,

so sahen wir auch schon vom nächsten Hügel einen

Pistolenschuß blitzen, der das Signal unseres Anrückens

gab; von Distanz zu Distanz wurde es wiederholt. An
einen Ueberfall war also nicht mehr zu denken. Wir setzten

dessen ungeachtet unsern nächtlichen Marsch fort, ohne

auf den Feind zu stoßen. Dcn Ort hatte der Feind vor
Tagesanbruch verlassen. Man konnte oder wollte uns nicht
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fagen, in weteper Sticptung. SJtorale« liegt in einer fmctyt*
baren ©bene, tyätte, wie c« fetyien, noety wenig in biefem
»ertyeerenben Striege gelitten; fepöne, reinlicpe SBopnungen,
im Snnern mit Slllem wotyl »erfetyen, gut gefleibete Sin»
wotyner geugten »on SBotylflanb. Sluf ber Sübwcflfcite gietyt
flety ein Heiner Hügel tyin, auf welcpem eine SBinbmüple
fiept; jenfeit« ifl berfelbe mit ©ebüfcp bewactyfen. Ser üb»

lietye ©icperpeitSbienft würbe angeotbnet, bie 3Bad)en auS»

gefleflt unb bie SBinbmütyle, »on weletyet aus man bie ®e=

genb übetfetyen fonnte, als SeobactytungSpunft mit fünfgetyn
SJtann untet bem Sefetyl beS SieutenantS ©etbeg »on ©täffiS
Pefcjjt. S)ie Safa bei Sltyuntamiento auf bem Hauptplajj
wutbe gum Hauptquartier cifotyten, bie ©ewetyte »ot bem»

felben en faisceaux aufgeftellt. S>ie butety ben Stactytmatfcty
ctmübete SJtannfctyaft fuepte am Sctyatten Stutye, obet wat
ttyeilweife befctyäftigt, baS SJtittagSmatyt gugubeteiten. Stitt»
meifler Ütylmann mit feinen Hannoberanem war noety nirgenbs
gu fetyen. Slöt)ticty ertönte eS »on allen Seiten: Aux
armes glintcnfctyüffe työrte man in alten Stictytetngen; bie

Sambouten witbelten gut Sammlung. Sine Slnjatyt füty»

net fpanifctyet Steitet fptengte in gefiltertem ©alopp batyet.
Sin betgleictycn Ucbettafctyungen gewötynt, wat abex unfete
SJtannfctyaft mit SlijäeSfetynelle georbnet auf ityrem Sofien.
Sin wteffamcS Stleingewctyrfeuei flteefte einige bet »etwe*
genflen ©panier niebet; bie Slnbetu flotyen itytem gttfbolfe
entgegen, baS itynen gu Hülfe fam unb flety linfs »on ber

SBinbmütyle aufgeftellt tyätte. Otyne Steiterei tonnten mir
bie glietyenben nietyt »erfolgen, bte fiep auf beiben glügeln
itytet 3nfantetie wiebet fammelten. Stun entfpann flety ein

fetyt cmfttyafteS ©efeetyt. Sic Spaniet in einet fetyt »ot»

ttyeiltyaftcn ©tellung mod)ten wotyl 5» bis 600 SJtann gäty»

len, wit faum 330. Sieutenant ©etbeg wutbe in feiner
SBinbinütyie lebtyaft angegtiffen. ©t tyätte bie ©tiege, bie

in biefelbe fütytte, tyinaufgejogen unb »etttyeibigtc fiep waefet.

Salb abet eilte itym Hauptmann bon SJtaillarboj »om »iet»

ten Stegimente mit feinen ©tenabieten ju Hülfe, unb et*
löste ityn aus feinet peinlictyen Sage, ©etbeg tyattc eine

Stugcl butety ben obetn Styeil feine« Sfctyaffo'S erbalten,
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sagen, in welcher Richtung. Morales liegt in einer fruchtbaren

Ebene, hatte, wie es schien, noch wenig in diesem

verheerenden Kriege gelitten; schöne, reinliche Wohnungen,
im Innern mit Allem wohl versehen, gut gekleidete
Einwohner zeugten von Wohlstand. Auf dcr Südwcstscite zieht
sich ein kleiner Hügel hin, auf welchem eine Windmühle
steht; jenseits ist derselbe mit Gebüsch bewachsen. Dcr
übliche Sicherheitsdienst wurde angeordnet, die Wachen
ausgestellt und die Windmühle, von welcher aus man die
Gegend übersehen konnte, als Beobachtungspunkt mit fünfzehn
Mann unter dem Befehl des Lieutenants Gerbez von Stäffis
besetzt. Die Casa del Ayuntamiento auf dem Hauptplatz
wurde zum Hauptquartier crkohrcn, die Gewehre vor
demselben «n lsiseegux aufgestellt. Die durch den Nachtmarsch
ermüdete Mannschaft suchte am Schatten Ruhe, oder war
theilweise beschäftigt, das Mittagsmahl zuzubereiten.
Rittmeister Uhlmann mit seinen Hannoveranern war noch nirgends
zu sehen. Plötzlich ertönte es von allen Seiten: ^ux sr-
mes! Flintenschüsse hörte man in allen Richtungen; die

Tambouren wirbelten zur Sammlung. Eine Anzahl kühner

spanischer Reiter sprengte in gestrecktem Galopp daher.
An dergleichen Ucbciraschungcn gewöhnt, war aber unsere

Mannschaft mit Blitzesschnelle gcordnct auf ihrem Posten.
Ein wirksames Kleingewchrfeucr streckte einige der verwc-
gcnstcn Spanier nieder; die Andern flohen ihrem Fußvolke
entgegen, das ihnen zu Hülfe kam und sich links von der

Windmühle aufgestellt hatte. Ohne Reiterei konnten wir
die Fliehenden nicht verfolgen, die sich auf beiden Flügeln
ihrer Infanterie wieder sammelten. Nun entspann sich ein

sehr ernsthaftes Gefecht. Die Spanier in einer sehr vor.
theilhaftcn Stellung mochten wohl 5- bis 60t) Mann zählen,

wir kaum 330. Lieutenant Gerbez wurde in seiner

Windmühle lebhast angegriffen. Er hatte die Stiege, die

in dieselbe führte, hinaufgezogen und vertheidigte sich wacker.

Bald aber eilte ihm Hauptmann von Maillardoz vom vierten

Rcgimcntc mit seinen Grenadieren zu Hülfe, und
erlöste ihn aus seiner peinlichen Lage. Gerbez hatte eine

Kugel durch den obern Theil seines Tschakko's erhalten,
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bon feinen Seutcu würbe nur ©iner leictyt »erwunbet. ©eit*
tyer Petyielt et ben ©pifjnamen SBinbmütyle. Snbticty ge*
lang e«, ben geinb gum SBeictyen gu bringen; et »etlot 35
Sobte unb Serwunbete; wir macpten 20 ©efangene unb
erbeuteten 15 Sfetbe. Unfet Setlufl wat nietyt bebeutenb;
wit gätylten 18 SSetwunbete unb 2 Sobte, unter lejjtern ben

©ergentmajor ber Soltigeur« »om gweiten Stegiment. SJtety*

rere Serwunbete tonnten »on ben fpanifctyen Stcitem mit
fortgefctyleppt werben. S>a« ©efeetyt wat beteit« beenbigt
unb fein geinb metyt gu fetyen, al« enblid) bie Hanno»cra*
net anlangten, ©ie tyatten einen weiten SBeg gutücfgelegt,
bie ?Pferbe waren ermübet unb Pcburften ber gütterung, fo

baf an fein Setfolgen gu benfen war. Hätten wir biefe
200 Sfert>e Slnfang« be« Steffen« bei uns getyabt, cS märe

un« fein SJtann »on biefen ©uetifla« enttonnen.
Sie ©paniet tyatten flety in bem oben etmätynten Sufd)*

wert jenfeit« beS Hügels, an beffen gufc SJtotaleS liegt,
»erfleeft getyalten, otyne »on unfetm Soften in bet SBinb*
inütyle beinetft wetben gn fönnen. SJon ba fonnlen fle fld)
bis auf bie ©ttafe fepleictyeit, auf weletyet wit tyetgefommen.
©o wat itynen bie Uebettumplung gelungen.

©ergeant Sllbieg, fpätet gum Dfftgier befötbett, bet at«
SJtiliginfpeftot bem Stanton gtei6utg nod) lange 3atyre gute
Sienfle leiflete, würbe an beS ©efallenen ©teile gum ©er*
gentmajor etnannt. Staety einigen Stteug» unb Duetgügen,
bie wir »on SJtoraleS auS in »erfd)iebenen Stiftungen maety*

ten, bie aber gu feinem Stefultate fütyrten, fetytten wit wie*
bet nacty Santota gurücf. Surcty ben langen Slufenttyatt
würben wir tyiet fo giemlicp einpeimifd). SBit patten »iele

gute Sefannte, ja felbfl gteunbe, befonberS untet bet ©eift*
lictyfeit, bie un« guweilen gu 3agbpatttyien einlttben, wogu
ftety bie unaPfcpbaten ©benen um 3amora befonbet« eignen.
Untet einem folctyen S*oteftorate unb in fo offenem Sanbe

war in ben näctyflen Umgebungen bet ©tabt fein Uebetfall
gu befürchten.

Sic 3agb auf Hafen mit ©algo« (SBinbtyunben) ifl
eine äuferfl angenetyme Selufligung. Sie 3äger gu Sferbe
bilben eine au«gebetynte Sinie, je einen 3*»'fetyenrautn »on

73

von seinen Leuten wurde nur Einer leicht verwundet. Seit«
her behielt er den Spitznamen Windmühle. Endlich
gelang es, den Feind zum Weichen zu bringen; er verlor 35
Todte und Verwundete; wir machten 20 Gefangene und
erbeuteten 15 Pferde. Unser Verlust war nicht bedeutend ;

wir zählten 18 Verwundete und 2 Todte, unter letztern den

Sergentmajor der Voltigeurs vom zweiten Regiment, Mehrere

Verwundete konnten von den spanischen Reitern mit
fortgeschleppt werden. Das Gesecht war bereits beendigt
und kein Feind mehr zu sehen, als endlich die Hannoveraner

anlangten. Sie hatten einen weiten Weg zurückgelegt,
die Pferde waren ermüdet und bedurften dcr Fütterung, so

daß an kein Verfolgen zu denken war. Hätten wir diese

200 Pferde Anfangs des Treffens bei uns gehabt, cs wäre

uns kein Mann von diesen Guerillas entronnen.
Die Spanier hatten sich in dem oben erwähnten Buschwerk

jenseits des Hügels, an dessen Fuße Morales liegt,
versteckt gehalten, ohne von unserm Posten in der Windmühle

bemerkt werden zu können. Von da konnten sie sich

bis auf die Straße schleichen, auf welcher wir hergekommen.
So war ihnen die Ueberrumplung gelungen.

Sergeant Albiez, später zum Offizier befördert, der als
Milizinspektor dem Kanton Freiburg noch lange Jahre gute
Dienste leistete, wurde an dcs Gcsallenen Stelle zum Ser-
gcntgrajor ernannt. Nach einigen Kreuz» und Qucrzügen,
die wir von Morales aus in verschiedenen Richtungen machten,

die aber zu keinem Resultate führten, kehrten wir wieder

nach Zamora zurück. Durch den langen Aufenthalt
wurden wir hier so ziemlich einheimisch. Wir hatten viele
gute Bekannte, ja selbst Freunde, besonders unter der
Geistlichkeit, die uns zuweilen zu Jagdparthien einluden, wozu
sich die unabsehbaren Ebenen um Zamora besonders eignen.
Unter einem solchen Protektorate und in so offenem Lande
war in den nächsten Umgebungen der Stadt kein Ueberfall
zu befürchten.

Die Jagd auf Hasen mit Galgos (Windhunden) ist
eine äußerst angenehme Belustigung. Die Jäger zu Pferde
bilden eine ausgedehnte Linie, je einen Zwischenraum vo»
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breifig Pi« »iergig ©cpritten gwifctyen flety laffenb, einigt
Spurtyunbe (perros de presa) gum Slufflectyen mit flety füty*
renb. Hinter itynen laufen bie SBinbtyunbe. SoPalb ein

Hafe aufgefloepen ifl, ertönt ber Stuf: perro, perro 1 galgo,
galgo! S>ie SBinbtyunbe fpijjen bie Dtyren, ertyeben bie
Stopfe. SoPalb fle Pen fuetyenben Hafen «tPticfen, feigen

fle itym nacty unb etteictyen ityn aucty gewötynlicty Palb. ©«
ifl gewötynlicty einer ber tyinterflen Hunbe, ein wenig guter
Säufer, ber ben Hafen fängt. Stann biefer nietyt metyr flie»
tyen, fo tyält er an, Pücft flety, unb bie erflen Hunbe fprin*
gen über ityn weg. Stann ber »erfolgte Hafe aber einen

Hügel erreietyen, fo gewinnt er einen Sorfprung; ijl biefet
Hügel wie gewötynlicty mit ©eflräucty Pefefct, bann gelingt
e« itym öfter«, gu entfliegen. S>ie ©algo« jagen nur nacty

bem ©eftept; fle tyaPen wenig ©eruety; fobalb fle ben Hafen
nietyt mept fepen, laffen fle aP unb fiepen fliU. Sie Steiter

folgen bet 3agb, bamit fle ben Hafen in ©mpfang nety«

nun fönnen, benn bet Hunb, weletyet ityn gefangen unb
getöbtet tyat, läft ityn liegen. 3fl man nietyt gleicty Pei bet

Hanb, fo getyt et oft »ettoten.
Suefe Sitt Sagb getyött gu ben SiePtyaPeteien bet Hi»

balgo« unb befonbet« bet ©eifllictyen. Slud) flnb fle teiety.

liep mit Slflem »erfetyen, was bagu erfotbetlicty ift, Pefon«
ber« mit ftattlictyen Sltforja«, bte »on au«gefucpten ©peifen
unb SecferPiffen flrofjen. SeHejo« mit ben ebetflen SBeinen

fetyien aucty nietyt; ja felbfl: ber naprtyafte, unentbetyrliepe
Suctyero wirb mitgebraetyt. ©ewötynlicty wirb Pei einem

©ctyäfer Halt gemacpt.
Siel Sergnügen gewatyrte mir eine anbere 3agb, ber

iety auf unfern SJtärfctyen felbfl obliegen fonnte. Sue ©tep«
pen, bie wir gu buretywanbern tyatten, waren mit tyotyen
Sträutern unb langem »erborrtent ©rafe Pewacpfen, in wet*
epem fld) eine SJtenge SBactyteln auftyielt, aucty ©ibectyfen ber

gröften Slrt. SBenn iety im ©etyritte in Segleit meine«

Hunbe«, ber ein fein brefflrter SBactyteltyunb mit gefpaltener
Stafe au« Stabarra war, biefe ©teppen buretytitt, ftng mein
Seon bie SBactyteln mit ber gröften ©efctyicflictyfeit. Hatte
er eine au«gcfpätyt, fo beefte er fie mit ben »orbern güfen
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dreißig bis vierzig Schritten zwischen sich lassend, einige
Spürhunde (psrros cks près») zum Aufstechen mit sich
führend. Hinter ihnen laufen die Windhunde. Sobald ein
Hase aufgestochen ist, ertönt der Ruf: perr«, perrol K«>A«,
ssslss«! Die Windhunde spitzen die Ohren, erheben die

Köpfe. Sobald sie den fliehenden Hasen erblicken, setzen

sie ihm nach und erreichen ihn auch gewöhnlich bald. Es
ist gewöhnlich einer der hintersten Hunde, ein wenig guter
Läufer, der den Hasen fängt. Kann dieser nicht mehr
fliehen, so hält er an, bückt sich, und die ersten Hunde springen

über ihn weg. Kann der verfolgte Hase aber einen

Hügel erreichen, so gewinnt er einen Vorsprung; ist dieser

Hügel wie gewöhnlich mit Gesträuch besetzt, dann gelingt
es ihm öfters, zu entfliehen. Die Galgos jagen nur nach
dem Geficht; sie haben wenig Geruch; sobald sie den Hasen
nicht mehr sehen, lassen sie ab und stehen still. Die Reiter

folgen der Jagd, damit sie den Hasen in Empfang nehmen

können, denn der Hund, welcher ihn gefangen und
getödtet hat, läßt ihn liegen. Ist man nicht gleich bei der

Hand, fo geht er oft verloren.
Diese Art Jagd gehört zu den Liebhabereien der

Hidalgos und besonders der Geistlichen. Auch sind sie reichlich

mit Allem versehen, was dazu erforderlich ist, besonders

mit stattlichen Alforjas, die von ausgesuchten Speisen
und Leckerbissen strotzen. Pellejos mit den edelsten Weinen
fehlen auch nicht; ja selbst der nahrhafte, unentbehrliche
Puchero wird mitgebracht. Gewöhnlich wird bei cinem

Schäfer Halt gemacht.
Viel Vergnügen gewährte mir eine andere Jagd, der

ich auf unsern Märschen selbst obliegen konnte. Die Steppen,

die wir zu durchwandern hatten, waren mit hohen
Kräutern und langem verdorrtem Grase bewachsen, in
welchem sich eine Menge Wachteln aufhielt, auch Eidechsen dcr

größten Art. Wenn ich im Schritte in Begleit meines

Hundes, der ein fein dressirter Wachtelhund mit gespaltener
Rase aus Navarra war, diese Steppen durchritt, sing mein
Leon die Wachteln mit der größten Geschicklichkeit, Hatte
er eine ausgespäht, so deckte er sie mit den vordern Füßen
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mit Pen tyotyen bürren Sftongen tmb bractyte fle mir lePen«

big, ganj uncerfetytt.
©nbticp muften wir »on unferm lieben 3amora AP«

fttyteb netymen, wo id) Pefnatye fecty« SJtonate gugePracpt Ijatte.
Unfre näctyfle Seflimmung war Salamanfa. I)iefe berütymte
Hoctyfctyule entfpracp feineSweg« ber ©rwartung, bie iety mir
»on ityr gemaetyt tyätte. Sorlefungen würben ttatürlicp feine
getyalten. 3cty glaubte etyer miety in einer etyetnaligen ftlo»
fferfctyule, j. S. gu St. Slaflen auf bem ©ctywargwalbe, gu
Peflnben. SBa« iety »on Sammlungen, ptypflfalifctyen unb
tnattyematifctyen Snftrumenten u. f. w. gu ©eflepte Pefam,
war fept armfelig, fo aucp ba« StaturalienfaPinet, ba« ana»
tomifetye Slmptyittyeater unb bie pattyologifctye Sammlung.
S)ie Sücpetfammlung wat jiemltcty reiety an griectyifctyen unb
römifetyen Stlafflfern, Stirctyenbätern unb anbern ttyeolögifcpen
SBerfen. Slucty lagen eine SJtenge Sergamente unb Hanb»
fetyriften umtyer, alle in gröfer Unorbnung. S« fetyien mir,
man tyabe biefelben fürglicty burctyflöbert. 3<ty tyätte webet

3eit noety Sufl, biefeS StyaoS nätyer gu untetfuctytn. SBa«
miety aber tyier befonber« anfpraety, war ber fctyöne, grofe,
»on SJrfaben umgebene Slafe, mit fetyr fünfllicty gcarPeite»
ten SJtebatllon« in ©tein gegiert, bie Steityenfolge ber fpa«
ttifctyett §errfd)er batfletltnb. S>er Umfang ber ©tabt ift
PebeUtenbi Sie foll 10,000 ©inwotyner gätylen, otyne bie

Stubentenfctyaft, Welctye oft 3 Pi« 4000 betrug; jefct aPer

ifl bie Siböifetuttg fetyt gufammengefcpmolgen.
Unfte täglicpe Sefctyäftigung waten 3üge in alle Sticty*

tungen, um gtöfete obet fleinete Slbttyeilungen feinblittyer
Storp« gu »erfolgen unb au«einanbergutreiPen. Sefonber«
gaben un« Sfpog p SJtina unb Sortier (et SJtarquefltto),
biefe unermüblictyen Sarteigänger, »iel gu fctyaffen. Sluf
einem biefer Streifgüge tyatten wir ©elegentyeit, uns mit
ber Slrt unb SBeife, wie auf ben ©ütern bet fpanifctyen
©ranbegga gewitttyfctyaftet »irb, Pefannt gu maetyen. SBir
famen eines Sage« a la SJtotta bei SJtarque«, einem Sctyloffe
mit au«gebetynten SBirttyfttyaft«gePäuben, auf einem freunb«
liepen Hügel gelegen, mit geräumigem Hof, umgeben »on
einet tyotyen SJtauer unb mit einem flarfen Spore gefetyloffen.
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mit dcn hohe» dürren Pflanzen Und brachte ste mir lebendig,

ganz unversehrt.
Endlich mußten wir von unserm lieben Zamora

Abschied nehmen, wo ich beinahe sechs Monate zugebracht hatte.
Unsre nächste Bestimmung war Salamanka. Diese berühmte
Hochschule entsprach keineswegs der Erwartung, die ich mir
von ihr gemacht hatte. Vorlesungen wurden natürlich keine

gehalten. Ich glaubte eher mich in einer ehemaligen
Klosterschule, z. B. zu St. Blasien auf dem Schwärzwalde, zu
befinden. Was ich von Sammlungen, physikalischen und
mathematischen Instrumenten u. s. w. zu Gesichte bekam,
war sehr armselig, so auch das Raturalienkabinet, das
anatomische Amphitheater und die pathologische Sammlung.
Die Büchersammlung war ziemlich reich an griechischen und
römischen Klassikern, Kirchenvätern und ander» theologischen
Werken. Auch lagen eine Menge Pergamente und
Handschriften umher, alle in großer Unordnung. Es schien mir,
man habe dieselben kürzlich durchstöbert. Ich hatte weder

Zeit noch Lust, dieses Chaos näher zu untersuchen. Was
mich aber hier besonders ansprach, war dcr schöne, große,
von Arkaden umgebene Platz mit sehr künstlich gearbeiteten

Medaillons in Stein geziert, die Reihenfolge der
spanischen Herrscher darstellend. Der Umfang der Stadt ist
bedeutend. Sie soll 10,000 Einwohner zählen, ohne die

Studentenschaft, welche oft 3 bis 4000 betrug; jetzt aber

ist die Bevölkerung sehr zusammengeschmolzen.
Unsre tägliche Beschäftigung waren Züge in alle

Richtungen, um größere oder kleinere Abtheilungen feindlicher
Korps zu verfolgen und auseinanderzutreiben. Besonders
gaben uns Espoz y Mina und Portier (el Marquesitto),
diese unermüdlichen Parteigänger, viel zu schaffen. Auf
einem dieser Streifzüge hatte» wir Gelegenheit, uns mit
der Art und Weise, wie ans den Gütern der spanischen

Grandezza gewirthschaftet wird, bekannt zu machen. Wir
kamen eines Tages a la Motta del Marques, einem Schlosse
mit ausgedehnten Wirthschaftsgebäuden, auf einem freundlichen

Hügel gelegen, mit geräumigem Hof, umgeben von
einer hohen Mauer und mit einem starken Thore geschlossen.
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Hier waten fonbetbatet SBeife noety feine geinbe eingefeprt,
Sllle« alfo nocp in Peflem 3uflanbe. 3n geräumigen ®e*
mäctyern fanben wir reiepe SJtoPilien au« ben 3eiten Sub»

wig« XIV.; in grofen »ergolbeten Statymen eine SJtenge

gamiliengemälbe an ben SBänben, u. f. w. S-iefe SSeftbung
gctyörte bet gamilie Setwif, eingewanbetten Stlänbetn.
SBenigflcn« fünfgig Setfonen bewotynten biefe« Sctylof, Sllle

Slbfömmlinge bet Sienetfctyaft, Sllle auf bem ©ute gePoren
unb »on beffen ©rttag tebenb. Sie fagten, ba« Stöttyige
wetbe itynen angefepafft, fle feien Sitte im Sienfle beS Hettn;
weiter begögen fie feinen Sopn. SJtan benfe flcp, was bei
einet folepen SBitttyfcpaft biefeS ©ut abttagen mag. Sen
Sigenttyümet tyätte Steinet »on itynen je gefetyen. Setfelbc
befljjc fo biete Sänbeteien, Pemetften fle, baf et unmöglicty
alle Pefuctyen fönne. Sefanntlid) muffen alle ©tänben in
SJtabtib am H°f« teflbiten.

Unfer Oberfl Spomafet blieb in Sallabolib, unb wir
befamen ipn in Spanien nie wieber gu ©eflept. SaS fom*
binirtc Scpweigerregiment würbe aufgelöst. So biirctyflreif*
ten wir in fleinen Stolonnen bie uns fetyon »ielbefannten
©egenben, unb famen gulefjt naep Seon, wo wir einige
Seit ©amifonSbienfle »errichteten. Seon, Hauptflabt beS

StönigreicpeS gleictyen StamenS, ifl »on Pebeutenbem Umfang;
bie Sebölferung aber, wie in ben meiften Stäbten biefeS

SanbcS, fiept in feinem Setpältnif mit bemfetben; fle mag
flcp faum auf 11,000 Seelen belaufen. Seon ifl nietyt

befefligt. ©itte metyt obet weniget befctyäbigte SJtauet um*
gibt ben Ott, an weld)e fld) bie Häufet anletyncn, bie me'«

ften« SluSgänge in bie ©arten tyaben, bie in ben ctyemali*

gen ©tabtgräben angelegt würben.
Sie erflen SBoctyen unfereS H'et'feinS »etftticpen giem»

liety tutyig; es geigten flcp feine geinbe in unfetet Stäpe.
Sie Scfafjung beflanb aus unfetm »on neun auf »iet Stom*

pagnien gefctymolgenen Sataillon; bon neun Hauptlcuten
waten nocp brei bortyanben, SwnatS, Hunbbif unb Satena;
bie »iettc Stompagnie befetyligte Sieutenant gtei »on Safel»
Sanbfetyaft. Sagu famen nod) biet ftangöfifctye SJtatfctyfom*

pagnien unb etwa gweityunbett Stagonet, Stefic »on ntetyretn

7«

Hier waren sonderbarer Weise noch keine Feinde eingekehrt,
Alles also noch in bestem Zustande. In geräumigen
Gemächern fanden wir reiche Mobilie» aus den Zeiten
Ludwigs XIV. ; in großen vergoldeten Rahmen eine Menge
Familiengemälde an den Wänden, u. f. w. Diese Besitzung
gehörte der Familie Berwik, eingewanderten Jrländer».
Wenigstens fünfzig Personen bewohnten dieses Schloß, Alle
Abkömmlinge der Dienerschaft, Alle auf dem Gute geboren
und von dessen Ertrag lebend. Sie sagten, das Nöthige
werde ihnen angeschafft, sie seien Alle im Dienste des Herrn;
weiter bezögen sie keinen Lohn. Man denke sich, was bei
einer solchen Wirthschaft dieses Gut abtragen mag. Dcn
Eigenthümer hatte Keiner von ihnen je gesehen. Derselbe
besitze so viele Ländereien, bemerkten sie, daß er unmöglich
alle besuchen könne. Bekanntlich müssen alle Granden in
Madrid am Hofe residue».

Unser Oberst Thomaset blieb in Valladolid, und wir
bekamen ihn in Spanien nie wieder zu Gesicht, Das kom-
binirte Schweizerregimcnt wurde aufgelöst. So durchstreiften

wir in kleinen Kolonnen die uns fchon vielbekannten

Gegenden, und kamen zuletzt nach Lösn, wo wir einige
Zeit Garnisonsdienste verrichteten, Leon, Hauptstadt des

Königreiches gleichen Namens, ist von bedeutendem Umfang;
die Bevölkerung aber, wie in den meisten Städten dieses

Landes, steht in keinem Verhältniß mit demselben; sie mag
sich kaum auf l 1,0dl) Seelen belaufen, Léon ist nicht
befestigt. Eine mehr oder weniger beschädigte Mauer
umgibt den Ort, an welche sich die Häuser anlehnen, die
meistens Ausgänge in die Gärten haben, die in den chcmali-
gcn Stadtgräben angelegt wurden.

Die ersten Wochen unseres Hierseins verstrichen ziemlich

ruhig; es zeigten sich keine Feinde in unserer Nähe,
Die Besatzung bestand aus unserm von neun auf vier
Kompagnien geschmolzenen Bataillon; von neun Hauptleutcn
waren noch drci vorhanden, Donats, Hundbiß und Barena;
dic vierte Kompagnie befehligte Lieutenant Frei von Basel-
Landschaft, Dazu kamen noch vier französische Marschkom-
pagnicn und clwa zweihundert Dragoner, Reste von mehrer»
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Stegimentetn. 3m ©angen gätylte bie Sefagung etwa 800
SJtann. SBir tyatten feine Slrtilterie bei unS. Ueber biefe
SJtannfctyaft fütyrte unfet SataittonScpef »on ©taffentieb ben

Sefepl.
SineS SageS famen unfere Sragoner, bie auf Stunb«

fcpaft auSgeritten waren, mit ber 9tacprid)t gurücf, baf fte

auf ber Strafe naep Slflorga auf feinblictye Steiterei geflofen
feien, mit weteper fle einige Siftelenfepüffe gewectyfclt tyatten.
SBir »erboppelten unfre SorfletytSmafregeln. 3eben SJtorgen

»or SageSanbructy würben Satrouiflen nacty allen Stictytun»

gen auSgefctyicft. Salb tyatten wir bie ©ewiftyeit, baf ein

Storp« »on 3= PiS 4000 SJtann aller SBaffengattungen tut«
umfepwärme. Sine offene Stabt »on foleper SliiSbetymuig
mit fo weniget SJtannfctyaft gu »etttyeibigen, unb eine fd)wie*
tige Senötfetung im Saume gu tyatten, ifl feine geringe
Slufgabe. Unfre Seute wutben fo »iel mögliety gufammen*
gegogen unb in einanbet natye liegenbe gtofe, flatfe ©e«
bäube untergebraetyt, »on wo aus fle fiep gegenfeitig unter*
fluten fonnten. Ser geinb rücfle uns balb nätyer. Sllle

SJtorgen flief en unfre Satrouiflen auf benfelben, ober »ur»
ben unfere Sorpoften angegriffen. SS entfpann flety ge»

wötynficty ein Stlcingewetyrfeuer. Sobalb aber bie Spanier
flety übergeugten, baf wir auf unferer Hut feien, gogen fle
fiep wieber gutücf. Siefe Steigriffe erneuerten fie alle Sage
»or Sonnenaufgang, bann unb wann aucty Pei Stactyt. Styr
3wecf fetyien gu fein, uns gu ermüben obet abet aucty fld)et
gu maetyen, bamit wit ityten Semonfltationen feine Sebeu«

tung beilegen möctyten. 3nbeffen Pcteiteten fle in attet
Stille einen wotylauSgebactyten Slan gum Uebetfatt. 3n
einer bet Hauptgaffen natye bei einem Styore Pefanb flcp ein

bürgerlicher ©pital, ber in ber Stittgmauer einen SlttSgang
ins greie patte, gegen bie Stabt aber ein Styor, bas in
einen geräumigen H»f fütyrte. SJtit bem Sorfletyer beS Spi»
tal« war nun bie Uebereinfunft getroffen, näctytlictyer SBeile
500 SJtann in biefen Hof einjulaffen, unfern fleinen SBactyte

poflen auf einem Slafce »or bemfelben nieberguflofen, flety

be« Styote« gu Pemäctytigen unb 1500 SJtann bet 3tytigen,
bie in ber Stätye tyarrten, eingulaffen. Sie tyofften, mit
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Regimentern. Im Ganzen zählte die Besatzung etwa 800
Mann. Wir hatten keine Artillerie bei uns. Ueber diese

Mannschaft führte unser Bataillonsches von Graffenried den

Befehl.
Eines Tages kamen unsere Dragoner, die auf Kundschaft

ausgeritten waren, mit der Nachricht zurück, daß sie

aus der Straße nach Astorga auf feindliche Reiterei gestoßen

seien, mit welcher sie einige Pistolenschüsse gewechselt hätten.
Wir verdoppelten unsre Vorsichtsmaßregeln. Jeden Morgen
vor Tagesanbruch wurden Patrouillen nach allen Richtungen

ausgeschickt. Bald hatten wir die Gewißheit, daß ein

Korps von 3- bis 4000 Mann aller Waffengattungen uns
umschwärme. Eine offene Stadt von solcher Ausdehnung
mit so weniger Mannschaft zu vertheidigen, und eine schwierige

Bevölkerung im Zaume zu halten, ist keine geringe
Aufgabe, Unsre Leute wurden so viel möglich zusammengezogen

und in einander nahe liegende große, starke
Gebäude untergebracht, von wo aus sie sich gegenseitig
unterstützen konnten. Der Feind rückte uns bald näher. Alle
Morgen stießen unsre Patrouillen auf denselben, oder wurden

unsere Vorposten angegriffen. Es entspann sich

gewöhnlich ein Klcingewehrfeuer. Sobald aber die Spanier
sich überzeugten, daß wir auf unserer Hut seien, zogen sie

sich wieder zurück. Diese Angriffe erneuerten sie alle Tage
vor Sonnenaufgang, dann und wann auch bei Nacht. Ihr
Zweck schien zu fein, uns zu ermüden oder aber auch sicher

zu machen, damit wir ihren Demonstrationen keine Bedeutung

beilegen möchten. Indessen bereiteten sie in aller
Stille einen wohlausgedachten Plan zum Ueberfall. In
einer der Hauptgasscn nahe bei einem Thore befand sich ein

bürgerlicher Spital, der in der Ringmauer einen Ausgang
ins Freie hatte, gegen die Stadt aber ein Thor, das in
cincn geraumigen Hof führte. Mit dcm Vorsteher des Spitals

war nun die Uebereinkunft getroffen, nächtlicher Weile
500 Mann in diesen Hof einzulassen, unsern kleinen Wachtposten

auf einem Platze vor demselben niederzustoßen, sich

des Thores zu bemächtigen und 1500 Mann der Ihrigen,
die in der Nähe harrten, einzulassen. Sie hofften, mit
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einer fo unPebeutenbcn, in einer grofen Stabt gerflrcuten
Sefajumg leiept fertig gu werben. S»er Stein war gut au«*
gebaept; nur patten bie geinbe »ergeffen, baf mit Solba*
ten »ie bie unfern, bie in feiner Sage bie ©eifle«gegen*
wart oerlieren, bie Slu«fütyrung auf einige Sctywierigfeiten
flofen fonnte.

Salb nacty SJtitternactyt öffnete fld) baS Styor be« Spi»
tat«; Sturmmarfcty fd)lagenb, woburety auf fetyr ttngefctyicfte
SBetfe be« geinbeS Slnfunft uns »errattyen würbe, brangen
fte in bie Strafen unb auf baS natye Styor los, um fold)e«
ben braufen Harrenben gu öffnen. S>a« Stauet Soltigeur«
auf bem Slafte »or bem Spital feuerte auf bie Sinbrin*
genben unb gog fld) fectytenb auf ben Soffen am Styore gu*
rücf. Staety Sluflen unb Snnen war ba« Styor mit SPaHi«

faben unb Sctyieffctyarten »erfetyen. Ster Soflenctyef, Unter*
lieutenant gucty«, »erlor ben Stopf feinen SlugenPticf. SJtit

feinen breifig SJtann maetyte er nacty beiben Seiten gront
unb empfing bie Slnbringenben mit einem gutgegtelten gtin«
tenfeuer. Sin Styeil ber eingebrungenen Spanier marfetyirte
gerabe auf ba« StegierungSgebäube gu. H'er lefanb flety

bie Hauptwaetye unter bem Sefetyl beS SieutenantS Slmiet

»on ©olottyurn, ber feine Seute auf bem Salfon »erttyeilt
«nb bie Spüren »errammelt tyattc. ©egenüber bem Statp»
tyaufe »opnte icp. Sluf bie erflen ©cpüffe Pegab icp miety

aucp batyin. SllS iety über ben Siafc eilte, pflffen aus al»
len ©eitengaffen bie Stugeln mir um bie Dtyren; inbeffen
erreiepte iety boety glüeflicty ben Soften unb natym alfogleicty
Slnttyeil an ber 23erttyeibigung. Sie feinblictyen ©appeut«
fepieften flety nun an, bie Sfotten aufjufptengen, »utben
abet butep unfet geuet Palb niebetgeftteeft. SJtit SlifceS*
fctynelle waren unfere Seute auf ityten Sammelplätzen. Haupt«
mann »on Hunbbifl mit feinen SoltigeutS flütgte flety mit
gefälltem Sajonnet auf bie Spaniet unb tyieP manetyen mit
eigenet Hflnb niebet. Salb aber gerfetymetterte itym eine

Steiget ben Sctyenfel. SllS er fetyon gefallen, enbete eine

gweite Stugel in bie Srufl fein ebte« Seien. SBir »erloren
an itym einen unferer einfictyt«»ollflen unb tapferfien Dfji»
giere unb Peften Stameraben.
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einer so unbedeutenden, in einer großen Stadt zerstreuten
Besatzung leicht fertig zu werden. Der Plan war gut aus»
gedacht; nur hatten die Feinde vergessen, daß mit Soldaten

wie die unsern, die in keiner Lage die Geistesgegenwart

verlieren, die Ausführung auf einige Schwierigkeiten
stoßen könnte.

Bald nach Mitternacht öffnete sich das Thor des Spitals;

Sturmmarfch schlagend, wodurch auf sehr ungeschickte

Weise des Feindes Ankunft uns verrathen wurde, drangen
sie in die Straßen und auf das nahe Thor los, um solches
den draußen Harrenden zu öffnen. Das Piquet Voltigeurs
aus dem Platze vor dem Spital feuerte auf die Eindringenden

und zog sich fechtend auf den Posten am Thore
zurück. Nach Außen und Innen war das Thor mit Pallisaden

und Schießscharten versehen. Der Postenchef,
Unterlieutenant Fuchs, verlor den Kopf keinen Augenblick. Mit
seinen dreißig Mann machte er nach beiden Seiten Front
und empfing die Andringenden mit einem gutgezielten Flin»
tcnfeuer. Ein Theil der eingedrungenen Spanier marschirte
gerade auf das Rcgierungsgebäude zu. Hier befand sich

die Hauptwache unter dem Befehl des Lieutenants Amiet
von Solothurn, der seine Leute auf dem Balkon vertheilt
und die Thüren verrammelt hatte. Gegenüber dem Rathhaufe

wohnte ich. Auf die ersten Schüsse begab ich mich
auch dahin. Als ich über den Platz eilte, Pfiffen aus
allen Seitengassen die Kugeln mir um die Ohren; indessen
erreichte ich doch glücklich den Posten und nahm alsogleich
Antheil an der Vertheidigung. Die feindlichen SappeurS
schickten sich nun an, die Pforten aufzusprengen, wurden
aber durch unser Feuer bald niedergestreckt. Mit Blitzesschnelle

waren unsere Leute auf ihren Sammelplätzen. Hauptmann

von Hundbiß mit seinen Voltigeurs stürzte sich mit
gefälltem Bajonnet auf die Spanier und hieb manchen mit
eigener Hand nieder. Bald aber zerschmetterte ihm eine

Kugel den Schenkel. Als er schon gefallen, endete eine

zweite Kugel in die Brust fein edles Lebe». Wir verloren
an ihm einen unserer einsichtsvollsten und tapfersten Offiziere

und besten Kameraden.



79

S)aS Hanlgemcnge »utbe nun futctytetlid). Stafenb
übet Pen Sob be« geliebten Hauptmann«, fliefen feine Sol»
tigeur« nun otyne Satmtyergigfeit Sllle« nieber, »a« fle er»

reictyen fonnten; ©efangene »urben nur wenige gemactyt *).
Hauptmann S>onajs mit feinen ©renabieren trieb eine an»
bere feinblictye SIPttyeilung in eine Sacfgaffe. Sei'm Sluf»

matfctyiren ertyielt fein glügetmann, ©renabier Soff, eine

Stugel in ben Hfll« unb flürgte tobt nieber; einige ©rena«
biere »urben teictyt »erwunbet. Sief war auf biefem Sünfte
unfer cingiger Serluff. 3n wenigen SJtinuten lagen feep«gig

Spanier in iprem Slute ringenb bapingeflrecft. Sefct fpreng»
ten bie Sragoner burety bie Strafen, niebertyauenb »a«
itynen aufflief. SBer fld) in bie Häufer geflüctytet unb au«
ben genflern gefeuert patte, »urbe tyerau«getyolt unb fogleicty
etfcpoffen. Slucty ben Sorfletyer be« Spital« traf biefe«
Soo«. S« »ar ein gräflictyeS Slutbab. Steiner ber Sin.
gebrungenen fonnte flcp retten. SoPalb ber Sag graute,
maetyten wir einen SluSfalt. Son bet feinblictyen Stolonne

abet, bie »etgcbenS auf Oeffnung beS Styote« getyattt tyätte,

»at nietyt« metyt gu fetyen. Unfet Sataillon gätylte getyn

lobte «nb etwa bteif ig Setwunbete. Stet Serluff bet gtan»
gofen moepte in gleictyem Settyättnif gewefen fein. Staety»

bem für bie Seeibigung ber »ielen Sobten geforgt worben

war, fammelte man bie erbeuteten SBaffen, Satrontafctyen
«. f. ». unb tyäufte fle »ot bet SBotynung unfete« StyefS

auf. SU« alle; Stetyettyeit«mafregeln getroffen waren, fej^»

ten wir un«, »on ber blutigen Strbeit ermattet, tyungrig
unb burflig gum grüpflücf nieber. Sot bem Haufe flatio»
Mitten einige Stommelfcpläget, auf Sefetyl parrenb, rau.
ttyenb «nb fetyergenb. Stuf einmal »urbe unfere SJtatylgeit

*) SWetflen« Jtabetten, blutjunge Seute. Untet benfelben be»

fanb ftep ein Faum jtebjetyn 3apte alter Süugting »on gutem £aufe,
ber ftd) wie ein 85we »ertpetbfgte. (Sr würbe, bocp niept gefäpr*
ltd), burd) einen 39ajonnetfHcp »erwunbet. 3d) natym miety fetner
bellen« an. Sil« Wir »on 8eon abgogen, »erpatf tdj itym jur glucpt.
3cp Heg ityn in meinem Dnartier gnruef unb empfatyl ipn meinem
Hauswirttye, mit bem äBunfcpe, et möcpte bie «Seinen Wept&t*
patten Wiebet gefunben paben.
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Das Handgemenge wurde nun fürchterlich. Nafend
über de» Tod des geliebten Hauptmanns, stießen seine Vol»
tigeurs nun ohne Barmherzigkeit Alles nieder, was sie

erreichen konnten; Gefangene wurden nur wenige gemacht *).
Hauptmann Donatz mit seinen Grenadieren trieb eine
andere feindliche Abtheilung in eine Sackgasse. Bei'm
Aufmarschiren erhielt sein Flügelmann, Grenadier Jost, eine

Kugel in den Hals und stürzte todt nieder; einige Grenadiere

wurden leicht verwundet. Dieß war auf diesem Punkte
unser einziger Verlust. In wenigen Minuten lagen stchszig
Spanier in ihrem Blute ringend dahingestreckt. Jetzt sprengten

die Dragoner durch die Straßen, niederhauend was
ihnen ausstieß. Wer fich in die Häuser geflüchtet und aus
den Fenstern gefeuert hatte, wurde herausgeholt und sogleich
erschossen. Auch den Vorsteher des Spitals traf dieses

Loos. Es war ein gräßliches Blutbad. Keiner der

Eingedrungenen konnte fich retten. Sobald der Tag graute,
machten wir einen Ausfall. Von der feindlichen Kolonne
aber, die vergebens auf Oeffnung des Thores geharrt hatte,
war nichts mehr zu sehen. Unser Bataillon zählte zehn
Todte und etwa dreißig Verwundete. Der Verlust der Franzosen

mochte in gleichem Verhältniß gewesen sein. Nachdem

für die Beerdigung der vielen Todten gesorgt worden

war, sammelte man die erbeuteten Waffen, Patrontaschen
u. s. w. und häufte sie vor der Wohnung unseres Chefs
auf. Als alle/ Sicherheitsmaßregeln getroffen waren, setzten

wir uns, von der blutigen Arbeit ermattet, hungrig
und durstig zum Frühstück nieder. Vor dem Hause stationirten

einige Trommelschläger, auf Befehl harrend,
rauchend und scherzend. Aus einmal wurde unsere Mahlzeit

') Meistens Kadetten, blutjunge Leute. Unter denselben be-
sand sich ein kaum siebzehn Jahre alter Jüngling von gutem Hause,
der sich wie ei» Löwe vertheidigte. Er wurde, doch nicht gefährlich

durch eine« Bajonnetftich verwundet. Ich nahm mich seiner
bestens an. Als wir von Léon abzogen, »erhalf ich ihm zur Flucht.
Ich ließ ihn in meinem Quartier zurück und empfahl ihn meinem
Hauswirthe, mit dem Wunsche, er möchte die Seinen wohlbehalten

wieder gefunden habe».
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fept unangenepm geflött. Setfctyüttete« Sulbet tyätte geuet
gefaft unb bie Sßattontafctyen etteictyt. SJtit tyeftiget ©r»
ptoflon flogen nun biefelben eine nacty bet anbetn in bie

Suft. SBit tonnten webet an bie genflet, nod) gut Styüt
pinau«. Siefe« Stnalten unb 3etplaj3en bauerte geraume
Seit. Statürlicty griff man wiebet ju ben SBaffen; e« waxb
©enetalmatfcty gefctylagen. Sil« bte Urfacpe be« SärmenS
cntbecft würbe, »erwanbelte flety bie Ueberrafctyung in att»

gemeine grötylid)feit.
Stet Stommanbirenbe mufte fld) übergeugt tyaben, baf

eine grofe offene ©tabt mit fo wenig SJtannfctyaft otyne

Slrtiflerie niept wopl lange bepauptet werben fönne. SBit
etpielten nacty einigen Sagen Sefetyl, Seon gu täumen.

Slflotga war unfre neue Scflimtmtng, ¦— eine fleine
©tabt, bie »iefleictyt in beffern Seiten eine Sebölferung »on
4—5000 ©eelen gätylen moetyte, jette aber »on bem gröfl»
ten Styeil ityrer ©inwotyner »erlaffen war. S>er Ort ifl ober

war befefligt, wie man will. SJtan fonnte beutetet) bauet»
fen, baf bie geflungSwerfe in »erfetyiebenen Seiträumen ger*

flört, bann wieber auSgebeffert worben. $kx (lief ein Sa»
taiflon Stlänbet als Setflätfung gu unS, untet welctyem

wit einen SanbSmann, Sieutenant S)orat »on StyampBent,
anttafen. Slucty einige Slttifletie wutbe unS beigegeben.
Slflotga patte baS ttautige ©epicffal getyaPt, in futget 3eit
balb »on ben gtangofen, Palb »on ©paniern genommen
gu werben. Hier tyartte meiner ein SJtititärfpital, beffen

Stufflctyt mir übetttagen würbe. 3« einem ©ebäube, wel»

epes man bie Slcabemia nannte, lagen, »on Slllem entbtöft,
im fläglictyflen Suflanbc, gwifctyen feeps» unb flebentyunbett
ftanfe unb »etwunbete ©panier. SpptyuS unb ©pitalbranb
würgten gräflid) tyin. Sn ber erflen Seit meines Hierfein«
flarben gewötynlicty fünfgetyn bi« gwangig SJtann täglicp. SU«

cnblicp Sltgneien, SBein, Spina, Sampper, SBeifgeug, Ser»
banbftücfe, ©tyarpie perbeigefctyafft unb eine gwecfmäfige
Sinticptung getroffen worben wat, napm bie ©terPlictyfeit
ab. 3cty tyätte bie Sttanfen au« ben »etpefleten Stättmen

in ben Hof untet bie Sltfaben, bie ityn umgaben, bringen
laffen, Orbnung unb Steinlictyfeit fo »iel mögtid) eingeführt,
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sehr unangenehm gestört, Verschüttetes Pulver hatte Feuer
gefaßt und die Patrontaschen erreicht. Mit heftiger Ex«
plosion flogen nun dieselben eine nach der andern in die

Luft. Wir konnten weder an die Fenster, noch zur Thür
hinaus, Dieses Knallen und Zerplatzen dauerte geraume
Zeit. Natürlich griff man wieder zu den Waffen; es ward
Generalmarsch geschlagen. Als die Ursache des Lärmens
entdeckt wurde, verwandelte sich die Ueberraschung in
allgemeine Fröhlichkeit.

Der Kommandirende mußte sich überzeugt haben, daß
eine große offene Stadt mit so wenig Mannschaft ohne
Artillerie nicht wohl lange behauptet werden könne. Wir
erhielten nach einigen Tagen Befehl, Lson zu räumen.

Astorga war unsre neue Bestimmung, — eine kleine

Stadt, die vielleicht in bessern Zeiten eine Bevölkerung von
4—50W Seelen zählen mochte, jetzt aber von dem größten

Theil ihrer Einwohner verlassen war. Der Ort ist oder

war befestigt, wie man will. Man konnte deutlich bemerken,

daß die Festungswerke in verschiedenen Zeiträumen
zerstört, dann wieder ausgebessert worden. Hier stieß ein
Bataillon Jrländer als Verstärkung zu uns, unter welchem
wir einen Landsmann, Lieutenant Doxat von Champvcnt,
antrafen. Auch einige Artillerie wurde uns beigegeben.
Astorga hatte das traurige Schicksal gehabt, in kurzer Zeit
bald von dcn Franzosen, bald von Spaniern genommen
zu werden. Hier harrte meiner ein Militärspital, dessen

Aufsicht mir übertragen wurde. In einem Gebäude, welches

man die Academia nannte, lagen, von Allem entblößt,
im kläglichsten. Zustande, zwischen sechs« und siebenhundert
kranke und verwundete Spanier. Typhus und Spitalbrand
würgten gräßlich hin. In der ersten Zeit meines Hierseins
starben gewöhnlich fünfzehn bis zwanzig Mann täglich. Als
endlich Arzneien, Wein, China, Campher, Weißzeug,
Verbandstücke, Charpie herbeigeschafft und eine zweckmäßige

Einrichtung getroffen worden war, nahm die Sterblichkeit
ab. Ich hatte die Kranken aus den verpesteten Räumen
in den Hof unter die Arkaden, die ihn umgaben, bringen
lassen, Ordnung und Reinlichkeit so viel möglich eingeführt,
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aucty für gefunbe Statyrung unb beffere Sager geforgt. SJteine

©epülfen unb id) wed)fetten bei'm ©intritt unb SluStritt
bie Stleiber; aucty wufctyen wir uns mit aromatifcpem Sfflg
ober bergleicpen ©pirituofen. Siefer Sorflctyt »erbanften

»ir eS, baf Steiner »on un« ber Settcpe untettag.
SBit »aten faum in Slflotga eingegogen, mit Staty»

tung«mitteln unb anberm Stöttyigem »etfetyen, al« aucty

einige taufenb ©paniet ben Slat) fogleicty betannten. Säg»
liety fanben Sctyarmütsel unter ben SJtauern ftatt. Unfere

Sragoner, »on Snfanteric unterflütjt, maepten gu»eilen
SluSfätle. SBir muften uns aPer iibergeugen, baf bie feinb*
licpe Steiterei ber unfern Pei gteieper ©tärfe üPerlegen »ar.
Unfere Sragoner, fetylectyt Peritten, fetywer Pepacft, mit ©e»

»etyren, bie mit Sajonnet »erfetyen »aren, Sijtolen unb
langem Sallafcty, fonnten eS mit ben gewanbten Spaniern,
bie gröftenttyeils auf tyerrtictyen Sfetben batyetfptengten,
nietyt aufnetymen. Slucty bemetfte unfte Snfantetie gat Palb

fpöttelnb, »enn bie Sragoner »orgingen: „SS flnb »atyt*
fctyeinlicty feine geinbe in ber Stätye." Staety einem »ier»

»öctyentlictyen Stufenttyalte in Slflotga fam bet Sefetyl, nad)
Senaoente aufguPtectyen, um naep Sallabolib »erlegt gu
»erben, »o Oberfl Styomafet nocp immer »eilte *). ©3
ging aucty bie Stebe, man »erbe bie UcberbleiPfel unfere«
Sataillon« nacty granfreiety gurücffenben, um eS gu ergän.
gen unb gu reorganiflten. 3u unfetem Ungtücfe abet tra*
fen »ir in Senabente ben ©eneral ©erraS, ber einen

©treifgug naep Suebla be ©anabria, brei Stunben »on
Sraganga, gu maepen Pefctyloffen tyätte, »o einige taufenb
Spanier ityr SBefen trieben. SBir Practyen alfo ben 26. Suli
»on Senabente auf, unb famen über SJtombuep ben 30.
»or Suebla be Sanabria an. 3n Slllcm möctyten »ir 1500

*) 3n fflena»ente fiept efn alte« ©etylojj, obet »fetmepr bfe
grofjattigen Stufnen eine« folctyen, merfwutbtg burcp eine originelle
Vlnlage bei bemfelben, gang »onSSucp«, bet, Fünfilicty gefetynftten,
»on oben tyetab betrachtet Slblet, Söwen unb anbete Spiere bar»
(teilt; Spaäierwege burepFreujen biefen fellfamen ©arten in alten
Sttdtyrnngen.

6

81

auch für gefunde Nahrung und bessere Lager gesorgt. Meine
Gehülfen und ich wechselten bei'm Eintritt und Austritt
die Kleider; auch wuschen wir uns mit aromatischem Essig
oder dergleichen Spirituosen, Dieser Vorsicht verdankten

wir es, daß Keiner von uns der Seuche unterlag.
Wir waren kaum in Astorga eingezogen, mit Nah«

rungsmitteln und anderm Nöthigem versehen, als auch ei»

«ige tausend Spanier den Platz sogleich bcrannten. Täglich

fanden Scharmützel unter den Mauern statt. Unsere

Dragoner, von Infanterie unterstützt, machten zuweilen
Ausfälle. Wir mußten uns aber überzeugen, daß die feindliche

Reiterei der unsern bei gleicher Starke überlegen war.
Unsere Dragoner, schlecht beritten, schwer bepackt, mit Ge»

wehren, die mit Bajonnet versehen waren, Pistolen und
langem Pallasch, konnten es mit den gewandten Spaniern,
die größtentheils auf herrlichen Pferden dahersprengten,
nicht aufnehmen. Auch bemerkte unsre Infanterie gar bald
spöttelnd, wenn die Dragoner vorgingen: „Es sind wahr«
scheinlich keine Feinde in der Nähe." Nach einem vier«

wöchentlichen Aufenthalte in Astorga kam der Befehl, nach
Benavente aufzubrechen, um nach Valladolid verlegt zu
werden, wo Oberst Thomaset noch immer weilte *). Es
ging auch die Rede, man werde die Ucberbleibsel unseres
Bataillons nach Frankreich zurücksenden, um es zu ergän«
zen und zu reorganisiren. Zu unserem Unglücke aber trafen

wir in Benavente den General Serras, der einen

Streifzug nach Puebla de Sanabria, drei Stunden von
Braganza, zu machen beschlossen hatte, wo einige tausend
Spanier ihr Wesen trieben. Wir brachen also den 26. Juli
von Benavente auf, und kamen über Mombuey den 30.
vor Puebla de Sanabria an. In Allem mochten wir 1500

') Zn Benavente steht ein altes Schloß, oder vielmehr die
großartigen Ruinen eines solchen, merkwürdig durch eine originelle
Anlage bei demselben, ganz «on Buchs, der, künstlich geschnitten,
»on oben berab betrachtet Adler, Löwen und andere Thiere
darstellt; Spazierwege durchkreuzen diesen seltsamen Garten in allen
Richtungen.

6
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SJtann, meiflen« Solen, fein. Strtitterie tyatten wir feine
Pei un«.

Suebla bc ©anabria ift ein Heiner Drt, »on fcplecty*

ten SJtauem umgeben, otyne ©raben. Sine Stet »on altem
©eplof, welctyeS etyemalS ben ©rcngwäctytem als Stafeme

biente, um ben ©d)leictytyanbel gegen Portugal gu über*

maetyen, witb »on einer banebenftetyenben Stiretye bominirt,
»on beren Styurme tyerab man bie Stafeme mit ©teinen ger«
fetymettern fann. ©egen SJtorgen unb SJtittag umflieft ein
fleinet glufl, bie ©anabria, ben Ott; auf bet Slbenb» unb
Stotbfcite Peftnbet fld) eine Sotflabt, beten Häufet ftety guin
Speil an bie Stingmauet anletynen. SaS ©täbtctyen liegt
auf einet fleinen Slntyötye unb ifl fo natye mit tyotyen Set*
gen umgeben, baf man bequem mit glinten Seben, bex flcp

in ben ©ttafen fepen läßt, niebetfetyiefen fann. Sie ©pa»
nier, etwa 2000 SJtann flarf, »on bet Untyaltbatfeit be«

Dtte« übetgeugt, wie fle un« felbfl fpäter »erfletyetten, go=

gen flety bei unferm Slntücfen langfam gutüef. SBit naty*

inen, otyne einen ©epuf ju ttyun, Seflj5 »on la Suebla.
SBit fanben bafelbfl gwölf fepöne, fcpwete Stanonen, »iele

Stugeln unb Stattätfcpenbücpfen; ben Sul»et»orratty aber,
wie aucty einige Stababet, tyatten bie Slbgietyenben in ben

eingigen »ottyanbenen ©ob gewotfen, um baS SBaffet un»
ttinfbat gu maetyen. ©enetal ©ettaS fanb füt gut, la Suebla
gu befeteen; et watf batyet unfet mit Stnfcptufl »on »ietgetyn

Dfftjteten noety etwa aus »ietttyalbtyunbett SJtann befletyen»
beS Sataillon unb einen Untetlieutenant mit bteifig Sta*
gonetn in ben Slat), mit bem Setfptectyen, in gwei Sagen
Slrtiflcriflen, Sul»er unb SebenSmittel gu fenben. Sitte un*
fere StriegSmunition belief fiep auf ben Snpatt ber Satron»
tafetyen unfetet ©olbaten; befonbetS aber waren wir arm
an gcucrfleincn. Unfer ganger Sorratty an SebenSmitteln

Peflanb in einigen magern Stütyen unb wenigen Stiften mit»
gebraetyten 3»iebacfS. Sitte Sörfer ringsum waren auSge*
raubt unb »erlaffen. Sinen ©treifjug in bie gerne gut
Sluffuctyung »on SebenSmitteln butften wir im Slngeflepte
eines waepfamen, uns überlegenen geinbeS niept wagen.
Untet folctyen Umflänben »etlief uns ©enetal ©ettaS am

8Z

Mann, meistens Polen, sein. Artillerie hatten wir keine

bei uns.
Puebla de Sanabria ist ein kleiner Ort, von schlechten

Mauern umgeben, ohne Graben. Eine Art von altem
Schloß, welches ehemals de» Grcnzwâchtcrn als Kaserne

diente, um den Schleichhandel gegen Portugal zu
überwachen, wird von einer danebenstehenden Kirche dominirt,
von deren Thurme herab man die Kaserne mit Steinen
zerschmettern kann. Gegen Morgen und Mittag umfließt ein
kleiner Fluß, die Sanabria, den Ort; auf der Abend-und
Nordscite befindet fich eine Vorstadt, deren Häuser sich zum
Theil an die Ringmauer anlehnen. Das Städtchen liegt
auf einer kleinen Anhöhe und ist fo nahe mit hohen Bergen

umgeben, daß man bequem mit Flinten Jeden, dcr sich

in dcn Straßen sehen läßt, niederschießen kann. Die Spanier,

etwa S00« Mann stark, von dcr UnHaltbarkeit des

Ortes überzeugt, wie sie uns selbst später versicherten,
zogen sich bei unserm Anrücken langsam zurück. Wir
nahmen, ohne einen Schuß zu thun, Besitz von la Puebla,
Wir fanden daselbst zwölf schöne, schwere Kanonen, viele

Kugeln und Kartätschenbüchsen; den Pulvervorrath aber,
wie auch einige Kadaver, hatten die Abziehenden in den

einzigen vorhandenen Sod geworfen, um das Wasser
untrinkbar zu machen. General Serras fand für gut, la Puebla
zu besetzen; er warf daher unfer mit Einschluß von vierzehn
Offizieren noch etwa aus Vierthalbhundert Mann bestehendes

Bataillon und einen Unterlieutenant mit dreißig
Dragonern in den Platz, mit dcm Versprechen, in zwei Tagen
Artilleristen, Pulver und Lebensmittel zu senden. Alle unsere

Kricgsmunition belief sich auf den Inhalt der Patrontaschen

unserer Soldaten; besonders aber waren wir arm
an Feuersteinen. Unser ganzer Vorrath an Lebensmitteln
bestand in einigen magern Kühen und wenigen Kisten
mitgebrachten Zwiebacks. Alle Dörfer ringsum waren ausgeraubt

und verlassen. Einen Streifzug in die Ferne zur
Aufsuchung von Lebensmitteln durften wir im Angesichte
eines wachsamen, uns überlegenen Feindes nicht wagen.
Unter solchen Umständen verließ uns General Serras am
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30. Suli Staepmittag«, mit bem au«brucffiepen Sefetyte: ben

Drt unter feinen Umflänben gu »erlaffen «nb un« bi« auf
ben tejteen SJtann gu »erttycibigen. Uebergeugt, in Sturgem
angegriffen gu werben, maetyten wir alle in unferer Pebräng»
ten Sage mögliepen Sorfetyrungen gu einem tapfern SBiber*

flanbe. SBir mauerten bie beiben Styore gu, Pefferten bie
fcpabtyaften ©teilen ber SJtauer au«, »erbrannten einige ber

an biefelbe letynenben Häufer, tonnten aber nietyt afle ger»

fiören, ba e« un« an SBerfgeug unb Srennmaterialien fetylte.
SDa überPraetyte «n« ben 2. Sluguft Stactyt« 11 Utyr

ein SontrePanbier, ber uns als ©pion biente, bie Staety»

rietyt, baf ber portugieflfctye ©eneral S)on granciSco Sit*
»eira mit fünftyunbert Sferben in einem S>orfe, welctye« nur
eine Stunbe »on uns entfernt lag, angelangt fei, unb bie

Dfftgiere auSgefagt tyatten, baf ben fotgenben SJtorgen

8—10,000 SJtann 3nfanterie mit ©efcpüfj, mit ben Spa»
niern unter S>on granci«co Saboaba »ereint, einen Haupt*
angriff auf un« maetyen »ürben. SBir bereiteten alfo Sllle«

gum ©mpfang biefer ©afle »or. Son ©raffenrieb fetyiefte

fogleicty bie Siragoner, »elctye un« nur im SBege waren,
mit biefer Stactyricpt an ben ©eneral Serra«, »elctyer in
Sena»ente, 15 Stunben »on un«, fld) befanb.

Sten 3. Slugufl in aller grütye langten bie Stolonnen
ber geinbe nad) unb nad) auf allen Slntyötyen unb 3ugön«
gen reept« unb linf« um un« perum an. ©« »ar ein
fepöner SlnPlicf, bie aufgetyenbe Sonne fiety in ben Planten
©etoepren ber Sortugiefen fpiegeln gu fetyen. ©egen 7 Utyr
»aten »it gänglicp eingefetyloffen. Slucty »it, unfetet Sffitty*
ten eingebenf, PegaPen un« »otyfgemutp, aPet in gefpann»
tet ©Wartung auf unfere Soffen. Ster fpanifctye ©eneral
Saboaba lief un« fogleicty burety einen Stempelet gut Ue»

betgabe aufforbem; ein ©leicpe« ttyal balb nattytyer ©eneral
Siloetra. Stet geinb fagte, et fenne unfete Pebtängte Sage;
et »iffe, baf »it »on Slttem entblöft feien, unb baf e«

Sottfütyntyeit »äte, flety gegen eine fo übetlegcne SJtactyt »et*
ttyeibigen gu »oüen. Son ©taffentieb antwortete: „SBir
flnb Sctyweiger unb fennen unfere Sffietyt." SU« neue Sat»
lamentäre erfetyienen, natym man benfelben bie Stepefctyen
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30. Juli Nachmittags, mit dem ausdrücklichen Befehle: den

Ort unter keinen Umstünden zu verlassen und uns bis auf
den letzten Mann zu vertheidigen. Ueberzeugt, in Kurzem
angegriffen zu «erden, machten wir alle in unserer bedrängten

Lage möglichen Vorkehrungen zu einem tapfern Widerstande.

Wir mauerten die beiden Thore zu, besserten die
schadhaften Stellen der Mauer aus, verbrannten einige der

an dieselbe lehnenden Häuser, konnten aber nicht alle zer-
stören, da es uns an Werkzeug und Brennmaterialien fehlte.

Da überbrachte uns den 2. Auguft Nachts 11 Uhr
ein Contrebandier, der uns als Spion diente, die Nachricht,

daß der portugiesische General Don Francisco Sil-
veira mit fünfhundert Pferden in einem Dorfe, welches nur
eine Stunde von uns entfernt lag, angelangt sei, und die

Offiziere ausgesagt hätten, daß den folgenden Morgen
8—10,000 Mann Infanterie mit Geschütz, mit den Spaniern

unter Don Francisco Taboada vereint, einen Hauptangriff

auf uns machen würden. Wir bereiteten also Alles
zum Empfang dieser Gäste vor. Von Graffenried schickte

sogleich die Dragoner, welche uns nur im Wege waren,
mit dieser Nachricht an den General Serras, welcher in
Benavente, 15 Stunden von uns, sich befand.

Den 3. August in aller Frühe langten die Kolonne»
der Feinde nach und nach auf allen Anhöhen und Zugängen

rechts und links um uns herum an. Es war ein
schöner Anblick, die aufgehende Sonne sich in den blanken
Gewehren der Portugiesen spiegeln zu sehen. Gegen 7 Uhr
waren wir gänzlich eingeschlossen. Auch wir, unserer Pflichten

eingedenk, begaben uns Wohlgemuth, aber in gespannter

Erwartung auf unsere Posten. Der spanische General
Taboada ließ uns sogleich durch einen Trompeter zur
Uebergabe auffordern; ein Gleiches that bald nachher General
Silveira. Der Feind sagte, er kenne unsere bedrängte Lage;
er wisse, daß wir von Allem entblößt seien, und daß es

Tollkühnheit wäre, sich gegen eine so überlegene Macht
Vertheidigen zu wollen. Von Graffenried antwortete: „Wir
sind Schweizer und kennen unsere Pflicht." Als neue Par-
lamentare erschienen, nahm man denselben die Depeschen
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nietyt ab, fonbetn »etbeutete itynen, flety gutücfgugietyen, fonfl
wetbe man auf fle fetyiefen. Set geinb btang nun »on
aflen Seiten burcp bie Sorflabt gegen un« an. SllS er fiep
aber 6iS auf Siflolenfctyufweite gcnätyert tyätte, »urbe er

mit einem fo »otylgenätyrten, »irffamen geuer empfangen,
baf er flety in gröfer Unorbnung unb mit empflnblictyem
Sertufle gurücfgietyen mufte. Sa ber geinb nun einfaty,
baf wir gur äuferflen ©egenwepr entfeploffcn feien, napm
er gum fcpweren ©efctyüije feine 3uflucpt, »arf Satterien
auf, legte Saufgräoen an, unterminirtc unfere SJtauem unb
belagerte unS in aller gorm. Seber feiner Setyüffe mufte treffen,
benn eS war un« unmögltep, feine Slrtillerie gu bcunrutyi»

gen. Salb aud) war feine SJtauer, fein Hau« mepr un*
Pefctyäbigt. Srei Sabungen Sul»er für unfere Stanonen

tyatten wir aus Pefcpäbigten Satronen gufammengebraept,
unb ba es un« gelungen war, einige ber »ernagelten ^a'
nonen brauepbar gu maepen, fo fanben wir ©elegentyeit,
biefe brei Setyüffe gut angubringen. Um im Orte girfuli*
ren gu fönnen, muften wit bie Häufet butctybteepen. Sluf
ben Strafen bürfte flcp Stiemanb blicfett laffen; taufenb
feinblictye Sctyütjen lauerten; überall faty man unter ben

Siegeln ber Säeper ber Sorflabt ben Sauf »on ©ewetyren
tyeroottagen. SBir »urben Sag unb Stactyt »on einem be»

jtänbigen geuer beunrupigt. Ser geinb löste feine Stup»
pen mit ftifepen ab; wit muften immet auf bemfelben So*
flen bleiben. SBaS bei Sage getttümmett wotben, beffetten

»it, fo gut eS gepen »oltte, beS Scacpt« wiebet aus. Slbet

täglicp fcpwanben unfete fleinen Sottättye metyt batyin. S>a«

SBaffet muften bie Solbaten be« Stactyt« mit 8ePen«gefapt
au« bet Sanabtia tyetbeifctyaffen. SBer niept einen gangen
Sag im Sut»erbampfe unter fpanifctyem Himmel im SJtonat

Slugufl otyne einen Sabetrunf geflanben tyat, ber fann pety

feinen Segriff »on unfetet Sage maetyen.
S>a etbot flety Stotpotal Sängeti au« bem Stanton grei*

Purg freiwillig, be« Stactyt« burd) bie Setagerer fid) gu
fetyleietyen unb in Sena»ente »on un« Stunbe gu bringen.
©r »otlfütyrte aud) glüeflicty fein SBageflücf in bet Stactyt

»om 6. auf ben 7. Setgeben« abet tyarrten wir immer
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nicht ab, sondern verdcutete ihnen, sich zurückzuziehen, sonst
werde man auf sie schießen. Der Feind drang nun von
allen Seiten durch die Vorstadt gegen uns an. Als er sich

aber bis auf Pistolenschußweite genähert hatte, wurde er

mit einem so wohlgenährten, wirksamen Feuer empfangen,
daß er sich in großer Unordnung und mit empfindlichem
Verluste zurückziehen mußte. Da der Feind nun einsah,
daß wir zur äußersten Gegenwehr entschlossen seien, nahm
er zum schweren Geschütze seine Zuflucht, warf Batterien
auf, legte Laufgräben an, unterminirte unsere Mauern und
belagerte uns in aller Form. Jeder seiner Schüsse mußte treffen,
denn es war uns unmöglich, seine Artillerie zu beunruhigen.

Bald auch war keine Mauer, kein Haus mehr
unbeschädigt. Drei Ladungen Pulver für unsere Kanonen
hatten wir aus beschädigten Patronen zusammengebracht,
und da es uns gelungen war, einige der vernagelten
Kanonen brauchbar zu machen, so fanden wir Gelegenheit,
diese drei Schüsse gut anzubringen. Um im Orte zirkuli-
ren zu können, mußten wir die Häuser durchbrechen. Auf
den Straßen durfte sich Niemand blicken lassen; tausend

feindliche Schützen lauerten; überall sah man unter den

Ziegeln der Dächer der Vorstadt den Lauf von Gewehren
hervorragen. Wir wurden Tag und Nacht von einem

beständigen Feuer beunruhigt. Der Feind löste seine Truppen

mit frischen ab; wir mußten immer auf demselben Posten

bleiben. Was bei Tage zertrümmert worden, besserten

wir, so gut es gehen wollte, des Nachts wieder aus. Aber
täglich schwanden unsere kleinen Vorräthe mehr dahin. Das
Wasser mußten die Soldaten des Nachts mit Lebensgefahr
aus der Sanabria herbeischaffen. Wer nicht einen ganzen
Tag im Pulverdampfe unter spanischem Himmel im Monat
August ohne einen Labetrunk gestanden hat, der kann sich

keinen Begriff von unserer Lage machen.
Da erbot sich Korporal Vangeli aus dem Kanton Freiburg

freiwillig, des Nachts durch die Belagerer sich zu
schleichen und in Benavente von uns Kunde zu bringen.
Er vollführte auch glücklich sein Wagestück in der Nacht
vom 6. auf den 7. Vergebens aber harrten wir immer
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auf ©ntfafj unb Hülfe. Statt beffen fatyen wir gefangene
franjöflfctye S)ragoner »on ber portugieflfcpen Steiterei unter
unfern Slugen »orbeifütyren, um uns ben unglücflicpen SluS«

gang eine« ©efectyte« angugeigen. Slttertei 3ettel mit be»

unrutyigenben Stactyrtetyten, Sertyeifungen unb Srotyungen
»urben unfern Solbaten über bie SJtauer gugewotfcn. S>ie

armen Sinwotyner liefen wir be« Stactyt« an Stricfen bie
SJtauet tyetuntet. Stünblid) natym unfet ©tenb gu. Sitte

Sage maetyten bie geinbe neue gortfeptitte, mieberpolten
ipre Slufforberungen unb ipre Srotyungen. ©o fam ber
Slbenb be« 9. Slugufl« tyeran. SBir gätytten bereits »iele

Setwunbete unb btetfig Sobte, batuntet ben Pta»en Sieu»

tenant Start greubenreiety »on Sern, ©r war furgfletytig
unb wollte über bie SJtauer fetyen, was jenfeit« »orging;
ba traf ityn eine Stugel in bie SJtitte ber ©tirne. Unfere
SebenSmittel waren aufgegetyrt, bie meiften ©emetyre gaben
niept mepr geuer, bie «Steine waren flumpf. Staety genauer
Unterfuctyung waren bte Satronen bis auf wenige »etfeuert.
S>a flog unter gräftietyer ©rfctyütterung bie SJtauet neben
einem Styore in bie Suft unb bilbete eine »eite, ftaffenbe
Srefcpe. SllleS feinblictye ©efcpüfc ftng aufs Steue gu fpie»
ten an; metyrere Sataitlone festen ftep im ©turmfepritt in
Sewegung unb langten an ber Srefctye an. Sa« gange
feinblictye Saget flunb untet ben SBaffen, gut Untetflüt|ung
bet ©tütmenben Peteit. Sin Stompetet erfetyien unb for»
bette un« auf, un« augenPlicfticp auf ©nabe unb Ungnabe
gu etgeben, obet man wtxbt un« Sllle üPet bie Stlinge
fptingen laffen. 33on ©taffentieb Pegetytte g»ei ©tunben
Sebenfgeit, »elctye gewätytt »utbe. St tyielt Sttieg«tatty.
S>ie Dfflgiete ftanben um ityn. St faty ftagenb um ffcty.
©« tollte eine Stytäne über ben ©cpnurrbart be« Sra»en.
Siefe ©tille tyerrfepte, fein ©ctyuf fiel. Sluf ber Srefctye
flunben unfere ©renabiere unb SoltigeurS, unten in fleinet
Sntfemung Sappeur« unb gatylreictye ©litenfotp« gum Stutme
Peteit. Slefen SlugenPlicf »etmag icp nietyt gu PefctyteiPen.
510er SJteinung »ar: Hat Serra« aucty Sllle« an flety gego»

gen, fo ifl er boety gu fcty»acty, um un« gu entfetten; faum
2500, työctyflen« 3000 SJtann fletyen itym gegen 10,000
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auf Entsatz und Hülfe. Statt dessen sahen wir gefangene
französische Dragoner von der portugiesischen Reiterei unter
unfern Augen vorbeiführen, um uns den unglücklichen Aus«

gang eines Gefechtes anzuzeigen. Allerlei Zettel mit be»

unruhigenden Nachrichten, Verheißungen und Drohungen
wurden unsern Soldaten über die Mauer zugeworfen. Die
armen Einwohner ließen wir des Nachts an Stricken die

Mauer herunter. Stündlich nahm unser Elend zu. Alle
Tage machten die Feinde neue Fortschritte, wiederholten
ihre Aufforderungen und ihre Drohungen. So kam der

Abend des 9. Augusts heran. Wir zahlten bereits viele
Verwundete und dreißig Todte, darunter dcn braven Lieu»

tenant Karl Freudenreich von Bern. Er war kurzsichtig
und wollte über die Mauer sehen, was jenseits vorging;
da traf ihn eine Kugel in die Mitte der Stirne. Unsere

Lebensmittel waren aufgezehrt, die meisten Gewehre gaben
nicht mehr Feuer, die Steine waren stumpf. Nach genauer
Untersuchung waren die Patronen bis auf wenige verfeuert.
Da flog unter gräßlicher Erschütterung die Mauer neben
einem Thore in die Luft und bildete eine weite, klaffende
Bresche. Alles feindliche Geschütz sing aufs Neue zu spielen

an; mehrere Bataillone setzten sich im Sturmschritt in
Bewegung und langten an der Bresche an. Das ganze
feindliche Lager stund unter den Waffen, zur Unterstützung
der Stürmenden bereit. Ein Trompeter erschien und for,
derte uns aus, uns augenblicklich auf Gnade und Ungnade
zu ergeben, oder man werde uns Alle über die Klinge
springen lassen. Von Graffenried begehrte zwei Stunden
Bedenkzeit, welche gewährt wurde. Er hielt Kriegsrath.
Die Offiziere standen um ihn. Er fah fragend um sich.
Es rollte eine Thräne über den Schnurrbart des Braven.
Tiefe Stille herrschte, kein Schuß fiel. Auf der Bresche
stunden unsere Grenadiere und Voltigeurs, unten in kleiner
Entfernung Sappeurs und zahlreiche Elitenkorps zum Sturme
bereit. Diesen Augenblick vermag ich nicht zu beschreiben.
Aller Meinung war: Hat Serras auch Alles an sich gezo»

gen, so ist er doch zu schwach, um uns zu entsetzen; kaum
250«, höchstens 3000 Mann stehen ihm gegen 10,«<M
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geinbe gu ©ebote; otyne Selber, SBaffer unb Srob »ermag
aud) ber Sapferfte niepts; »ir flnb »erlaffen unb »erloren.
S>er 10. Slugufl mag ein »ertyängnifboller Sag für Sctywei»

ger fein; aber Styre über SllleS! SBie unfre Sruber in ben

Suitetien (1792) fönnen aucp wit fletlen; alfo eine epren«
»otte Stapitulatiott, ober wir fallen auf ber Srefctye, unb
Seber nimmt fo »iele geinbe als mögliep mit in bte Swig»
feit. Sluf ©nabe unb Ungnabe ergibt flety fein Sctyweiger!
SuefeS Ultimatum würbe ben feinblictyen gelbtyerren über»

reietyt. ©rofmüttyig unb um unnützem Slut»ergiefen Sin»
palt gu ttyun, luben biefelben gur Untertyanbtung ein. Um
SJtitterttactyt enbliep, naety langem StePattiren, fagte Sil»
»eira, ein tapferer SJtann bon ebelm Styarafter: „SBotylan,
Sd)Weiger! auS Sleptung für eure fepöne Serttyeibigung (bet
geinbe SScttufl war beträetytlictyer als unfete Slngatyt) unb
um baS Seben fo bietet Sapfem gu feponen, geflatte iety

euety, was ityt betlangt." Sie Hauptpunfte bet Stapitula*
tion waten: SaS Sataillon »on ©taffentieb übergibt la
Suebla unb bejietyt bie Stafeme ober baS fogenannte Sctylof.
Slm 10. Slugufl, SJtorgen« 5 Utyr, gietyt eS mit allen mi»
litärifctycn Styren butety bie Stefctye, befllirt »ot bet pottugie»
flfcp«fpanifcpen Sltmee, unb fltecft baS ©ewept. S>ie Df»
flgiete betyalten ityre Segen, ©epäcf unb Sfetbe, Untetoffl»
giete unb ©olbaten ityte Sotniflet. SS witb untet fpani»
fetyet SSfotte nacty Sotunna gefütyrt, unb »on ba auf eng*
lifetyen ©ctyiffen nad) gtanfteid) *).

©omit gogen wir im 93arabefctyritt unter Srommetfctylag
burcp baS fctyöne portugiefifetye SlrmeefotpS, wclepeS uns aucty

mit Stommelfctylag unb gatynen falulitte unb baS ©emetyt
ptäfentitte; ungefätyr tyunbert ©etyritte jenfeitS flellten wir
bie ©ewetyre gufammen unb marfd)irtcn in bie gtanfe ab.

Unfete ©Sfotte, eine Slbttyeilung beS fpanifcpen Stegimente«

*) S3on ©taffentieb Wutbe nacty unfetet SJtücfFetyr in Sülle
»ot ein .(ttteg«getfcpt geftellt unb mit allen (Spren al« ein
SDtann, ber alle feine fßfltctyteii erfüllt pabe, entlaffen.
(St flarb auf bem gelbe bet (Styte im ruffifepen gelbgüge. — ®e»
netal ©erra« fiet in SSenebtg burd) JWeuctyetmorD.

8«

Feinde zu Gebote; ohne Pulver, Wasser und Brod vermag
auch der Tapferste nichts z wir sind verlassen und verloren.
Der 10. August mag ein verhängnißvoller Tag für Schweizer

sein; aber Ehre über Alles! Wie unsre Brüder in den

Tuilcrien (1792) können auch wir sterben z also eine ehrenvolle

Kapitulation, oder wir fallen auf der Bresche, und
Jeder nimmt so viele Feinde als möglich mit in die Ewigkeit.

Auf Gnade und Ungnade ergibt sich kein Schweizer!
Dieses Ultimatum wurde den feindlichen Feldherren
überreicht. Großmüthig und um unnützem Blutvergießen Einhalt

zu thun, luden dieselben zur Unterhandlung ein. Um
Mitternacht endlich, nach langem Debattiren, sagte Sil-
veira, ein tapferer Mann von edelm Charakter: „Wohlan,
Schweizer! aus Achtung für eure schöne Vertheidigung (dcr
Feinde Verlust war beträchtlicher als unsere Anzahl) und
um das Leben so vieler Tapfern zu schonen, gestatte ich

euch, was ihr verlangt." Die Hauptpunkte der Kapitulation

waren: Das Bataillon von Graffenried übergibt la
Puebla und bezieht die Kaserne oder das sogenannte Schloß.
Am 10. August, Morgens 5 Uhr, zieht es mit allen
militärischen Ehren durch die Bresche, defilirt vor der portugie-
sisch-spanischen Armee, und streckt das Gewehr. Die
Offiziere behalten ihre Degen, Gepäck und Pferde, Unteroffi,
ziere nnd Soldaten ihre Tornister. Es wird unter spanischer

Eskorte nach Corunna geführt, und von da auf
englischen Schissen nach Frankreich *).

Somit zogen wir im Paradeschritt unter Trommelschlag
durch das schöne portugiesische Armeekorps, welches uns auch
mit Trommelschlag und Fahnen salutirte und das Gewehr
präsentirte; ungefähr hundert Schritte jenseits stellten wir
die Gewehre zusammen und marschirten in die Flanke ab.

Unsere Eskorte, eine Abtheilung des spanischen Regimentes

') Von Graffenried wurde nach unserer Rückkehr in Lille
vor ein Kriegsgericht gestellt und n, it allen Ehren als ein
Mann, der alle seine Pflichten erfüllt habe, entlassen.
Er starb auf dem Felde der Ehre im ruffischen Feldzuge. —
General Serras siel in Venedig durch Meuchelmord.
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Senabente, folgte in einiger ©ntfernung. Salb »on ben

Sauern, Palb »on ben ©täbtern, Palb »on unferer ©Sforte
felbfl mifpanbelt, langten wir gang auSgeplünbert am Orte
unferer Seftimmung an. Sn Orenfe fetyrte man uns aus
ben genflern bie gräflictyflen Stotyungen ju; ba« fctyöne

©efctylecpt gePetbete flety fafl watynflnnig, wie Pei einem

Stietgefecpte; Plutbütftige SBüttytictye wollten flcp butety bie
Steityen unfetet Sebecfung mit gegücften Solctyen btängen,
um un« gu ermorben. SBir »etbanften nur einem glücfli«
etyen 3ufatl unfer Seben. Unferem ©tyef unb mir tyätte man
Pi« ©orunna bie Cßferbe getaffen. Stun mufte e« flety tref*
fen, baf mein guter alter Sefannter, bem iety in 3amota
meinen SJtoro abgefauft, fld) tyier befanb, miety unb fein
Sferb fogleicty erfannte, unb flety meinet unb auf mein Sit»
ten aucty meinet Stametaben teetyt menfepenfteunbtiep an*
napm *). ©r Pefepwicptigte bie aufgelegte SJtenge. ©t Pe*

gtüfte miety als einen atten guten Sefannten unb lobte baS

Settagen unfeteS StotpS wätyrenb unfereS tangen Slufent»
tyalts in 3amora; baS wirfte. SBeiterS fonnte er aber
nictyts füt unS ttyun. SJtan fann benfen, wie e« uns et*

gangen wate, wenn iety baS Sfetb geraubt tyätte. Hiet in
Dtenfe, wie übertyaupt auf biefet mit unßetgefliepen Steife,
fpettte man uns in ein »etlaffeneS Sttoflet ein; bieDffljietein
ein befonbereS .©emaep. SBätyrenb wir in einer Slrt »on
Stüctye unfer farglicpeS Slbenbeffen einnatymen, »erfetywanben
unfere Stopfbebeefungen, Hüte unb SfctyaffoS. Sie ©otba»
ten unb Unterofflgiere wutben SJtann füt SJtann Pei Seite
genommen, fpflematifety butctyfuctyt unb bie Sotniflet au««

geplünbert. Sil« wir SJtorgen« aufbtectyen feilten, etflätten
wit, feinen ©etytitt weitet gu getyen, wenn man uns un»
fete Stopfbebecfungen nietyt wiebet gutücfgebe. Snbticty naep

langem 3aubetn bractyte man fte wieber, aber alle Sergie*
rungen, Socarben, golbene ©etyleifen u. bergl. waren ab'
geriffen. SBit fapen etPätmlid) aus. S>a icp nut ba« Hemb

*) 9lud) Sonna 3renc tyätte ftety tyictyer geftücptet, grüßte
»on fetne unb fcpt'en fiep gu unfein (Sunflen mit ftyrer Umgebung
gu Unterhalten.
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Benavente, folgte in einiger Entfernung, Bald von den

Bauern, bald von den Städtern, bald von unserer Eskorte
selbst mißhandelt, langten wir ganz ausgeplündert am Orte
unserer Bestimmung an. In Orense schrie man uns aus
den Fenstern die gräßlichsten Drohungen zu; das schöne

Geschlecht geberdete sich fast wahnsinnig, wie bei einem

Stiergefechte; blutdürstige Wüthriche wollten sich durch die

Reihen unserer Bedeckung mit gezückten Dolchen drängen,
um uns zu ermorden. Wir verdankten nur einem glücklichen

Zusall unser Leben. Unserem Chef und mir hatte man
bis Corunna die Pferde gelassen. Nun mußte es sich treffen,

daß mein guter alter Bekannter, dem ich in Zamora
meinen Moro abgekauft, sich hier befand, mich und sein

Pferd sogleich erkannte, und sich meiner und auf mein Bitten

auch meiner Kameraden recht menschenfreundlich
annahm Er beschwichtigte die aufgeregte Menge. Er
begrüßte mich als einen alten guten Bekannten und lobte das

Betragen unseres Korps während unseres langen Aufenthalts

in Zamora; das wirkte. Weiters konnte er aber

nichts für uns thun. Man kann denken, wie es uns
ergangen wäre, wenn ich das Pferd geraubt hätte. Hierin
Orense, wie überhaupt auf dieser mir unvergeßlichen Reise,
sperrte man uns in ein verlassenes Kloster ein; die Offiziere in
ein besonderes Gemach. Während wir in einer Art von
Küche unser kärgliches Abendessen einnahmen, verschwanden
unsere Kopfbedeckungen, Hüte und Tschakkos. Die Soldaten

und Unteroffiziere wurden Mann für Mann bei Seite
genommen, systematisch durchsucht und die Tornister
ausgeplündert. Als wir Morgens aufbrechen sollten, erklärten

wir, keinen Schritt weiter zu gehen, wenn man uns un-
fere Kopfbedeckungen nicht wieder zurückgebe. Endlich nach

langem Zaudern brachte man sie wieder, aber alle
Verzierungen, Cocarden, goldene Schleifen u. dergl, waren
abgerissen. Wir sahen erbärmlich aus. Da ich nur das Hemd

Auch Donna Irene hatte sich Hieher geflüchtet, grüßte
»on ferne und schien sich zu unsern Gunsten mit ihrer Umgebung
zu unterhalten.
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auf bem Seile befaf, mufte icp e« oft Slbenb« wafctyen,
bamit iety e« am SJtorgen wieber angietyen fennte. Som
Ungegiefer würben »ir auf unfäglictye SBeife gequält.

Sn bie ©efangenfctyaft foleper Unmenfcpen gu gerattyen,
Prangt gur Sergweiffung. Sety wünfepte mir oft ben Sob.
S>octy ba« SJtaf unferer Seiben war nod) niept »ott. 3n
foleper ©timmung langten wir in ©an Sago be Sompo*
fletla an. SBir orangen reept fepr in ben Sefepl«pa6er
unferer Sebecfung, er moetyte boety bafür forgen, baf wir ein»
mal ein anflänbigeS Siactyrlager ertyietten, um auSrutyen gu
fönnen, itym »orflettenb, baf es uns ptypflfcty unmögliety
feie, länget eine foletye Setyanbtung unb folepe ©ttapagen
gu ertragen. Unfere cmfllicpen Sotflellungen witften. SBit
Dfftgiete wutben gegenüber bet Stattyebtale, in weleper ©an
2)ago »cretyrt witb, bei einem Sünbnet Sucferoäcfet ein*
quartiert, bet tyeimlicty, fo »tel er bürfte, für uns forgte.
SBir waren »iergetyn an bex 3atyl. 3n einem getäumigen
Simmer lief er uns, fo gut es getyen wollte, auf bem So*
ben Selten bereiten. Sticpt lange waten »it Peifammen,
fo öffnete flcp plöfteid) unb unetwattet bie Spute, ©ine
Stuppe »etmummtet Stetls, im ©efidtee fepwarg »erfepmiert

— wir glaubten ©olbaten »on unferer ©Sforte gu erfen«

nen — ftürgte tyerein, mit S>old)en unb Siffolen Pewaff»

net; fle paeften uns eingetn unb plünberten uns rein auS;
SllleS, was noety übriggeblieben, war nun fort. S>od) SJtut»

ter Statur maetyte ityre Stectyte geftenb; wit fetyliefen nut um
beflo mtyiget, als »it nictyts metyt gu »etlieten tyatten.
Sten anbetn SJtotgen tyätte man SJtütye, uns gu »eefen; bet

»otylttyätige ©etylaf tyätte uns fetyt etquieft. Unfere SBall«

fatyrt nacty ©ompoflefla fruetytetc nietyt »tel; ©an SJago lief
uns feinen ©d)uj5 niept angebeityen; batyer maetyten »ir bat
©elübbe, otyne noctymals gegwungen gu werben, biefe SBall«

fatyrt nietyt metyr gu untemetymen.
©leid) Pei unfetet Slnfunft in ©otunna »etfcpwanb

mein SJtoto unb mit itym mein tteuet Seon, Pen icp ePen

fo fept Pebauette; et wat gewotynt gewefen, bem Sfert>e in
ben ©tafl ju folgen. Siaetybem man un« gur ©ctyau burety

alle ©trafen tyätte gietyen laffen, fctyiffte man un« enblid)
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auf dem Leibe besaß, mußte ich es oft Abends waschen,
damit ich es am Morgen wieder anziehen konnte. Vom
Ungeziefer wurden wir auf unsägliche Weise gequält.

In die Gefangenschaft solcher Unmenschen zu gerathen,
drängt zur Verzweiflung. Ich wünschte mir oft den Tod.
Doch das Maß unferer Leiden war noch nicht voll. In
solcher Stimmung langten wir in San Mago de Compo-
stell« an. Wir drangen recht sehr in den Befehlshaber un»
serer Bedeckung, er möchte doch dafür sorgen, daß wir ein»
mal ein anständiges Nachtlager erhielten, um ausruhen zu
können, ihm vorstellend, daß es uns physisch unmöglich
seie, länger eine solche Behandlung und solche Strapazen
zu ertragen. Unsere ernstlichen Vorstellungen wirkten. Wir
Offiziere wurden gegenüber der Kathedrale, in welcher San
Dago verehrt wird, bei einem Bündner Zuckerbäcker ein»

quartiert, der heimlich, so viel er durfte, für uns sorgte.
Wir waren vierzehn an der Zahl. In einem geräumigen
Zimmer ließ er uns, so gut es gehen wollte, auf dem Bo-
den Betten bereiten. Nicht lange waren wir beisammen,
so öffnete sich plötzlich und unerwartet die Thüre. Eine
Truppe vermummter Kerls, im Gesichte schwarz verschmiert

— wir glaubten Soldaten von unserer Eskorte zu erken»

nen — stürzte herein, mit Dolchen und Pistolen bewaffnet;

sie packten uns einzeln und plünderten uns rein aus;
Alles, was noch übriggeblieben, war nun fort. Doch Mut»
ter Natur machte ihre Rechte geltend; wir schliefen nur um
desto ruhiger, als wir nichts mehr zu verlieren hatten.
Den andern Morgen hatte man Mühe, uns zu wecken; der

wohlthätige Schlaf hatte uns fehr erquickt. Unsere Wall»
fahrt nach Compostella fruchtete nicht viel; San Iago ließ
uns seinen Schutz nicht angedeihcn; daher machten wir das

Gelübde, ohne nochmals gezwungen zu werden, diese Wall»
fahrt nicht mehr zu unternehmen.

Gleich bei unserer Ankunft in Corunna verschwand
mein Moro und mit ihm mein treuer Leon, den ich eben

so sehr bedauerte; er war gewohnt gewesen, dem Pferde in
den Stall zu folgen. Nachdem man uns zur Schau durch
alle Straßen hatte ziehen lassen, schiffte man uns endlich
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auf einem alten ©ctyiffe »on 74 Stanonen, bem „ Sltla« ",
ein, »o »it lange SBoctyen tyinbutcty ein elenbe« Seien fütyt*
fen. Sluf bem gleictyen SBtacfe fctymactyteten noety 6—700
franjöflfcpe Kriegsgefangene. Hunger, Ungegiefer, Unrein»
lictyfeit, Stranftyeit, SJtiftyanblungen aller Slrt waren unfet
täglictye« SooS. Süe ©tücfpfotten feplten auf unfetm SBtacf,
fo baf, wenn bie ©ee tyoep ging, bie SBeflen uns in un»
fem Hängematten erteiepten unb uns gang burcpnäflten,
»elcpeS eine neue Dual für un« »ar, ba wir feine Stlei*
bungSfiücfe befafen, um un« umänbem gu fönnen. Slm
15. ©eptemPer 1810 würben wir enblid) aus ben Sttauen
bet ©paniet etlöst. ©ine englifetye gtegatte, bie „Sltettyufa",
»on 36 Stanonen, natym uns an Sotb, baS bewaffnete
StanSpottfctyiff „Selptyin" »on 24 Stanonen erwartenb, ba«
nad) einigen Sagen »on SiffaPon anlangte unb un« nad)
©nglanb bractyte. Sten 22. ©eptembet flacpen »ir in bie
©ee, unb ben 30. »arf ber „Stetpptn" bie Slnfer Pei Sa»,
fanb unfern Slpmoutp. Unfer Sataillon wax, mit 3nPegtiff
»on 14 Dfflgieten, auf 97 Stopfe gufammengefcpmolgen *).

Stapitän SBatfon, bet ben „Selptyin" Pefepligte, ein
fetyt menfcpenfteunblicpet alter Hett, fotgte für un« Slu«»

getyungerte unb ©tfctyöpfte fo »iel, als »on itym abtying.
Slucty bet ©cpiffSatjt napm fld) PefonberS tyülfreicty meiner
an. ©r war lange in SuenoS*StpreS gewefen unb fpraety

geläufig ©panifety, fo baf iety miety mit itym unterhalten
fonnte.

Sei fetyr flürmifetycr ©ee »erliefen »ir Slpmoutp ben
3. Dftober, unb fleuerten SortSmoutty gu, wo »ir erft ben
8. StacpinittagS eintrafen; eine Steife, welcpe man bei gu»
tem Sinbe in gepn ©tunben gurücttegt. Sten 14. Dftober
fetyiefte man unfre SJtannfctyaft ans Sanb nacty $ottd)efler
gn anbern ©efangenen **), uns bagegen auf baS Slbmiral«

*) @in englifdjer ©encralmafor fam balb ju un« an SBott»

unb gab fiep alle SWü'tye, un« burcp allerlei 33egünf!tgungen, Se»
förbetungen, Sntfetyabfgttngen u. f. w gu überreoen, in' britifepe
IDienfie gu treten.

**) SMe .Kriegsgefangenen in (Snglanb wuroen mit gelbem
Xucpe beftelbet, um ba« 2ut«retfsen gu'etfcpweten.
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auf einem alten Schiffe von 74 Kanonen, dem „AtlaS",
ein, wo wir lange Wochen hindurch ein elendes Leben führten.

Auf dem gleichen Wracke, schmachteten noch 6—70«
französische Kriegsgefangene. Hunger, Ungeziefer, Unrein»
lichkeit, Krankheit, Mißhandlungen aller Art waren unser
tägliches Loos. Die Stückpsorten fehlten auf unserm Wrack,
so daß, wenn die See hoch ging, die Wellen uns in
unsern Hängematten erreichten und uns ganz durchnäßten,
welches eine neue Qual für uns war, da wir keine

Kleidungsstücke besaßen, um uns umändern zu können. Am
15. September 1810 wurden wir endlich aus den Klauen
der Spanier erlöst. Eine englische Fregatte, die „Arethusa",
von 36 Kanonen, nahm uns an Bord, das bewaffnete
Transportschiff „Delphin" von 24 Kanonen erwartend, das
nach einigen Tagen von Lissabon anlangte und uns nach

England brachte. Den 22. September stachen wir in die

See, und den 30. warf der „Delphin" die Anker bei Cav-
sand unfern Plymouth. Unser Bataillon war, mit Inbegriff
von 14 Offizieren, aus 97 Köpfe zusammengeschmolzen

Kapitän Watson, der den „Delphin" befehligte, ein
fehr menschenfreundlicher alter Herr, sorgte für uns
Ausgehungerte und Erschöpfte so viel, als von ihm abhing.
Auch der Schiffsarzt nahm fich besonders hülfreich meiner
an. Er war lange in Buenos-Ayres gewesen und sprach
geläufig Spanisch, so daß ich mich mit ihm unterhalte»
konnte.

Bei sehr stürmischer See verließen wir Plymouth den
3. Oktober, und steuerten Portsmouth zu, wo wir erst den
8. Nachmittags eintrafen; eine Reise, welche man bei
gutem Winde in zehn Stunden zurücklegt. Den 14. Oktober
schickte man unsre Mannschaft ans Land nach Portchester
zu andern Gefangenen **), uns dagegen auf das Admiral»

') Ein englischer Generalmajor kam bald zu uns an Bord
und gab sich alle Mühe, uns durch allerlei Begünstigungen,
Beförderungen, Entschädigungen u. s, w zu überreden, in britische
Dienste zn treten.

**) Die Kriegsgefangenen in England wurden mit gelbem
Tuche bekleidet, um das Ausreißen zu'erschweren.
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fctyiff „Stopal SBilliam" bon 84 Stanonen, eine« bet alte»

ffen unb ba« etfle »on biefet ©tätfe in bet englifctyen SJta«

tinc, ba« bie ©ee niept metyt tyalten fonnte unb feit 3aty*
ten tyiet »ot Steifet lag. ^ier tyatten wit alle ©elegentyeit,
un« einen Segtiff »on bet ©töfe bet btitifctyen ©eemactyt

gu »etfctyaffen. Saufenb unb metyt gatytgeuge, »om Sinien*
fctyiff »on 120 Stanonen bis jum Stoplenfüflenfaprer, lagen
ttyeilS auf ber Sttyebe ober im Hafen »or Steifer, unb fteug»
ten in allen Stieptungen. Sllle ©ctyiffe, bie flety am fernen
Hotigonte geigten, wutben »om „Stopal SBilliam" aus flgna»
lifltt; bet Setegtapty, beS SagS mit glaggen aflet gatben,
StactytS mit Satetnen, wat in petet Sewegung. ©tye baS

gatytgeug nocp palP flctytbat wat, wufte bie Slbmitalität
in Sonbon fepon, »ie e« tyeife, wotyer e« fomme, was eS

füt Scactytictytcn bringe, u. f. w. Sie »otgüglictyffen getn*
rötyren flanben uns gu Sienfle, fo baf wir uns fatt fetyen

tonnten; aber ans Sanb gu gepen geflattete man unS niept.
SluS SSotftcpt tyätte iep fetyon in ©panien untet bte

geflieften Slblet unten an ben Stocffepöfen meiner Uniform,
wie aucty unter bie ©tiefereien ber Stocfärmet ©olbflücfe ein«

nätyen laffen; unter jeben Slbler eine Duabrupel, baS ftei»
nere ©olb in bie Sluffd)läge. SeibeS entging ben Sutcty»
fuetyungen bet ©paniet, ba iety immet einen Dberrocf trug,
ben icp nie ablegte. SBenn icp je ben SBertty beS ©elbeS

gu fctyäfcen wufte, fo »ar eS jef$t. SBie glüeflicty war iety,

als iety meine ©efangenen aus ityrem SSerftecf erlöste unb
miety nun im Sefljje einer fetyönen ©umme befanb, in einem

unbefannten Sanbe, wo icp miety an Sciemanben um Hülfe
gu wenben wufte! Step! wie wopl watb mir, als icp meine

palb»erfaulten Sumpen »on mir werfen fonnte! SBie glücf»
liety wat icp, wiebet einmal ein faubcteS Hemb, teinc
Strumpfe, gute ©tiefetn u. f. w. anjietyen, unb felbfl mei«

nen bebütftigen UnglücfSgefätytten auSpclfen gu fönnen!
SBätytenb unfeteS HietfeinS tyätte flety ein SJtattofe eines

SnfubotbinationefetytetS fctyulbig gemaetyt unb an einem Df=
figier »ergriffen. @r wutbe »on einem SttiegSgetiepte gu
einet Slngatyl bon Seitfctyentyieben »etutttycilt. SineS SJtot*

gen« langte ein Soot, in welctyem ein ©algen aufgetietytet
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schiff „Royal William" von 84 Kanonen, eines der ältesten

und das erste von dieser Stärke in der englischen
Marine, das die See nicht mehr halten konnte und seit Jahren

hier vor Anker lag. Hier hatten wir alle Gelegenheit,
uns einen Begriff von der Größe der britischen Seemacht
zu verschaffen. Tausend und mehr Fahrzeuge, vom Linienschiff

von 120 Kanonen bis zum Kohlenküflenfahrer, lagen
theils auf der Rhede oder im Hafen vor Anker, und kreuzten

in allen Richtungen. Alle Schiffe, die sich am fernen
Horizonte zeigten, wurden vom „Royal William" aus signa»

listrt; der Telegraph, des Tags mit Flaggen aller Farben,
Nachts mit Laternen, war in steter Bewegung. Ehe das
Fahrzeug noch halb sichtbar war, wußte die Admiralität
in London schon, wie es heiße, woher es komme, was es

für Nachrichten bringe, u. s. w. Die vorzüglichsten
Fernröhren standen uns zu Dienste, so daß wir uns satt sehen

konnten; aber ans Land zu gehen gestattete man uns nicht.
Aus Vorsicht hatte ich schon in Spanien unter die

gestickten Adler unten an den Rockschößen meiner Uniform,
wie auch unter die Stickereien der Rockärmel Goldstücke
einnähen lassen; unter jeden Adler eine Quadrupel, das kleinere

Gold in die Aufschläge. Beides entging den
Durchsuchungen der Spanier, da ich immer einen Öbcrrock trug,
den ich nie ablegte. Wenn ich je den Werth des Geldes

zu schätzen wußte, so war es jetzt. Wie glücklich war ich,
als ich meine Gefangenen aus ihrem Versteck erlöste und
mich nun im Besitze einer schönen Summe befand, in einem
unbekannten Lande, wo ich mich an Niemanden um Hülfe
zu wenden wußte! Ach! wie wohl ward mir, als ich meine

halbverfaulten Lumpen von mir werfen konnte! Wie glücklich

war ich, wieder einmal ein sauberes Hemd, reine

Strümpfe, gute Stiefeln u. f. w. anziehen, und selbst meinen

bedürftigen Unglücksgefährten aushelfen zu können!
Während unseres Hierseins hatte sich ein Matrost eines

Jnsubordinationsfehlers schuldig gemacht und an einem
Offizier vergriffen. Er wurde von einem Kriegsgerichte zu
eincr Anzahl von Peitschenhicben vcrurtheilt. Eines Morgens

langte ein Boot, in welchem ein Galgen aufgerichtet
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»otben, bei bem SfbmltalSfctyiffe an. Set Stelinquent watb
Pi« auf bie Hüften entPlöft, mit gefteugten Sternen an ben

©algen gePunben, unb ein S*ofoS fing mit ber graufamen
©yefution an. SJtit einer Seitfctye »on lebernen Stiemen

gab er bem Unglücflictyen metyrere $kbe auf ben entPlöf ten
Stücfen. S>amit man fein Sammern nietyt työre, »urben bie
Srommetn gerütyrt. Sann futyr baS Soot »titer gu einem
anbern StriegSfcpiffe, unb fo fort, bis er bie Slngatyl »on
Streiken, gu benen er »erurtpeitt »orben, alle ertyalten
tyätte. SJtan fagte un«, er werbe gu tobt gegeifeit »erben,

©in anbere« grofartige« Scpaufpief, ba« un« einen
angenetymern Sinbrucf tyinterlief, tyatten wit ben 25. Df»
tobet, bei'm 3ubiläum«feffe be« Stönig« ©eotg III., bet an
biefem Sage fein fünfgigfle« Stegietung«jatyt gutücflegte.
Sctyon am ftütyen SJtotgen »at eine aufetotbentlietye Sewe»

gttng an Sotb unfete« Sctyiffe«. Sie ganje Semannung
en grande tenue wutbe gemuflett, Sllle« »etjiett unb auf»
geputzt, bie Stanoniete Pei ityten ©tücfen, bie SJtatinefotba»
ten an ityten Soften, bie Seefabetten mit »etfctyiebenen Stuf*
trägen in ber gröften Sefcpäftigung, bie SctytffSmuftf auf
bem Serbecf mit ben SamPour« Pei bem "grofen SRafle.
S>a würbe bie Steifunft be« Pefeplfütyrenben SlbmiralS, ber

gewötynlicty am Sanbe »otynte, flgnatiflrt. Serfelbe würbe
mit ben gröften StyrenPejeugungen empfangen. Sr Pegab
flcp auf einige SlugenPlicfe in Segleit ber Dfflgiere in feine
Stajüte. Salb erfcpien er »ieber auf bem Serbecf unb Pe*

fapl, bie grofe fönigltepe glagge aufgujiepen. Stuf biefe«
3eicpen gab ber „Stopat SBilliam" eine gange Salbe au«
allen feinen ©efcpüfjen, unb afle Sctyiffe im Hafen unb auf
bet Sttyebe, afle gort« unb Stüflenbattetien antworteten,
alle SBimpel, glaggen u. f. w. wetyeten »on ben SJtaflen.
S« wat ein futctytbate« S>onnem, Stilen, Sttactyen; unfet
Sctyiff etbebte; icp tyätte ein Silb »on einet Scefctylactyt.
Sue See wat gang mit Sulbettaucty Pebecft. Stuf unferm
SlbmiralSfcpiffe faty unb työrte man nictyts, als banii unb
wann baS ©praeptyorn ber Pefeplenben Dfflgiere unb baS

burcpbringenbe pfeifen ber Unterofflgiere. Sie SJtuflf lief,
nactybem ba« geuern aufgetyött tyätte, ityt „©ott ettyalte
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worden, bei dem Admiralsschisse an. Der Delinquent ward
bis auf die Hüften entblößt, mit gekreuzten Armen an den

Galgen gebunden, und ein Profos fing mit der grausamen
Exekution an. Mit einer Peitsche von ledernen Riemen
gab er dem Unglücklichen mehrere Hiebe auf den entblößten
Rücken. Damit man sein Jammern nicht höre, wurden die
Trommeln gerührt. Dann fuhr das Boot weiter zu einem
andern Kriegsschiffe, und so fort, bis cr die Anzahl von
Streichen, zu denen er verurtheilt worden, alle erhalten
hatte. Man sagte uns, er werde zu todt gegeißelt werden.

Ein anderes großartiges Schauspiel, das uns einen
angenehmern Eindruck hinterließ, hatten wir den 25.
Oktober, bei'm Jubiläumsfeste des Königs Georg III., der an
diesem Tage sein fünfzigstes Regierungsjahr zurücklegte.
Schon am frühen Morgen war eine außerordentliche Bewegung

an Bord unseres Schiffes. Die ganze Bemannung
e» Arsnck« tsrme wurde gemustert, Alles verziert und
aufgeputzt die Kanoniere bei ihren Stücken, die Marinesoldaten

an ihren Posten, die Seekadctten mit verschiedenen
Aufträgen in der größten Beschäftigung, die Schiffsmufik auf
dem Verdeck mit den Tambours bei dem 'großen Mäste.
Da wurde die Ankunft des befehlführenden Admirals, der

gewöhnlich am Lande wohnte, fignalisirt. Derselbe wurde
mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen. Er begab
sich auf einige Augenblicke in Begleit der Offiziere in seine

Kajüte. Bald erschien er wieder auf dem Verdeck und
befahl, die große königliche Flagge aufzuziehen. Auf dieses

Zeichen gab der „Royal William" eine ganze Salve aus
allen seinen Geschützen, nnd alle Schiffe im Hasen und auf
der Rhede, alle Forts und Küstenbatterie» antworteten,
alle Wimpel, Flaggen u. f. w. weheten von den Masten.
Es war ein furchtbares Donnern, Blitzen, Krachen; unser

Schiff erbebte; ich hatte ein Bild von einer Seeschlacht.
Die See war ganz mit Pulverrauch bedeckt. Aus unserm
Admiralsschiffe sah und hörte man nichts, als dann und
wann das Sprachhorn der befehlenden Offiziere und das
durchdringende Pfeifen der Unteroffiziere. Die Musik ließ,
nachdem das Feuern aufgehört hatte, ihr „Gott erhalte
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ben Stönig" erflingen, bie Sruppen präfentirten baS ©e*
wetyr, bie Dfflgiere unb Stabetten entblöften bie Häupter,
SllleS fang im Styore mit. ©S war ein feierlicher, ergrei»
fenber SlnPlief.

Slucty für uns foflte ber tyeutige Sag ein gefltag »er»
ben. Unfere SJiittagStafet war reid)lid) unb mit auSgefuety»
ten Speifen »erfetyen; aucp an guten, föftticpen ©etränfen
fetylte eS nietyt. SBir »ergafen gang unfet Slenb unb liefen
ben guten Sting ©eotge tyoety leben. SlbenbS wat Sali,
b. ty. wit langten, Dfflgiete unb Stabetten, Stnglaifen, lacty»

ten, fangen unb jubelten bis tief in bie Stactyt. SoPalb
biefelbe anbtad), würben afle Sctyiffe, beren über taufenb
um uns tyerum lagen, mit Satetnen »on aflen gatben ge»
fetymücft, unb geuetwetfe aller Slrt gur See unb am Sanbe

abgebrannt. ©S war ein begaubembe« gefl, ein eingiger
Slnblicf!

SllS wir am 4. ScooemPer eben unfer SJtittagSmatyl
einnatymen, legten gang unerwartet unfere Seute auf gwei
fleinen SdjloopS bei'm „Stopal SBilliam" an. SBir wur»
ben fogleicty auf biefelben »erttycilt. Unfer Styef »on ©raf»
fenrieb, bie Hauptleute SonatS unb Sarena, bie Sieute»

nantS SJtaper, grei unb icp famen an Sorb beS „Sting
©eorge", bie anbern auf ben „Sritlant". SJtit gutem SBinbe
unb in tyeiterer, frötylictyer Stimmung fleuerten wir ber

Stufte granfreietys, auf SJtotlair. gu, ben eingigen Hafett,
Per Pen englifepen ©attelfepiffen offen flanb. Unfete gatytt
wat StnfangS glüeflicty. 3n bet Stactyt »om 5. auf ben 6.
abet überfiel uns ein fürctyterltcpet Stutm, bet un« gwang,
Pei bet Snfel Ste'tyat bie Steifer gu werfen, wo man un«
aber niept erlaubte, gu lanben. S>en 9. tietyteten »ir aPer»

mal« bie Slnfer unb langten in ber Staept eine Stunbe »on
SJtorlair an. Sa man aber nur mit ber glutty in ben

Hafen einlaufen fann, muften wir abermal« bie Slnfer
werfen. Sen 10., SJtorgen« 3 Utyr, ertyob flety ein flarfer
SBinb, ber enblid) gum Orfane würbe, ©ang »on Stlippen
unb fatylen getfen umringt, befanben wir un« in ber ge»

fätyrlicpflen Sage. Unfere Slnfer riffen, bie SBogen trieben
un« gegen bie Stlippen. SBenig fetylte unb wir waren otyne
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den König" erklingen, die Truppen prasentirten das
Gewehr, die Offiziere und Kadetten entblößten die Haupter,
Alles sang im Chore mit. Es war ein feierlicher, ergreifender

Anblick.
Auch für uns sollte der heutige Tag ein Festtag werden.

Unsere Mittagstafel war reichlich und mit ausgesuchten

Speisen versehen; auch an guten, köstlichen Getränken
fehlte es nicht. Wir vergaßen ganz unser Elend und ließen
den guten King George hoch leben. Abends war Ball,
d. h. wir tanzten, Offiziere und Kadetten, Anglaifen, lachten,

sangen und jubelten bis tief in die Nacht. Sobald
dieselbe anbrach, wurden alle Schiffe, deren über tausend
um uns herum lagen, mit Laternen von allen Farben
geschmückt und Feuerwerke aller Art zur See und am Lande
abgebrannt. Es war ein bezauberndes Fest, ein einziger
Anblick!

Als wir am 4. November eben unser Mittagsmahl
einnahmen, legten ganz unerwartet unsere Leute auf zwei
kleinen Schloops bei'm „Royal William" an. Wir wurden

sogleich auf dieselben vertheilt. Unser Chef von
Graffenried, die Hauptleute Donats und Barena, die Lieutenants

Mayer, Frei und ich kamen an Bord des „King
George", die andern auf den „Brillant". Mit gutem Winde
und in heiterer, fröhlicher Stimmung steuerten wir der

Küste Frankreichs, auf Morlaix zu, den einzigen Hafen,
der den englischen Cartelfchiffen offen stand. Unsere Fahrt
war Anfangs glücklich. In der Nacht vom ö. auf den 6.
aber überfiel uns cin fürchterlicher Sturm, der uns zwang,
bei der Insel Bre'hat die Anker zu werfen, wo man uns
aber nicht erlaubte, zu landen. Den 9. lichteten wir abermals

die Anker und langten in dcr Nacht eine Stunde von
Morlaix an. Da man aber nur mit der Fluth in den

Hafen einlaufen kann, mußten wir abermals die Anker
werfen. Den 10., Morgens 3 Uhr, erhob sich ein starker

Wind, der endlich zum Orkane wurde. Ganz von Klippen
und kahlen Felfen umringt, befanden wir uns in der

gefährlichsten Lage, Unsere Anker rissen, die Wogen trieben
uns gegen die Klippen, Wenig fehlte und wir waren ohne
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Otettung »etloten. Sie ©efatyt gab un« Stiefenftäfte. Surcty
ein gelungene« 3Jtanö»er waren wir enblid) fo glüeflicty,
»on ben Stlippen weg in bie tyotye See fleuem ju fönnen.
Slber neue ©efatyten btotyten un«. Unfete beiben Slnfer
waten »etloten; »it befanben un« auf bem gtäfliety toben*
ben SJteete, in einem alten, fcplecpten, teefen Scpiffe. ©lücf*
liepetweife tyatten wir »iele Slrme, unb bie SobeSangft gab
unS bte nöttyige Straft, um bie Sumpen unauSgefetjt fpie»
len ju laffen. Salb in ben Slbgrunb gefetyleubert, balb auf
bem Stücfen työtyer SBogen, fatyen wir feine getyn Sepritte
»or unS tyin. Unfer Silot, ben wit auf bex 3nfet Stetyat
eingenommen, rief alle Heiligen um Seiflanb an, ttyat ein

©etübbe, nacty Notre Dame de bon secours gu wallfatyt»
ten, fetyrie bagwiftpen: „SBit flnb »etloten; id) fann miety

nietyt metyt otientiten." So befanben wit un« getyn Stun*
ben in SobeSängflen, in einet Sage, bie flep »on Stieman*
bem benfen läf t, bet ftep niept felbfl batin befunben. Stüdje
unb SllleS, was baS Sctyiff befctywette, watfen wit übet

Sotb, um baSfelPe gu etteieptetn unb flott gu etpatten.
SBo follten wit aPet einlaufen otyne Steifet? ©nbtiep faf*
ten wit ben »etgweifeltcn ©ntfctyluf, bie fleine Sap »on
Sannion aufgufuctyen unb auf gut ©lücf auf ben Sttanb
gu tennen. SBit empfatylen uns bem Sliteityöctyften. ©t et»

työtte unfet ©ebet; butd) ein SBunbet feinet Stllmactyt fte»
gen wit gwifctyen gelfen unb Stlippen butety, unb tannten
bei Se*offe auf eine ©anboanf. Stadlern id) Stile« erlebt
patte, was ein graufamer, blutiger Sttieg nad) fid) gietyt,
enbete iety meine militätifetye Saufoatyn mit einem ©ctyiffbmcty.
Unfet atmet „Sting ©eotge" wat batyin unb fonnte bie
©ee nietyt mept tyatten.

S>ct Statte »on Setoffe, »ie alle SJtilität« unb ©i»il*
betyörben tyaben flety unfern wärmften S)anf erwotben. Sie
guten Seute famen uns mit Sauen, Slnfctn unb allem SJtög*
lietyen gu Hülfe/ ttugen bie »ettyungetten, erflarrten ©epiff»
Prüctyigen auf ityren ©cpultem ans Sanb, »«pflegten uns
aufs Sefle unb übertyäuften uns mit wotytwoflenber 3u*
»orfommentyeit.

Som Sage unferer Stapitulation an, ben 10. Slugufl,
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Rettung verloren. Die Gefahr gab uns Riesenkräfte. Durch
ein gelungenes Manöver waren wir endlich so glücklich,
von den Klippen weg in die hohe See steuern zu können.
Aber neue Gefahren drohten uns. Unsere beiden Anker
waren verloren; wir befanden uns auf dem gräßlich tobenden

Meere, in einem alten, schlechten, lecken Schisse.
Glücklicherweise hatten wir viele Arme, und die Todesangst gab
uns die nöthige Kraft, um die Pumpen unausgesetzt spie»

len zu lassen. Bald in den Abgrund geschleudert, bald auf
dem Rücken hoher Wogen, sahen wir keine zehn Schritte
vor uns hin. Unser Pilot, den wir auf der Insel Brebat
eingenommen, rief alle Heiligen um Beistand an, that ein

Gelübde, nach Aotre vsms cke Kon ««cours zu wallfahrten,

schrie dazwischen: „Wir sind verloren; ich kann mich
nicht mehr orientircn." So befanden wir uns zehn Stunden

in Todesängsten, in einer Lage, die sich von Niemandem

denken läßt, der sich nicht selbst darin befunden. Küche
und Alles, was das Schiff beschwerte, warfen wir über

Bord, um dasselbe zu erleichtern und flott zu erhalten.
Wo sollten wir aber einlaufen ohne Anker? Endlich faßten

wir den verzweifelten Entschluß, die kleine Bay von
Lannion aufzusuchen und auf gut Glück auf den Strand
zu rennen. Wir empfahlen uns dem Allerhöchsten. Er
erhörte unscr Gebet; durch ein Wunder seiner Allmacht flogen

wir zwischen Felsen und Klippen durch, und rannten
bei Pcrosse auf eine Sandbank. Nachdem ich Alles erlebt
hatte, was ein grausamer, blutiger Krieg nach sich zieht,
endete ich meine militärische Laufbahn mit einem Schiffbruch.
Unser armer „King George" war dahin und konnte die
See nicht mehr halten.

Dcr Maire von Pcrosse, wie alle Militär» und
Civilbehörden haben sich unsern wärmsten Dank erworben. Die
guten Leute kamen uns mit Tauen, Ankern und allem Möglichen

zu Hülfe, trugen die verhungerten, erstarrten Schiff,
brüchigen auf ihren Schultern ans Land, verpflegten uns
aufs Beste und überhäuften uns mit wohlwollender
Zuvorkommenheit.

Vom Tage unserer Kapitulation an, den 10. August,
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Pi« gu bem unfetet ©tlöfung, ben 10. Sco»emPer, waren
e« gerabe brei SJtonate. Staety metyr als brei SJtonaten

fetylief iety jum erflen SJtale wieber in einem Seite.

Ser „Sritlant", »on welctyem wir burety ben ©türm
getrennt worben, erreichte aucty glüeflicty granfreiety.

SiS StenncS matfetyitte id) mit bem Stefle unfete« Sa*
taiflon«. S>ort »etlief id) e« unb fam übet Sari« glücf»
liety auf unfetm Stepöt in Sille an.

SJtit bem Sorfatje, meinen SIPfctyteb gu begetyren, be»

warb iety miety um einen UrlauP, um bie SJteinigen ju be*

fuetyen. SierfetPe würbe mir erttyeitt. Unb fo

tendimus in Latium.
Virgil.

c-^eL^rseSTKS^»
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bis zu dcm unserer Erlösung, den 10. November, waren
es gerade drei Monate. Nach mehr als drei Monaten
schlief ich zum ersten Male wieder in einem Bette.

Der „Brillant", von welchem wir durch den Sturm
getrennt worden, erreichte auch glücklich Frankreich.

Bis Renncs marschirte ich mit dem Reste unseres
Bataillons. Dort verließ ich es und kam über Paris glücklich

auf unserm DepSt in Lille an.

Mit dem Vorsätze, meinen Abschied zu begehren,
bewarb ich mich um einen Urlaub, um die Meinigen zu
besuchen. Derselbe wurde mir ertheilt. Und so

tgnclimus in Lstium.
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